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„der im bürgerlichen Lager noch nicht zum Abſchluß gekom⸗ 

„Verückſichtigung der Mittelparteien. Schon der Streit, der       
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Alle wollen Senator werden 
Der Kuhhandel um die Plätze — Nazimann Hinz als Innenſenator 

Der Streit der bürgerlichen Parteien um die Senatoren⸗ 
ſitze geht luiſtig w Seit Wochen genießt Danzig nun das zweifelhafte Bei lDeiner Regi insbildung mit einem tollen Hin und Her. War es zunächſt die Frage, welthe Par⸗ 
teien überhaupt ſich zur znkünftigen Kvalition zuſammenſin⸗ 
den follen, die wochenkang ungeklärt blieb, ſo iſt es jetzt ſeit Tagen 

      

  

der offene Streit um die Senatoreuſeſſel, 

men iſt. Zwar ſoll die Abſicht beſtehen, den neuen Senat ſo⸗ 
jort nach der Verabſchiedung des Senatorengeſetzes, die am Mittwoch erfolgen dürfte, vorzunehmen und es werden be⸗ 
reits der kommende Donnerstiag und Freitag als voraus⸗ 
ſichtlicher Wahltermin genannt, aber nach dem derzeitigen Stande der Dinge muß es⸗ ſehr zweifelhaͤſt erſcheinen, vb bis 
dahin eine Einigung im bütrgerlichen Lager um die Senaks⸗ 
beſetzung erzielt ſein wird. 

Bezeichnend für die „Einigkeit“, die zwiſchen den bürger⸗ 
lichen Koalitionsgenoſſen in der Perſoneufrage beſteht, iit die Tatſache, daß nach tagelangen Verhandlungen, die ansſchlie 
lich der Ansräumung der perſonellen Gegenfätze dienen ſo 
ten, man heute kaum einen Schritt writer gelommen iſt. 
Selbſt die den zukünſtigen Regiernnasparteien naheſtehende Parteipreſſe ſieht ſich nicht in der Lage, über die bereits be⸗ 
kannten Einzelheiten hinaus Mitteilungen zu machen. So erklärt die „Ailgemeine“ ausdrücklich, daß ihr„aus den Krei⸗ 
ſen der Kommiſſion ſür die Re ierungsbildung Mitteiln 
gen nicht zugegaugen find“. Sie ſpricht nur von „Pyſtenb— 
ſetzungen, die ſeſtzuſteben ſcheincn“, wie auch das Zentrums- 
organ nur Vermutungen über die Reßortverteilung äußert. 
Der Kampf hinter den Kuliſſen iſt aber noch immer nicht 
endgültig entſchieden. 
Einer der wundeſten Punkte der Senatsbeſesung iſt die 

  

  

      

   
    
  

um den Kultusſenator Strunk heiß geiobt hat, ließ die garo⸗ 
hßen Gegenſätze erkennen, Es iſt daber ſehr anſſchlußreich, 
daß die Wiederwahl des Senators Strunt letzten Endes 
nicht durch die andern bürgerlichen Parteien, ſondern durch 
die ihm naheſtehenden Gruppen in Frage geſtellt worden iit. 
So trifft die „Landeszeitung“ wenigſtens ſolgende erbauliche 
Feitſtellung: 

„Herr Dr. Strunk wird vom Block der Mitte deswegen 
nicht als ſein Kandidat präſentiert und darf deshalb nicht 
auf die Zahl der ihm zufallenden Senatoren angerechnet 
werden. weil jeder der Führer der im Block vereinigten 
andern drei Parteien ſelbſt glaubt. Senator werden zu ＋ 
müffen.“ 

Dieſer köſtliche Wettbewerb um Senatorenſeſſel wird im 
übrigen durch die tatſächlichen Vorgänge vorl beirätint. Nicht 
nur, daß bekanntlich der Führer der Votksgemeinſchaft. Dr. 
Hoppenrath, Finanzjenntor werden will, ſtrebt auch 
Herr Blavier, als Spitzenreiter der Wirtſchaſtspartei, 
mächzig nach einem beſoldeten Senatorenamt. Sein Drang 
iſt ſogar ſo ſtark, daß man ihm nachgeben muß. ohne ütber⸗ 
hbaupt zu wiſſen, mit welchem Reßort man ihn betrauen ſoll. 
Nach der „Allgemeinen“ iſt die Nominierung Dr. Blaviers 
als beſoldeter Senator zwar als feſitſtehend zu betrachten, 
aber man iſt noch auf der Suche nach einem Dezernat für 
ihn. Es illnſitr ichon d urcheinander und die Rat⸗ 
Lofigkeit im bürgerlichen Lager, daß ausgerechnet jetzt Herr 
Dr. Blavier mit dem höchſten politiſchen Amt betraut wer⸗ 
den ſoll, obwohl es noch aar nicht lange her iſt, daß derſelbe 
Mann von den bürgerlichen Parteien der Korruption be⸗ 
zichtigt wurde, und den man deswegen nicht nur als Poli⸗ 
tiker, ſondern auch als Beamten unbedingt beſeitigen wollte. 
Doch da ſich Herr Blavier zu einer treuen Stütze des von ihm 
früher bejtig bekämpften Regimes Ziehm gewandelt hat, iſt 
er plötzlich ſogar „hoffähig“ geworden. Es geht eben nichts 
über „Charakter“. 

Doch um den Senat⸗⸗Aipiranten Dlapier Unterbringen 
zu können, aibt es allerlei Dezernats⸗Schmerzen. Es ſtehen 
außer den beiden Präſidentenpoſten nur noch 4 beſoldete 
Aemter zur Verfügung. Da man ſchon jeßt nicht alle Haupt⸗ 
arbeitsgebiete einer beſoldeten Leitung unterſteklen kann, ſo 

i j nene Nebeureſſorts ſchaffen, um dafür Voll⸗ 
ultus, einfach nebenamtlich führen zu laſſen. 

So denkt man daran, um für Dr. Blavier ein geeignetes 
Tätigkeitsfeld zu erſchließen, die Wohnungsbaufragen gleich 
durch zwei beſoldete Senataren verwalten zu laſſen. Dem 
Zentrumsſenator Dr. Althoff ſoll zukünftig nur noch die 
Bohnungsbautechnik unterſtehen, während Herr Blavier, 
für den man zunächſt die ſtädtiſchen Betriebe vorgeſehen 
batte, die Fragen der Wohnungsbanpolitik ü ertragen wer⸗ 
den ſollen. Bei aller Wichtigkeit, die dem? ungsban zu⸗ 
kommt, wird man doch recht erhebliche Zweifel daran haben 
können, ob dieſe Aufteilung der Sache ſehr nütlich ſein wird. 
Doch auf die Sache kommt es den bürgerlichen Senatoren⸗ 
anwärtern ja nicht an. ſondern, da dieſe und jene Perſonen 
unbedinat Senatoren werden wolleu, müſſen eben die Unter⸗ 
kunftsmöglichkeiten geſchaffen werden. 

Wenn man nun noch berückſichtigt, daß auch Herr Du⸗ 
mont als Dritter im Parteien⸗Bunde des nationalen Mit⸗ 
telblocks nach einem Seuatorenamt begehrte und ſei es nur 
ein unbeſoldetes mit der jetzt auf 400 Gulden erhöhßten Auj⸗ 

igung, ſo kann man ſich leicht ausrechnen, daß 
Senatoren der Mittelparteten, Dr. Ewert 
ein Platz mehr iſt. Denn, wenn auch die Mittelparteien, gleich Zentrum und Deutſchnationale, neben 

zwei beſoldeten Senatorenämtern auch auf zwei unbeſoldete 
Senatsſitze Wert legen, ſo bleibt noch der Anſpruch der Be⸗ 
amtengruppe, die aber auch nicht Dr. Strunk übernehmen 
will. Nach neueren Mitteilungen ſollen unnmehr die Sculichnationalen das Kultusdezernat beſetzen wollen. —„ — — 
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Dienstag, den 6. Januar 1931 22 

Eine beſondere Ueberraſchung ſcheint 
die Beſetzung des Senatorenamtes für Inneres 

zu bringen. Die Deutſchnationalen, die von Anfang an auf dieſes Amt reflekticren, haben daſür den Landrat des Höhen⸗ kreiſes, Hinz, vorgeſehen. Dieſer Herr dürfte durch ſeine ſthon öfter kritiſierte Art einer ſehr eigenmächtigen und anti⸗ ſogialen Amtsführung, die er als⸗ Landrat beliebt, den. Deutſchnationalen als der »richtige Maun“ für das Innere“ (Polizei und Verwaltung) erſcheinen. Bezeichnend iſt, daß dieſer Herr urſprünglich ſchon als Kandidat der Hakenkreuz⸗ ler für dieſen Poſten genannt wurde. Wahrſcheinlich iſt ſeine Nominierung auch zur Bekräftigung des Bündniſſes der Deutſchnationalen mit den Nazis erfolgt. Die Wahl dieſes Mannes, der immer als einer der ärgſten Feinde der Ärbei⸗ terſchaſt aufgetreten iſt, Unterſtreicht den volksſeindlichen Kurs, der mit dem Bürgerblock-Senat verbunden ſein wird. 

Der Mut zur Selbſthilfe 
Geld wird es nicht mehr geben — Die Oſtreiſe des Reichs⸗ 

läanzlers 

Der Reichskanzler weilte am Montag auf ſeiner Reiſe in das Oſtgebiet in Lauenburg und Rummelsburg, wo er von den Behördenvertretern über die wirtſchaftliche Lage der be⸗ treffenden Gebiete unterrichtet wurde. 
In Schneidemüht hielt Dr Brüning eine große Rede, die ſich auch mit der Not der Lanpdwirtſchaft befaßte. Er ſührte u. a. aus: „Trotz guten Willens auf allen Seiten gibt es für 
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die öſtliche Landwirtſchaft und für das öſtliche Gewerbe eine Reihe von Fehlerquellen, die unbedingt beſeitigt werden 
müſſen, Fehlerquellen, die zum großen Teil in de E 
heit verhindert haben, daß ſehr überlegte und wohlgemeinte 
Pläne der Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung im Endeffekt nicht die Auswirkung jetzt haben, die ſie hätien herbeiführen müſſen. Und wir ſtehen in einem hiſto⸗ 
riſchen Abſchnitt der Geſchäfte unſeres Vaterlandes. Die 
Zeiten., wo man auf Grund von Reichstagsanträgen gleich 

Hunderte von Milionen, ſpäter 50 und ſeit 1929 vielleicht 
10 Millionen für einen Zwetk mir nichts dir nichts be⸗ 
willigen könnte, ſind für die nüchſten Jahre endgültig 

vorbei 
und wenn Agitationsanträge eingebracht werden, ſo werden 
ſie nicht mehr ernſt genommen. Die Zeilen ſind ſehr nüchtern. 
aber um ſo verautwortlicher geworden, und es kommt darauf 
an, daß mit dem wenigen, das die Wirtſchaſt der vergangenen 
Lahre uns gelaſſen hat, der jettt höchſt erreichbare Endefſekt 
für die deutſche Wirtſchaft, beſonders aber im Oſten, geſchaffen 
wird. Das iſt nicht leicht, und die MReichsregierung weiß genau, 
daß ſie auch bei dieſer Auſgabe inimer wieder auſ Widerſtand 
und Verleumdungen floßen wird. Aber ich ſüge hinzu: Eines 
iſt eutſcheidend auch für den Oſten: das iſt der Mut zur 
Selbſthilfe. Das erſcheint Ihnen v eicht heute abend nicht 
ſehr erfreulich, aber ich habr die Pflicht, diefes Wort auszu⸗ 
ſprechen und ich ſehe dieſe Selbfthilſe nicht nur in einer Ver⸗ 
bindung genoſſenſchafllicher Arbeit, in einer Vereinfachung 
vieler damit zuſammenhäugender Dinge, in einer; Vermeidung 
von Fehlern, die wir in vielen Gruppen kennenlernen, ſondern 
in etwas anderem: 

dic eminenteſte Setbſthilſe iſt die politiſche Setbſthilfe. 
Was ſoll es heißen, wenn im Oſten ſtarte agitatoriſche 
Worte bei jeder Gelegenbeit gebraiich, en und der Oſten 
nicht die Kraft hat, im Neichslag es durchzuſetzen, daß ſeine 
Abgeordneten die Mittel, diern tig ſind, für Reltung des deut⸗ 
ſchen Volkes, auſbringen. Sie müſſen im Oſten ertennen und 
lernen, um was cé in den nächſien Monaten im deutſchen 
Vaterlande gehen wird. Sie müff ſen, daß es nur mit 
Hilſe äußerſter Arbeit und ſchwerſter Pflichterjüllung für das 
deulſche Volk in allernächſter Zeit geht, weun wir überhaupt unſer Vaterland retten können.“ 

rgaängen⸗ 
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Ae Schüh⸗Fornationen „marſchfertig⸗ 
Aktion gegen die Hakenkreuz⸗Horden — Für alle Aufgaben bereit 

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarzrotgold hat am Montag ſolgenden Aufruf erlaſſen: — * 
„Kameraden! In wenigen Wochen jährt ſich zum ſieben— ten Male der Tag der Eründung unferes Bundes, aber noch lind die Aufgaben, die nus eine Zeit der Wirruis und der Not goſlellt hat, nicht gelöſt. Nichts als die Verheißüng eines Deuiſchland der ſtagtsbürgerlichen Gleichberechtigung hielt Au) als wir aus Not und Tod des Krieges heimkehrten. uch 

dieſe Verheißung ſoll uns genommen werden. 
Aus Beſitztum, das wir während des Krieges mitverteidi ten, wird ſeit Jahr und Tag der innere Krieg gegen die deutſche Republik finauzi t, C nnutz, Machthunger und Machidüntel hetzen ehemalige Soldaten gegen Kameraden von einſt. Der einfache Mann, auf deſſen Schultern die Laſt des Krieges am härteſten ruhie, ſoll auch die Koften tragen, ſoll als Staatsbürger entrechtet werden. 

Noch iſt es nicht möglich geweſen, den neuen Staat der Deutſchen au unerſchütterlicher Einheit zu ſormen. Schwerer als je zuvor wird der Kampf im nüchſten Jabre unferes Bundes werden. Wieder wie in den verhäugnisvollen Jah⸗ ren 102./23 nähren auswärtige Mächte die inneren Kouflikte Deutſchlands. Wieder ſind Deutſche bereit, 

Landsknechtsdienſte für fremde Staaten gegen 
das eigene Volk 

zu leiſten: Kommuniſten folgen den Moskauer Befehlen, Stahlhelmer und Nationalſozialiſten paradieren vor Maſſo⸗ liui. Dic einheitliche Führung der deutſchen Außenpolitik iſt durch das Treiben insbeſondere der deutſchen faſchiſtiſchen Verbände in Frage geſtellt. Die Faſchiſten aller Länder wer⸗ ſen ſich die Bälle zu. Die Gefahr iſt groß, daß ſa⸗ ſchiſtiſche Zettelungen an den Grenzen 
Deutichland's uns in unüberjehbare Verwick⸗ lungenſtürzeu. Wir ſordern von unjeren Kameraden in den Grenzbezirken verſchärſte Aufmerkſamkeit. Sie dür⸗ 
jen gewiß ſein, daß im Falle der Not mit ihnen gemeinſam Kameraden aus allen Gauen Deutſchlands⸗ zwiſchen den Fa⸗ ſchinen diesfeits und jenjeits der Grenze ſtehen werden. 

Mit ſchwerer Sorge erfüllen uns die Zuſtände ku dex⸗ Reichshauptſtadt. 

Das Blut der in der Silveſternacht gemorbeten Kame⸗ 
raden darf nicht ungeſühnt bleiben und wird nicht 

umſonſt gefloſſen ſein. 
Alle Kraft unſeres Bundes wirs aufgeboten, um in 
ſter Friſt dem Treiben jaſchiſtiſcher und kommuniſtif 
Mordlolonnen ein Ende zu machen. Wie es in der Meh 
zahl unſerer Gaue den Schutzſormationen allein durch ent⸗ 
ichloſſene Anwendung gegebeuer geſetzlicher Möglichkeiten gelungen iſt, in wenigen Wochen die Willkür der arößen⸗ 
wahbnſinnig gewordenen Terrorhaufjen des 
itaa kenloſen Abentenrers Hitler zu brechen, muß 
es auch unſeren Berliner Kameraden moglich gemacht wer⸗ 
den, Leib und Leben der Republikaner und den Frieden ihrer Wohnungen zu ſichern. 

Bis zum 22. Februar, dem Gründungstage unſeres 
Bunbes, müffen überall in Deutſchland die Schutzior⸗ 1 
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mationen „marſchſertig“ dem Bundesjührer gemeldet 
werden. 

An die Arbeit, Kameraden in allen Gauen und in allen Ortst reinen! Das Heer der deutſchen Republikaner ſteht gerüſtet und bereit für alle Anfgaben, die ihm Beſtellt werden.“ 

Die Suche nuch ben Nazi⸗Mördern 
Drei Hakenkrenzler flüchtig — Tauſend Mail Belohnung 

Der Zerli Poli und Er⸗ 
arcifunn der Mörder, die in der Nruiahrsnatcht ei Reichs⸗ 
bannerleute meuchlings niedergeſtreckt huben, eine Belohnung 
von 1000 Mart ausgeſetzt. 

Unter dem dringenden Verdacht, an den Vorgüngen in der 
Hufrlandſtraße beteiligt zu ſein, fahndet die Polizei zur Zeit 
nach folgenden flüchtinen bzw. ſich verborgen haltenden Per⸗ 
ſonen: Kaufmann Rudolf (Audi) Betker, 21 Jahre alt: Maler 
Mrax Hauſchle, 24 Jahre alt: Maurerlehrling Hans Kollatz, 
19 Jahre alt. Die Geſuchten ſind fümtlich eingeſchriebene 
Nationalſozialiſten. 

      

           

  

Wird es noch ſchwieriger werden? 
Der Füͤhrer der verſtändigungsbereiten Mohammedaner 

geſtorben — 
Mohammed Ali., einer der bedeutendſten Vertreter der Mo⸗ haummedaner auf der Judienkonferenz, iſt am Montag in einem Londoner Hotel geſtorben. Sein' Tod ruft ſowohl in England als auch in Indien große Teilnahme hervor. 
Mohammed Ali war während des Krieges der am meiſten von der engliſchen Regierung gefürchtete Führer der Kalifan⸗ Bewegung und wurde infolgedeſſen bereits im Jahre 1915. interniert. 1920 wurde er zufammen mit ſeinem Bruder bei der engliſchen Regierung vorſtellig, um gegen die harten Kriegsbedingungen, die der Türkei auferlegt worden waren, zu proteſtieren. Früher hatte er ſich eine Zeitlang Gandhis angenommen und dadurch deſſen Ungeborſamsbewegung eine gewaltige Stütze geliehen. Der cinflußreiche Mohammedaner, der der engliſchen Regierung ſo viel zu ſchaſſen gemacht hat, war indeſſen einer der erſten, der die Notwendigkeit einer Verſtändigung zwiſchen England und Indien einſah, und nahm die Einladung des Vizekönigs zur Teilnahme an der Indicnkonſerenz an. Cbwohl ſein Geſundheitszuſtand bereits ſehr bedenklich war, unternahm er die lange Reiſe und kämpfte bis zum letzten Atemzuge für das Recht der Mohammedaner in Indien. ů 
Am Vorabend feines Todes dittierte Mohammed Ali einem Beamten des indiſchen Miniſteriums, den ihm Mac⸗ donald auf ſeinen Wunſch geſfandt hatte, ein politiſches Teſta⸗ ment über den Moſlem⸗Indio⸗Konflikt, der bisher auf der Düdeenanſerend das Haupihindernis zur Verſtändigung bildete. 
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Wilder Ruhrſtreik vor dem Zufammenbruch 
Es wird überall voll gearbeitet — Die Parolen der Kommuniſten ziehen nicht mehr 

Die von den Kommuniſten entſachte wilde Aufſtands⸗ 
bewegung ſteht vor ihrem Zuſammenbruch. In der Mitings⸗ 

ſchicht des Montag iß de 

am Sonnabend auf 6, 

    

cha 

nuf denen am Montag früh noch teilweiſe geſtreilt wurde, ar⸗ 

beiten wieder voll. Teilſtreils ſind noch in den Bezirten Kre ⸗ 

ſeld, Dinslaken, Hamborn, Recklinghauſen und Hamm zu ver⸗ 

zeichnen. Die Geſamtzahl der Streitenden betrug am Montag⸗ 

nachmitiag 5007 gegen 10 349 am Sonnabendmittag. 

  

Mectl Zechen Reulinghauſens Atef den Ze nßhauſens 

Grube ſämtliche Belenſchaften reſtlos geſtern mornen wieder 

cingefahren. Selbſt dic Mitglirder des „revolutivnären 

Kampflomiters“ befinden ſich unter den zur Arbeit Er⸗ 

ſchienenen. Bemertenswert iſt, daß zum Briſpiel in der Stadt 
Gelſenkirchen, der größten Kohlenſtadt Deutſchlands, lein ein ⸗ 

ziner Bergarbeiter bei der geſtrigen Frühſchicht fehlte. 

JZechenbeſitzer ſordern minbeſtens s8⸗prozentigen Lohnabban 
Der „Börſen⸗Conrier“ berichtet aus Eſſen, daß in Zechen⸗ 

beſitzertreiſen erneut bekundet wird, eine Einigung auf der 
Bäſts ciner Lohr ung unter 8 Prozent ſei ausge⸗ 
ſchloſſen. Wenn pder Schlichter einen Schiedsſpruch mit gerin⸗ 
gerer Lohnherabſetzung fällen würde und das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium ihn ſpäter verbindlich erllärte würden die Zechen. 
beſitzer ihre Zuſtimmung nicht geben. 

Die Meinnng Severings 
Der preußiſche Inneuminiſter Dr. Carl Severing ſprach 

am Montag im Berliner Rundfunk über die Lange im Ruhr⸗ 
gebiet. Severing führte u. a. aus: 

Zwiſchen Ärbeitgebern und Arbeitnehmern in der Berg⸗ 
özauinduſtrie haben im letzten Monak des vergangenen Jaß⸗ 
res Tarifverhandlungen ſtattgefunden, die ergebnislos ver⸗ 
laufen ſind. Daß in dieſer ſchweren Zeit Differenzen bei 
Lohn⸗ und Tarifverhandlungen in den beteilligten breiten 
Schichten der Bevölkerung Aufregung auslöſen, iſt beare 
lich. Vergeen wir nicht, duß der Berui des Bergarbcite 
ſchwer und gejahrvoll iſt, daß noch in den letzten Monaten 
des vorigen Jahres zwei ſchwere 

Bergwerksunglücke, Grubenkataſtrophen von eniſetz⸗ 
lichem Ansmaß, den Bergleuten wiederum die Gejab⸗ 
ren ihres Bernis in das Bewaßtjein geruſen haben. 

Schwer iſt das Los des Kumpels, wie der Bergarbeiter ſeine 
Lameraden und ſich ſelͤbſt nennt, bart die Arbeit und karg 
ſein 2s; n Wunder, daß die Ausficht auf Kürzung 
Arbeitslöhne die Maßen nicht fruh ſtimmt und fein 2 
ſtändnis ſindet. Bei der hentigen politiſchen Verhetzung in 
Deutſchland kaunn es keine jonderliche Ueberraſchung bedeu⸗ 
fen, daß dieſe Stimmung, geuährt und angefacht durch das 
negatirt Ergcbuis der Schlichtm 
ditalen Elementen planmatkig 
ausgenutzt wurden iſt und noch weiter ansgenutzt werden 
wird. 

Zwar lehnen die beteiligten großen Bergarbeiterverbäudr 
einen Generalſtreik entſchieden ab und bekämpfen auch mit 
allen Mitteln die ſeit Tagen bier und da ausgebrochenen 
wilden Teilſtreiks auf den verſchiedenen Zechen. Und der 
bisber geringe Erſolg der Sireikparole, der noch nicht zehn 
Prozent der arſamten Bergarbeiter des Bezirks aefolgt find, 
beweiſt, daß die Kerbände ihre Mitglieder jeit in der Hand 
haben. Und ſen Sonnabend iſt auch dir Beteiliaung an die⸗ 
ſen wilden Streiks, die hier und dort Erjolge nur durch 
Terrormaßnabmen verzeicnen konnten, weientlich zurück⸗ 
gegangen. Das alles lent bercdtes Zrugnis für dir Beſon 
nenheit der wendentichen Bergbauarbeiter und ibrer Küh⸗ 
rung ab. Man fann geiroft behaupten. daß eine afuie 
Streikgefahr im Auhrgebiet im Angenblick nicht beſtebt, froß 
aller Verſuche radikaler. ſogenannter „arbeiterireundlicher“ 
Parteien. 

Das iſt. knapr aeſchildert, die wirtſchaſtlicht 
von bente. In der Preße haben naturg mäß dir 

ſind mit Ausnahme einer 

  

   

      

  

     

  

   

  

   

   

  

      

arößte Bedeutung und darum auch die größte Verbreitung 
geſunden, die ich eben als Terrormaßnahmen der Streik⸗ 
führer bezeichnet habe. Da ſind Arbeitswillige an der Ein⸗ 
lahrt verhindert worden, dort yäar man den Vorserichacht 
demoliert. Und die Polizet, die gegen die Terroratte an⸗ 
nehen mußte, auch durch Verhaftung der Perſonen, die die 
Gewaltakte dirtaierten, iſt ebenſalls an eininen Orten ange⸗ 
griſſen worden. Alle dieſe Wirren haben auch ſchon blutige 

Oyfer geiordert, 
die auf das Schuldkonto derjenigen kommen, die ihre 
Gefolgſchaft zum tätlichen Wiberſland gegen die Orgaur 

Der ſtaatlichen Gewalt a 

  

  

Dieie Vorgänge ſind gewiß alles andere als erfreulich. 
Aber zu der Stimmung, die ſich heute jchon in der Frage 
änßert, ob die Polisei auch Herrin der Lage ſei und bleiben 
werde, geben ſie keinen Anlaß. In der Preßie iſt auch davon 
geſprochen wporden, daß ich mich zum Zwecke der Jujorm— 
tion demnächſt in das Ruhrgebiet begeben werde. Die ent⸗ 
ſprechenden Nachrichten ſind nicht nur falſch. ſondern auch 
irrcführend und dem Anſehen der Polizei abträglich, Wenn 
der Chei einer großen Polizei⸗NVerwaltung beim Ausbruch 
non Unruten ſich erſt iuſormieren muß, um Weiſungen vor⸗ 
bereiten oder erteilen zuküönnen, dann klapptes in der Orga⸗ kteilen zu 

niſation der Polizei uicht. Unruhen mit Terrorfällen ſind 

  

im Seſten leider nichts Neues, und die Polizei Hatte auch 
ſchon früher überreichlich Gelegenheit, um ihre beſte und un⸗ 

blutigſte Betämpfung zu erproben. Sie iſt beweglich genug, 

um auswechſeln zu können, und das Zuſammenarbeiten der 

Polizeipräſidenten „klappt“. Die Polizei im Ruhrgebiet iſt 

Herrin der Sitnation. Die Ordnung und Sicherheit ſind im 

Ruhrgebiet nicht gefjährdet. 

Die politiſche Tragweite des Ruhrkonflikts 

iſt ſichtbar jür die Unternehmer wie für die Arbeiter⸗ Keiner 

von beiden hat ein Intereſſe daran, den Kouflikt zu einem 

Streik, zu einem Kampf auswachjen zu laſſen. Den Notwen⸗ 
digkeiten unſerer politijchen und wirtſchaitlichen Lage muß 
huben wie druben Rechuung getranen werd Wir 
eine rieſenhafte Machtprobe im Herzen unſeres Induſtrie⸗ 

agebietes heute weniger denn ſe ertragen. Desbalb dürfen 
weder Arbeiter noch Unternehmer dieſe Auseinanderſetzung 
veranicken mit politiſchen Drohungen. Zu dieſer Mahnung 
babe ich nicht nur als Polizeiminiſter, ſondern auch als Kom⸗ 
munalminiſter das Recht und die Pflicht. Eine Störung im 

rodulktionsprozeß des Ruhrgebietes verringert nicht nur 

  

      
  

   die Einnahmen des Reiches bei gleichzeitiger Steigerung der 
Ausgaben. dieſe üblen Folgen, würden mit bejonderer 
Schwere alle Gemeinden des Ruhrgebiets treffen, Schon 
beute haben die Gemeinden ſchwer zu ringen. um ibren Auf⸗ 
aaben. beſonders in der Wohliahrtspflege, gerecht zu werden. 
Eine längerr Arbeitsunterbrechung im Bergbau würde die⸗ 
ſen weig der ſtädtiſchen Auſgaben am härteſten droſſeln und 
damit auch auf dieſe Weiſe das Los der Aermſten der Armen 

verſchlechtern, gleichzeitig aber auch neuen ündſtoff ſchaſſen. 
Die friedliche Beendigung des Koniliktes im Ruhrgebiet 

iſt darum ein Gebot politiſcher und wirtichaftlicher Vernunft. 
Ich hoſſe zuverſichtlich, daß Arbeiter wie Umernehmer nicht 
Heißſpornen, ſoudern dieſer Stimme der Verunnit Gehör 
ſchenten und Geſolgſchaft leiſten werden 

    

Man ſoll nicht den kleinen Finger reichen 
Nach der Bewilligung der Polizeikoſten wird Wirth von den 

Nazis vor dem Stantsgcrichtshof angektagt 

Die Einigung zwiſchen dem Reich und dem Freiſtaat Thü⸗ 
rinaen wegen der Sperrung der Polißzceikoltenzuſchüſſe hat der 
Aeichsregicrung nicht die erhoffte politiſche Erleichterung ver⸗ 
ichafft. Obwehl durch den Vergteich, der unter dem Vorſitz 
des Präſidenten des Reichsgerichts abgeichloſſen worden iſt, 
ſowohl die Reichsregicrung als auch die Regierung Thurin⸗ 
gens anerkannt hbaben, daß ſie den Weg der Verfländignng 
dem der gerichtlichen Austragung des Streites vorziehen., hat 
ciner der Haupibrrciliaten, nämlich Frick, ſich an dieſe Ver⸗ 
ſtändigung nicht gchalten. Von ihm als dem Vorſivenden der 
natienalſoziatiſtiſchen Reichstagsfraktion iſt jetzt dem Rieiche 
1ag der Antraa vorgclent worden. den Reichsinnenminiſter Dr. 
Wirth wegen der Sperrung der Polizeiloitenzuſchüſie und den 
Reichswehrminiſter Groener wegen des Verbots der auu 
geborigkeit von Arbeitern und Angeſtellten in Heerrsbetriehen 
zur Narionatſozialiſtiſchen Partiei vor dem Siaatsgerichistof 
unzuklagen. 

Abgeſehen von der politiſchen Illonalität. die bei einem 
Mann wie Frick Laum noch in Erſtaunnen ſent, intereificrt vor 
allem die Krage nach der ſonſtigen Bedeum ieſer beiden 

Anstunft darübe i eichsper⸗ 
ae . Miniſter vor 

daß ſic ichuldhafterweiſe 
chsgeſetz verletzt bapen. Der 

ir müß von mindente. 15⁰0 
unterzeichnet jcin und bedarj der 

aflungsänderungen vorgeſchricbenen 

    

      

   

  

  

   

  

          
   

  

dem Staatsgerichisbof 
die Reichsverjaſtung oder ein. 
Auntran aunf Erbebunga de 

Mitaliedern des X 
Zuſtimmung der für V 
Mehrbeit. 

Dieſe Beſtimmungen zeigen. daß der Anirag der Na. 
agitatoriſche, aber keine prattiſche Redeutung bat. 
ſtimmung urn zwei Dritteln de 
trag iſi ausgeſchloſſen. n Nazis kommt es aljo mit diejem 
Antrag nut daraui an. ibren Anbängern. die durch die bis 
hberige politiſche Erſolaloſiakeit der Arbeit der Nazis enttäuſcht 
und verbittert find. einen Brocken hinzuwerſen. an dem ihre 
Phaniaſte ſich erbisen la⸗ 

anzullageu. 
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Reichstages zu dieſem 
       

   

      

Von der Bcſatzung d altichen Uaieritcbovt⸗Mutier⸗ 
jcbiümics Lucia“ ünd. wir wir neſtern berichtcten, 12 Mann 
wegen Menicrei verhaftict worden. Die Meuterei beitand 
darin. daß die Marroſen fich weigerten. tros wiederbolter A 
jordcrung wenen ichlechter Arbandlung an Vord des E 
5Urückzufcbren. 

  

    

   

Vor einem Generalſtrein der engliſchen Bergarbeiter 
Die Zechenbeſitzer werden nachgeben müſſfen 

In ungebrochener Kraft verharren die Bergarbeiter 
von Süd⸗Wales im Streik. Angeſichts der von den Unter⸗ 
nehmern geiorderten vonnherabſetzung, die nur eine Vor⸗ 
probe für einen (eneralabbau der Löhne wäre, beſitzen die 
Walliſer Ausſtändigen, deren Zahl täglich zunimmt, die un⸗ 
geteilte Sumpathie der Arbeiterſchaft, 

Am Montaga verhaudelten die 8 

  

  

Führer der Streikenden 
mit der engliſchen Renierung. Cvok wies auf die erbitterte 
Stimmung der Bergäarbeiter hin, die im vergangenen Monat 
zur Frage der Lirbeitszeit brreitwillig auf den geſeblich ge⸗ 
mährleiſteten 7) tundentag verzichtet hätten. Tros dieſes 
Opfers verlangten die Unternehmer jetzt noch einen Lohnap⸗ 
bau. Cost erklärte, wenn es der Regierung nicht bald ge⸗ 
linge, die Berawerksbeſitzer zur Vernunft zu bringen, ſo 
wäre es den Gewerkſcha“'en unmöglich, die engliſchen Berg⸗ 
arbeiter von einem Generalſtreik abzuhalten. 

Die Regierung hat Vertreter der Bergwerksbeſitzer für 
Dirustag nach London geladen. Die Bergarbeiterdelegatio⸗ 

en bleiben bis auſ weiteres ebenkalls in London, um das 
Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen Regierung und Berg⸗ 
werlsbeſitern 

Was den Textilarbeitern zugemutet wird 
In einem großen Teil der Lancaſhire⸗Baumwollinduſtrie 

iſt, wie aus Londyn gemeldet wird., die Arbeit am Montag 
einneſtellt worden, da die Arbeiter ſich weigern, die Einfüh⸗ 
ruun des neuen Arbeitsſyſtems anzunehmen, nach dem ein 
Arbeiter ſtatt vier acht Spindeln überwachen foll. Die Arbei⸗ 
ter ſind negen das neue Spſtem wegen der Belaſtung der. 
Arbeit und weil ſie mit Recht als Folge dieſes Syſtems 
Entlafiungen befürchten. Falls es zu keiner Einigung in 
der j Dienstna angejetzten Zuſammenkunft zwiſchen den 
Unternehmern und den Gewerlſchaftsvertretern kommt, iſt 
mit einer einsbchnung des Streiks auf die geſamte Baum⸗ 
wollinzmürie zu rechuen. Davon würden 510% Arbeiter 

en werden. 
Zahl der argenwärtig Streikenden belänſt ſich auf 

ungefähr 3500. 

  

  

    

     

  

  

   

  

   
   

  

Nach Berliner Muſter. 
Mo 

Die W. e die Wiener Polizei verhaftete ain 
ntagabend vier Nationakſozialiſten. die in der Nacht zum   Sonniaa in das Schweden Kino eingedrungen waren und 

dort auläßlich der Vorfuhrung des Remarque⸗Films „Im 
Weſiten nichts Nen— aroße Mengen Hartipiritus mit Mapier 

niedergetegt Datien. Die Verhafteten geſtanden. Naiional⸗ 
jozialiſten zu ſein und einem Komplott zur Verbinderung des 
Remarauc-Films angehört zu baben. 

  

  

Die Fahrt ins Gliick 
Von Jacanes Ceſanne 

    Ein kleiner Nagel. der in 
Keble kofen ausiab. flog niedrie ſuchte 
Iniekten. Der junge Kinceni idreisig Jahbre alii crwarreie 
jeine Geiicbte, Jrcanne Becu. die Tochter eines fleinen Kaui⸗ 
manns im Cri. Dieie Viebe daneric ſchon zuri Jahrc. 
ommt fe. pder fommi e nicht? — üderlegte Vincent 

und begaun ungeduldiga zu werden. Ich ſagte doch ans⸗ 
drütklich: um 6 Uhr. Kurz darauf erichien aber Jranne 
Bécu an der Seadicgung. Bincent trante fic nichi, ‚ie zu 
küften und ergriff nur ihre Hand. dit cr landc in Ler fe! 
Pielt. Geröhnlich vifenbarie er ſeine Gefühle aur Lirie Art 
vnd Veiſe. Diesmal aber raffnt er ſich zu leidenschaftlichen 
Liebeserklärnngen auf., die ‚e mit geichlrgenen Angen an⸗ 
hörte. wobei fir die Zunge Zwiichen den dünnen Lirden bin 
Und ber ichyß. 

Plöslich ſagte gc: 
Biurdn; SDincenti- 

  

— Sas denns 
— Das mira du fekl inn. in hieiem Augenslärl. K&h mzir 

5 Feweißrn, daßs du Aiich Aicbßt? 
Darüber Harte er nie nacherdarst. Sir äserräächie 19. 

Er verdiente mir Feldarbeit 12 Fraucs fäglic and muste 
woſ die boder Der MWaiter aborpen. bie ihn ernsbrre. Er 
Erunte alſo der Duber ſeines Herzens reine allan ADRarrigen 
Gechente machen. 
„Tie Blickte ibs irrniich a ans freuit ſich über Lie Ser⸗ 

Wirrung. in Die ‚e isrrn Verchrer geänrat Barit. Kec 
einer Seilt wirderfolte fr bie Frngs⸗ 

ESine Siseunt Eiagcnns Siebe SliSdafte Eing. WMie Ar nyr die SSUSE 
kann. gad ihm rinen genialn Sebanfta eis. 

2 Terde Dich an ier SenLiüg 
— 

— EE— 

„ Sans nch,en Aatr SEn baerm. 
inndern L einer elEιε½2 

     
  

      
EE * 

E?     

  

E Wiederbcizt ſeinen Borichlag: Irzen Sonmiss eie 
Herrisse Sbazierinzet im 196-iiSiEL-TEEE Nen 
Skarnde. in nEEE AAD Kii Sriegrlr and SeeE Sien ans 
STMEE TEE 

— Die wilk da Des u? 
— Ses das Merer Sergz Jein. 
Er ü Sas Ert Siher Selbfisicherheit. das 

Sort glanstr. 
ESen noc cint Seäir a Segt, bis Sincent auf⸗ 

EDD AXD EEEETEr 
   

  

Et wirit dn ſeben. 
taß eine berondere Neigung zur Mechanik und außer⸗ 

Wrbßenwahnüinn. Schon feit langem ſtapclte er 
in dem Stünche T die aroßartignen Preisliſten 
criter Antomon ieß ‚e ſich Enter der Adr 
Ses Dincrni Watinenn, einr cftbers, kemmen, 
Machtete ge 
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br⸗ 

e mte denn, Laß er am 
HDine lange Reifen unternimmt. Mit 
Pierre Prievt, dem Sohne ſeines 

   

    

  

     rers, rt am nächnen Tage einen ſchönen 
Brief an die PFirma Pinault und bat. iom am Sonntan cin 
Aurs. das Reuent Modell, zu ichicen, das er nach Abjiol⸗ 

  

iner 

  

Probefcori kanfen würde. Er zweifelte nicht, 
ipruchen geuũgte. 

natzlr glaubte. ſie bätte es einem der 
zu iün. antworiete pontmendend, daß die 
Setr'ten Sonntag zu feiner Verfiügung ſtehen 

enen arzriate Kertrauen nickt hoch gennug 
8. 

Dir. Taß du ſeben wirn — fagte Nincenf zu 
iner Krenndin. — Lies kur diefen Briei. Jeanne las und 

ihr Wurde darrz nrt in Mute. Wie hatte das Bincent an⸗ 
arhells?' Alir ſonte ſie am Sonntag wirklich neben ihm in 
einem Ants Paradicren.. Mei dieiem Gedanken fühlte ſie. 
Daß in ‚Brera Herzen die Liebe erwachte, die ans Serwun⸗ 
Sernng acberent Licbe. 

        
      

Grunddenser 

    

    

  

  

    

   
   

       
     

  

Aus Senatss marrete Bincent Ryr die beßeicknete Siunde 
an der EfsELI ins Dorr ant ute, Jeange Leiftete ihm 
Weiektedet Sie batte iu dießer Feier das ſchsunte Kleid und 
gelee Schaßchen engesegen. 

5 rief Eimcent beim Anblick eines herannahen⸗      

— Sie fasrxäs zn meinem Bafer, Gatigrau. nicht wahr? 
IlE er Nie Friehende Aniwort des Chenikeurs exhielt, 
arle 2 

Scör, Er koante nicht kemmen., weil ei 
ESe Ratckine ashrebieren 

Keine Schreiter. Uss nn fahren wir. aber 
2E SSEEEL Terzes- üSEEEE Texxs: 

Der Cäarfreunr srte den Auftrag ars nnd Vinceni 
Satte Anrer XEE Sc&in, als wollte er Lifen. Wie die 
KRaicthimt au ebener Kiäche, einen Hägef Fiuanf und ger⸗ 
SEteg. aEf SEr SSERAAT. und üßer Feldege. mit dem 
Sid — Seges Sra EEE aESScarichnete Spazier⸗ 

  

   

Ein üiräin 

   
     

  

   
      

   
   

  

mwird Ihnen fSreiben 
2t Fierre Exicot fein Gebeimnis 
Sas Arrs aaf Wem Fkase vor der 

Sürcht beigtc. Kande cs von den Schrricn der Enaben und 
Kaänhen Ses SaEseE Dories Begrüs- 

Der Cbauffeur hatte ſich zur Erledigung dieſer groß⸗ 
artinen Transaltion bereit erklärt. am Sonntag A Kilv⸗ 
meter (bin und zurück) zurückzulegen. Als er ſah, daß er 
zum beſten gehalten worden ſei., vackte er den viebhaber und 
verabreichte ihm in Gegenwart ieiner Geliebten eine Tracht 
Prügel. 

Da verlor Vincent in den Augen der undantbaren Jeanne 
alle Würde. Sie ließ ihn geichlagen auf dem Platze zurück 
und zuckte um allen zu zeigen, daß ſie ſich mit dem Jungen, 
der Sifentlich Prüael bekommt, nicht ſolidariſch erklärt, ver⸗ 
ächtlich mit den Achſeln und ging den Reß des Tages zu⸗ 
ſammen mit Pierre Pricot bazieren. 

Autoriſierte Ueberſeszung aus dem Franz 

  

  

chen. 

  

  

Schutz des geiſtigen Eigentums. Eine grundſätzlich wichtige 
Entſcheidung bat lürzlich der lettländiiche Senat gefäll. Die 
Derliner Verlagsfirma Ullſtein baute vor den lettländiſchen 
Gerichten gen einen Riguer Verlag geklagt wegen Heraus⸗ 
gabe einer nichtauroriſierten ruiſiſchen Heberſetzung eines im 
Uliſtein⸗Verlage erſchienenen Buches. e Klage war in erſter 

   
    

    

  

   Inſtan; zuaunften des Betlagten entjchieden worden. Darauf 
appellierte der Ullſein⸗Verlag an den lettländiſchen Senat, 
und dieſer hat nun durch ſeine Entſcheidung anerkannt, daß 
dic allgemeine Genß6. Konbentien und das 3 iſchen Deutſch⸗ 
land und Lertland geltende Prinzip der Meiſtbegünſtigung 
deutſche Lircraturcrzeugniſic vor unerlaubier Serausgabe und 
Ueberjetzung in Letiland ſchützen 

Eine Autobiographie Theodore Dreiſers. Nach den er⸗ 
iolareichen Uebertragungen der Ramane des amerikaniſchen 
Schrifthellers Theodore Dreiſer iit jest auch ſeine Auto⸗ 
biographie ins Seutſche überjetzt worden. Das Werk wird 
unter dem Titel „Ein Buch über mich“, erſcheinen. 

I Berliner 

  

Kata⸗ 
dr, iſt 
tenden 

     

    

  

    
   

    erkkärt. ia daß neken Werner Finkſe 
FPlatte von der aiten Truppe verbi ; 

icht nach wwerden die Seze⸗foniſten in Kürze ein Konkurtenz⸗ 
Actren. 

— 

    

    Abikurientenprüfung als Komödie. Das Thema der Abhucienten⸗ 
ufgng. das in den lesen Jahren verichieden:lich von den Schrift⸗ 
Kern in Romanen beßandelt wurde, u. a. von Franz Werſel in 

m .Kötturiemtentag“, von Friedrich Torberg in „Schü⸗ 
ker Gerder“, hat jest Len Dichter Mar Drever zu einem Bühnen⸗ 

ce, eine Komödie in fünf Bildern, trägt den 
ung. 
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Wenn der Zug über Brücken und Unterführun⸗ in⸗ donnert, wenn er über Weichen, Krenzungen SGabcunnen rattert. und durch die vieljältig verſchlungenen Schienenſtränge der Bahnhöfe ſeinen Weg nimmt, dann denkt wohl kaum einer der Reiſenden n, ben Abteilen, Schlafkabinen und Speiſe⸗ 
riche Arbeiti es koſter, und wie viele Menſchen müihelfen müſfen, daß ihr Zug gerade dieſen Lauf nimmt. 

„Der Lolomotivführer wird es ſchon machen.“ 
Aber auch der macht es nicht allein. Der ſie t nur hinaus. Huck, huck. buck ſauſen brei Ballen vorübel üpirſe Wwelßen 
Pjähle mit drei, zwei, einent ſchwarzen Schrägſtrich, die in 

ni Abfiand von 75 Metern voneinander ein Vorſignal an⸗ 
kündigen. Dann fliegt das Vorſignal vorüber, 700 Meter jpäter das Sianal. Ueberall auf der Strecke wird durch dieje 
Sinnale dem Lotomotivführer zugeruſen, was er zu machen. 
wie er zu ſahren hat. Er ſieht nur, wie ihm der Weg bereitet 
iſt. Und wer tut das? 
Das alles geichiebt in den Blochſtelleu (von denen wir 

eine beſichtinen wollen), dieſen oft ſo auffallend gebauten 
Häuschen und Türmen mit den merkwürdigen Buchſtaben⸗ 
anfſchriften, dieſer eigenen und eigenartigen Stenographie der 
Eiſenbahner. Jede Blockſtelle bat ihren Ramen. Die meiſten 
Blockſtellen ſind heute mechaniſch. 

D.Züge verlaſſen Danzig. Die Hebel leuchten rot, blau 
und grün, ſchon darin ihre verſchiedenartige Bedeutung kenn⸗ 
zeichnend. Rot ſind die Signalhebel, blau die Weichenhebel 
und grün die Fahrſtraßenhebel. 

Jetzt beginnt der Morſcapparat zu ticken. Ein Zug verläßt 
den nahen Bahnhof. Gleich darauf veginnt auch ein Summer 
zu ertönen und auf der grünen „Block“⸗Tafel erſcheint hinter 
der Glasſcheibe, die der betrefſenden Schiene zugehört, ein 
rotes Feld. So wird jeder Dei des Fernverkehrs zweimal 
gemeldet. Jetzt iſt es höchſte Zeit. 

die Strede zu „blockieren“, 

d. h. für den kommenden Zug zu beſeten. Zuerſt werden alle 
Weichen umgeſtellt, die ſur ſen Fahrweg nötig ſind. Ebenſo 
die Schutweichen, d. h. die Weichen. die verhindern, daß an⸗ 
dere Fahrzeuge in das von dem durchkommenden Zuge be⸗ 
nutzte Gleis kommen lönnen. Iſt die Arbeit an dieſen blauen 
Hebeln erledigt, dann wird der grüne Fahrſtraßenhebel 
umgelegt. Er dient zum Verſchließen der Weichen und kann 
überhanpt erſt dann umgelegt werden, wenn alle Weichen 
richiig ſtehen. Hat der Beamte eine Weiche nicht oder falſch 
umgeſtelli, dann kann er den Fahrſiraßenbebel nicht bewegen 
und merkt dadurch gleich ſein Verjeben. Iſt der Fahrſtraßen⸗ 
hebel umgelegt, dann ſind die Weichen ſo verſchloſſen, daß ſie 
nicht mehr in eine andere Lage gebracht werden können. Jſt 
das geſchehen, dann wird nicht durch Handhebel. ſondern auj 
elektriſchem Wege dieſer umgclegte Fahrſtraßenhebel durch 
Blockbedienung — dieſer Block ſieht ähnlich aus wie ein 
Schaltbrett — feſtgelegt. Erſt nach dieſer elektriſchen Fahr⸗ 
ſtraßenſeſtlegung, wenn alſo dieſe Strecke, wie der Fachaus 
druck heißt, „geblockt“ iſt. erſt dann lann der rote Signalhebel 
in Fahrſtellnng gebracht werden, ſofern die vorliegende 
Ertccke ſrei iſt. — 

Jeder Reiſende, der das zum erſtenmal ſieht, wird über⸗ 
raſcht ſein über 

die Vielfältigteit forgſantſter Sicherung 

und die Kunſt, mit der man es ſertig gebracht hat, daß jeder 
mögliche Irrium eines bedienenden Menſchen vernichtet und 
unſchädlich gemacht wird an einem ſtreilenden, dann nicht aus 
ſeiner Lage zu bewegenden Eifenhebel. ů 

„Und wenn der Lokomotipführer ein Signal einmal nicht 
ſehen kann; aus irgendeinem Grunde?“ 

Dieſe Möglichkeit ſuchen wir auszuſchalten. Dafür haben 
wir unſere ſtändigen Signalſchaufabrten.. “/ 

„Und finden Sie vieles, das verbeſfrungsbedürftig iſt?“ 

„Ja. Oft auch ganz merkwürdige Fehlerquellen. So fiel 

uns kürzlich ein grüner Lampenſchirm in einem Wohnhauſe 
neben der Strecke ſehr unangenehm auf. Von weitem mußte 
man ihn unbedingt für eins unſerer Fahrtzeichen halten. 

Wir ſind zu den Leut engegangen. Jetzt baben ſie einen 

gelben Lampenſchirm. Dann fand ich einmal ein Warnungs⸗ 
zeichen, das gar nicht dorthin gehörte. Ein rotes Licht an 
einer Ueberführung. Als wir die Sache unterſuchten, ſtellt 
jich beraus, daß es die Rückſeite eines Staßenbahnſignals 
war. Wir haben die Rückſeite ſofort abblenden laſſen.“ 

Plötzlich raffelt ein Wecker ununterbrochen. 
„Aha, der Zählwecker.“ 
Dieſer Zählwecker meldet das Ueberfahren eines Halte⸗ 

ſignals im Bereich dieſer Blockſtellen. Die Zählwecker, die 

man nur an beſonders gefährdeten Stellen eingerichtet bat, 

weiſen das Ueberſahren des Haltejgnals untrüglich nach. 

Hat der betreffende Lokomotivführer keinen Befehl zu die⸗ 
ſem Ueberjahren, dann bekommt er einen ſtrengen Verweis. 

Und ſchon wieder raſſelt es. Eine Telephon. Das Durch⸗ 
komen eines Sonderzuges wird gemeldet. Wieder knarren 
die Hebel in den Verſchlüſſen, ſpringen Weichen, drehen ſich 

Signale. 
Wir aber fahren. Auf Strecken mit großer Zugfolge wer⸗ 

den zur Beſchleunigung der Zugbildung, Zuabewegung und 
aller Ranierbewegungen Kraftſtellwerke gebaut. Hier er⸗ 

ſeten bunte Schaltknöpje die bunten Hebel. Das Prinzip iſt 
das leiche, aber unſichtbar in kleine Schränke hineingeheim⸗ 

niſt. Hier ſtehen Beamte und drehen unaufhörlich, ſcheinbar 
wahllos und zufälliag an diefen Knöpfen. Und draußen geben 
Weichen, greiſen Sicherheitsverſchlüſſe ineinander, drehen 
ſich Lamven, bunte Kreiſe, Zeichen aller Art, und die Züge 
ſahren durch die ihnen gewieſenen Stränge wie durch 

Kanäle. als ſei dieſer große raffiniert ausgeklügelte Kompler 
einer Bahn kein Wunder der Technik, ſondern die ſelbſtver⸗ 
ſändliche Sache dieſer haſtigen Welt, die zumeiſt keine Zeit 
hat, hinter die Kuliſſen der Arbeit zu ſchauen. 

  

   

  

   

  

   

  

   

  

   

    

  

Nathaus⸗Lichtiriele: „Zwei Meuſchen“ 

Die Tonfilmapparatur hat es nun auch den zwei Men⸗ 
ſchen“ ermöalicht. zu ſagen, was ſie leiden. Der „itumme“ 

Film füllte die Kaffen, der Tonfilm wird es nicht weniger 

tun. Der Stoff iſt wohl im allgemeinen bekannt. Graf 
Rochus liebt ein Mädchen, aber ſie konnten zueinandex nicht 

  

kommen, weil ſeine Mutter ein Gelübde abgelegt hatte, dan 
Rochas Prieſter werden müſſe. Rochus erlebt nun den ſeit 
Jahrsegaten beliebten Kampf zwiſchen Pflicht und Liebe, 
mobei die Pflicht einen geradezu glänzenden Siena erringt, 
Rochus wird PFrieſter ſein Mädchen gebt zuarunde. — 
Guav Fröhlich und Cbarlotte Suſa gelinat es., diejen 
Stoff durch ihr ſympathiſches Spiel erträglich zu machen 
und auch über die furchtbaren Längen die mit Orgelſpiel 
und katboliſchen Kirchengeiängen ausgefüllt werden. einiger⸗ 
maßen hinwegzubelfen. Auch die übrige Beſetzung — vor 
allem Luci Engliſch als Magd — iſt ausgezeichnet. Bild⸗ 

  

  
  

165 Dazu ein ſehr 
bübſcher „Flick⸗ und Flock“⸗Film und die könende Wochen⸗ 

und Tonauſnabmen hervorragend — 

ſchan. —Id. 

0 uin TFibenganndamm ant antasrenge Auf dem Eiſenbahndamm tot aufgefunden 
Au zwei Hälften geriſſen — Wahrſcheinlich ein Unalücksfall 

Geſtern morgen, aegen 4% Uhr, wurde auf der Strecke 
Joppot— Danzia. auf dem Eiſenbahndamm, in der Nähe des 
Flugvlatzes, die Leiche einer männlichen Nerfon gefunden. 
Die Leiche war vom Zuge in zwei Hälften zerſchniiten wor⸗ 
den. Die eine Hälſte laa etwa 20 Meter von der auderen 
entfernt. Die vom Fahrdienſtleiter herbeigernfene Kriminal⸗ 
poligei ſtellte feit. daß es ſich um den 36 Fahre alten Hau⸗ 
tincuwirt der Schnpokantine in Langfuhr. Paul Schulz, 

  

   

      

  
22. —     

  

handelte. Schulz war verbeiratet. Die Leiche wurde nach 
dem Leichenſchauhans gebracht. 

Wie der Unfall zuſtande zekommen iſt, weiß man noch 
nicht recht. ⸗zuerſt altubte man an einen Selbſtmord doch 
jehlen daſur ſraliche Beweil— e finansziellen Veryflichtun⸗ 

er Schupowacbtmeiſter war 
Er war aber ů 

uch in die 

     

  

   

   

  

        verſchloſſener Charakter, ſo daß 
nicht kloarſieht. Viel mehr als 
Möglichteit, daß 

Schulz einem Unglücksſall zum Opfer aefallen 

iſt. Man nimmt an, daß Schulz eine kleine Kneiptonr ge⸗ 
macht hat. Er hat daun wahrſcheinlich ſeinen Freund, den 
Kautinenwirt auf dem Flugplatz, beſuchen wollen. Um ſich 
den Weg abzuſchneiden. iſt er dann wahrſcheinlich über den 
Bahndame geklettert. wo er vom Zuge überraſcht worden 
iſt. Die Stelle. wo Schulz geſunden wurde, befindet ſich auch 
in der Nähe eines Eilenbahnübergauges. 

Daß Schulz ousßs dem Zuge gefſallen iſt, alaubt man nicht. 
Dagegen ſpricht die Tatfachc, daß niemand Schulz der in 
Danzig ſehr belennt war, hat nach Zoppot fahren ſehen. 
Auch iſt bei ihm keine Fahrkarte vorgeſjunden worden. Die 
Brieje und Doknmente, die man bel Schulz vorſand, laſſen 
auch keine Rückſchlüſſe zu, die zur Aufklärung des Uufalls 
beitragen könuten. Am wahrſcheinlichſten iſt, wie ſchon ge⸗ 

  

    

  

  

ſagt, daß Schulz einem Unfall zum Opfer neſallen iſt. 
5*     ——   

Salto mortale auf Skiern 
gelang dem Sk 

  

Dieſe branhuröfe Leiſt 

Dample aus Warmbrunn auf der Graſ-Gotthard⸗ 

ſjchanze bei Flinsbe 

  

   
    

Silveſternachklang )/von oneaene 
Am letzten Tage im alten Jahr ſaßen in einem kleinen 

Caté zwei Damen und tranken Kaſfſee und aßen Kuchen. 
Sie ſprachen dies und das, und wie ſie die Weihnachtsfeier⸗ 
laße verlebt haben, und daß der kleine Nobert an Schnup⸗ 
ſen leide, der ſich wohl zur Grippe entwickeln würde. und 
daß beute nun Silveſter ſei und wieder ein Jahr zu Eude, 
ja, und das Leben ſei doch eigentlich gar nichts und ſo ein 
Jahr ... mein Golt, wenn man bedenkt, eben ſei noch 
Oitern und Pfingſten geweſen, und der Sommer, wo mau 
in Bröſen ſo ſchön gebadet habe, und dann der Herbit, und 
nun ſchyͤn wieder Silveſter ... tjaja ſo ein Jahr iit ſchnell 
vorbei ... Nein, ſie gingen heute nicht ans, ſagte die eine 
Dame, wiſſen Sie, in den Lokalen, das iſt auch nichts, ach 
wo, wir machen uns einen ſchönen Punſch und bleiben hübſch 
gemütlich zu, Hauſe ... Genau wie wir, meinte die andere, 
zu Hauſe iſt's doch am beſten, ich muß bloß ſchnell noch 'ne 
Saatce, Rum kaufen und dann hab' ich alles ... Herr Sber, 
zahlen! 

So ſprachen die Damen, wie eben Damen bei Kaffee und 
Kuchen ſprechen. Und die ganze Zeit ſaß am Nebentiſch ein 
ſogenannter beſſerer Herr und fixierte die Damen, wie eben 
beſſere Herren Damen ſixieren. Er nahm hier und da 
einen kurzen Anlauf, um ſich am Geſpräch der Damen zu 
beteiligen, aber er fiel immer hinten ab, denn die Damen 
hatten nicht das geringſte Intereſſe für den ſogenannten 
beſſeren Herrn. 

Jetzt kam der Herr Ober, machte den Damen die Rech⸗ 
nung, empfing Geld, gab Geld heraus, ſagte danke ſchön! 
und auf Wiederſehn, meine Damen! und ſpritzte an einen 
Tiſch, wo jemand nach ſeinem heißen Grog ſchrie. Die 
Damen erhoben ſich, wie ſich eben Damen, die einige Taſſen 
Kafiee und einige Stücke Kuchen verzehrt haben, vom Tiſch 
erbeben: etwas umſtändlich, etwas ſahrig und nervös ihre 
Pakete und Päckchen zuſammenſuchend, und luſiig plaudernd. 
Und dabei geſchah es, daß die eine Dame ihr Portemonnaie, 
auf gut Deutſch Geldtäſchchen genannt, vorbeiſteckte, das 
heißt, ſie wollte es in die äußere Manteltaſche ſtecken, fu 
melte auch in der Gegend der Taſche herum, aber da ſie ge⸗ 
rade der anderen Dame unter dem itrenaſten Siegel der 
Verſchwiegenheit ein NRezept für Pfannkuchenfüllung mit⸗ 
teitte, jo ſand ſie nicht die Manteltaſche, und das Portem 
naie fiol anf das weiche Sofa, auf dem die Dame geſeñen 
hatte. Es aaß nicht den geringiten Laut von ſich, das Porte⸗ 
monnaie, es gab keinen Plumps! keinen Knall, der die Dame 
an ihre Nachläſſigkeit gemahnt hätte. 

Der Herr am Nebenkiſch, nicht ſehr erfreut über dis kalten 
Schultern der Damen, hatte den Vorfall bemerkt, aber er 
ſagte nichts. er ſtreckte vielmehr ſeine gepflegte rechte Hand 
nach dem Sofa aus und — wir können noch nicht ſagen, 
ob er das Rortemonnyaie an ſich nahm oder nicht. Er ſchnarrte 
durch das Lokal: Ober, zahlen! und entrichtete ſeine Zethe, 
ſtülpte ſich den Hut auf die Birne und verlienß das Lokal. 

Die beiden Damen hatten noch nicht einmal die Türe 
richtig hinter ſich geſchloſfen, als die Nachläſſige bereits ihren 
Verluſt bemerkte. „O Gott“, ſchrie ſie auf, „mein Porzmons, 
zwohundert Gulden waren noch drin!“ Wie ein gewachiter 
Blitz kam ſte ins Lokal geſchoßfen und klagte jammernd ihren 
Verluſt. Man ſuchte, man ſchob Tiſche und Stühle beiſeite, 
unterſuchte das Sofa in allen Spalten, Falten. Fugen und 
Niſchen. Nichts, von dem Portemonnaie keine Spur. Zwo⸗ 
hundert Gulden nebſt Geldtäſchchen und einem Lotterielos 
waren futſch, futſchikato! 

Die eben noch ſo lebensluſtige, fröhlich plaudernde und 
Kaffee und Kuchen verzehrende Dame war ſo niederge⸗ 
ichlagen, daß es einen echten Schäſerhund hätte jammern 
machen können. Sie war direkt untröſtlich und ſchöpfte erit 
wieder Hoffnung, als jemand das große Wort „Polizei! 
jallen ließ. ů 

Harra, Polizei! Jawohl, das iſt die letzte Hoffnung in 
ſolchen Fällen. Wenn jemand nachläſſia war und dadurch 
Malbeur hatte, ſo muß die Polizei helfen. Und ſie hilft — 
wenn ſie kann. 

  

   

  

In dieſem Falle ermittelte die Polizei dank einer be⸗ 
währten Methode zunächſt einmal den beſſeren Herrn vom 
Rebentiſch, Man zitierte ihn zur Polizei und dort ergab ſich 
folgender Dialog: 

„Wie beißen Sie?“ 
„Mömer.“ 
„Mit ö fa! 
„Ernſt.“ 
„Geboren?“ 
„Ja.“ 
„Ich meine, wann Sie geboren ſind?“ 
Es folgt das Datum. 
„Beruſ?“ 
„Geſchäftsführer.“ 
Sind Sie vorbeſtraft?“ 

„Herr. was fällt Ihnen ein! Ich ... varbeſtraft?“ 
„A Sie! Sind Sie vorbeſtraft oder nitht?“ 
„Nein!“ ů 
„Haben Sie ober nicht drei Jahre Gefängnis wegen 

Unterſchlagung und Betrug abgemacht?“ 
„Das ja, aber.“ 
„ünt ... Sagen Sie mal. Herr Römer, wo haben Sie 

das Portemonnait gelaſien das Sie in dem Café am ESil⸗ 
veſter ge— geinnden habe⸗ 

.. Ddieſe 1 
Sie nicht. wen Sie vor 

„Natürlich ich frage Sie ja nur ...“ 

Hier wurde der Dialvg unterbrochen. Herr Römer ſprach 
alleine. Er unterſtrich ſeine Ausführungen mit Fauit⸗ 
ſchlägen auf den Tiſch s keinen Zweck hatte, ſich mit 
einem aufgeregten Geſchäftsführer zu unterhalten, ſperrte 
der Kriminalbeamte Herrn Römer in eine dichte Zelle. Dort 
blieb er zwei Tage. nicht ohne daß man ihn immer bat, doch 
zit erzählen, wo. 

Nach zwei Tagen ſägte Herr Römer ſchlicht und klar, er 
habe das —. Portemonnaie fortgcworſen, das Lotterielos 
auch aber die 200 Gulden habe er ſich eingeſteckt ... es war 
doch Silveſter! 

Die Dame hat das Geld zurückbekommen. 
Herr Römer jetzt wieder ganz klein und macht gar 

nicht mehr den Eindruck eines flotten. beüceren Herrn. der 
gerne Damenbekanntichaft machen möchte. Man erzählt, er 
ſei Oberleutnant a. D. und begeiſterter Nationalſozialiſt. 
aber das ſcheint ſtark übertricben ... Er iſt nur ein ge⸗ 
wöhnlicher Dieb. 

Die Kindertrompete im Oberſchenkel 
Die Folge eines Fallcs 

In Roſenthal in Schleſien glitt eine Väuerin auf der 
Treppe auf einer Apfelſinenſchale aus und ſtürzte in den 
Hausflur. gerade auf eine aufrecht ſtehende Kindertrompete, 
deren Mundſtück ſehlte. Durch die Wucht des Sturzes drang 
die Trompete in ihrer ganzen Länge durch die Kleidung hin⸗ 
augi in den Oberlchentel, ſo daß ſie operativ entfernt werden 
mußte. 

Und der Vorname?“ 

  

   

    

     

  

    

  

  

  

  

Die Zigarre als Metier 
Der Griff in die Ladenkaſſe 

Einem Lanwerverwalter aus Watblingen in Nieder⸗Sachſen 
wurde eine brennende Zigarre zum Retter. Als er auf dem Heim⸗ 
wege begriffen war, wurde er plötzlich von einigen Burſchen ange⸗ 

ariffen. die ihm die gefüllte Ladentaßſe zu entreinen ſuchten. Kurz 
entſchloſſen drückte der Ueberfallene einem Angreiſer ſeine brennende 
Zigarre von hinten an den Hals, ſo daß dieſer, erheblich verbrannt, 
roe Schmerz aufſchrie. Seine Kompliten, anicheinend befondere Hel⸗ 
den., iuchten darauf in der Annahme, der Lagerverwalker habe ſich 
mit einer Wafle zur Wehr geſetzt, ihr Heil in der Flucht,



Auglic, bie neue Weltſprache 
Weltpropaganda fhür ein vereinkachtes Engliſch — Jahr⸗ 

Sryndertealte Wünſche werden erfüllt“ 

Mit einer neuen Weltſprache, die ſich „Anglic“ nennt, iſt 
ber Profeſſor der engliſchen Sprache an der Univerjtät 
Upfala, Zachriſſon, an die Deffeutlichkeit getreten. Im Ge⸗ 
genſatz zu ſeinen Vorgängern iſt dieſes neue Idiom keine 
künſtlich erdachte Syrache, ſondern reines Engliſch, das ſich 

ãmẽ⸗ 

inſtem unterſcheidet. Zur Verbreitung der neuen Sprache 
iſt bereits in Upſala eine Geſellſchaft gegründet worden, die 
ein eigenes Organ erlcheinen läßt und zahlreiche Propa⸗ 
gandaſchriften verbreitet. Das „anglic“ ſtellt einen radikalen 
Verſuch dar, ein Ziel zu erreichen. das die zum gleichen 
Zweck gegründeten Weſellſchaften in England und Amerika 
ſeit Langem anſtreben. 

Profeſſor Zachriſton weiſt darauf hin, daß ber 
Kanzler der Königin Eliſabeth, Thomas Smith, 

im Jahre 1560 eine Reſorm ber engliſchen Ausſprache 
anſtrebte, 

und daß zwanzig Jahre ſpäter Bullolar mit einem anderen 
vereinſachten Ausſpracheſyſtem bervortrat. Seitdem ſind 
rund ſiebzig verſchiledene Ausſprachefuſteme ausgcarbeitet 
worden, von denen ſich aber nicht eins hat durchſetzen kön⸗ 
nen. Der Grund iſt darin zu ſuchen., daß alle dieſe Sprach⸗ 

        

eits 

Ausſprache aufgebauk und ſich baburch zu ber engliſchen 
Tradition in Widerſpruch geſetzt haben. 

Statt deſſen hat Proſeſſor Zachriſſon die 42 engliſchen 

Sprachlaute, die in verſchiedenen Arten geſprochen wer⸗ 
den, eingehend ger und miteinander verglichen. Er 

konnte dadurch den ſtatii 

zwelche Ansſprauße be 
Vanfleſten lten zn verzeichnen iſt. 

der Profeſſor fünf Lehrkurſe 
teines Ansipracheinſte 

  

       
  
     

  

   

  

  

  

  

Eß nahmen daran verſchiedene Gruppen ſchwediſcher 

Schüler teil, die vorber von der engliſchen Sprache nichts 
wußten. Rach zwanziß Leitionen zu je 30 Minnten waren 

die Schüler foweit, Engliſch geläuſig leſen, jchreiben und 

ſprechen zu können, obgleich ihr Vokabelſchatz naturgemäß 

beſchränkt war. 
Die dem gleichen Zweck dienenden engliſch⸗amerikaniſchen 

Geſellſchaſten haben ihre volle Zuſtimmung zu dem neuen 

ſchwediſchen Programm erklärt und wollen ſich mit Pro⸗ 
feſſor Zachriſſon zuſammenkun, un für die Verbreitung des 

„Anglie“ an Stelle anderer Ausſpracheſniteme mit aller 

Kraft einzutreten. Auch Lord Cecil, Urofefior Gilbert 
Murran, der amerikaniſche Profefnor Krapp und verſchiedene 
andere prominente Neuphilologen haben ſich im gleichen 

ausgeſprochen, und es ſollen im Intereſie der Ber⸗ 
breitung des „Anglic“ in allen ʒiviliſterlen Ländcru 
ſellſchaften gegründet werden, die ſich der Auſaabe unter⸗ 
ziehen wollen, das „Anglic“ zur berrſchenden Weltſprache 

    

   

  

  reformatoren ihr Syſtem auf den Grundſatz der phoneliſchen 

  

    
zu machen. 

  

Der wiebergefundene Sarg 
Die frühere Irenenkirche in Konſtantinopel. 

das jetzige türkiſche Militärmuſeum. In 

ihrem Hof ſteht ſeit mehr als S Jahren ein 

weuig beachteter Sarkophan aus agyntiſchem 

Porphnr. der jetzt von einem deutſchen Ge⸗ 
lehrten al⸗ der langgeſuchte Sarg Kaiſer 

Konllautins des Gryßen identiſisiert morden 

iſt. Konſtantin der Große iſt im Jahre 337 

geitorben.      

  

   
   
   

  

   

  

  

Sünsa 2 KErzüuRemef 
kines Krankendauſes in Memei 

In Memel wird ein neues Kraukenhaus gebanut werden. Die 
Mittel dazu ſtellt das Litauiche Vote Kreuz zur Verjügung. Die 
neue Anlage wirn in der Dahnbolſtraße neben dem — W0 

S * errichtet. Die An⸗ 

dem Ambulatorium 
Die g Krontlänge au der Bahn⸗ 

Mcter. Das Mrunkenhaus und das Wohn⸗ 
riée haben, das Ambulatorium wird ein⸗ 

joll e-a 100 Betien enthalten. Es 
bande der Wiſſenichaft und der Technil 

Laulolien betragen über eine Willion Lit. 
ſoll im Fröfiahr 1331 bruonnen merden. Die 

Nkübun 

          
        

  
   

  

und dem Leam: woh, 
hofſtrꝛ ze betrügt etma 

haus werdrn drri 

ig jein. Dos Krankenb⸗     

  

   

  

Vertündung des Aufwertungs⸗Sperrgeſetzes 

  

USA ohne Metholalkohol 
Ein snier GScdante 

In den Vexeinigten Staaten wird auf Grund ciner Be⸗ 
itimmung der Keaierung vom 1. Jannar ab die Produftion 
vun denaturieriem Solzalfobol eingeftellt. Der Methul⸗ 

  

   
   
   

alfobol wirb Surch eine neue Alfohbolmiſchung erießt werden, 

die nicht giitig und trotzdem ungenießbar iſt. Der neue 
Alkohol, der hauptlächlich in der Induſtrie Berwendung 
jinden ſoll, und, mit Benzin gemiſcht, einen auten Betriebs⸗ 

E Automotoren darſtellt, riecht ſtarl nach jaulen Eiern 
ſitzt einen äußerſt unangenehmen knoblauchartigen 

Geſchmack⸗ Auch wenn man ihn umdeſtilliert. pleibt der üble 
Geichmack in voller Stärke erhalten. 

Der üſthetiſche Bandwurm 
Die Sendung des Tieres — 

Eine ganz eigenartige Auffaſſung des Begriiſes „Aeſthetik“ 
ſcheint ein indiicher Geiehrter namens Maßbere, ein naher Studien⸗ 
freund des indiſchen A rhen e für Phüviil Raman. zu hegen. 

prache ichienene viel beachtete 
echze im Rahmen 
dan in einem 

ſrungen, die uns 
Lauch dem überwiegenden Teile ſeiner eigenen 

   

  

    

  

   

      

   

   

  

Vortrag üver „ 
Curopäern (un La ü 
   Se nannte er das Leben der unterſten, 
mactemme, Amgehn, Auce Vegetat 'on 

en Lebewejen 
iichen Er⸗ 

lich ein inn- 

   

  

     

  

   

Daß ein clender Scmerer, wie der Vund⸗ 
Wejen üb upt anzt prechen ů 

        

dei. Ties des icholtenden Sacherſosg 
ichneidige Aandarm⸗Atiade in der wiffenſchaft tlichen Welt Ind 
irhr verübeit. 

* 

  

D 
Programm am Dienstag 

Abinrihunbe,, Seiiuna: Sweigalfakar Vau! ‚ 
Ausite tonzert auf Schallplatten. V 

die Haußfrau: Divlom⸗Inmnaſtitlebrerin ni 
1. Vere 'e Beücuerung e 

  

       Auſchli Bileßend 
Sarnlunde f. 
     

      

ndwirtf 

& 
Mi Oito Lonoid. 18,1U 
0 berichte. len Piolibgte 

2 Tten, ＋U Dr. Dans 

Flinel: Erich Seidler, — Idb: Stunde der Arbeit, Welche, Anſorſiche 
heben die Axbeitsloſen an, die, Krankenverfichernna? Guſtav 
Manher. — 5. litteilungen des Arbeitsamtes Königsberg. — 

llebertraaunn aus Ärklin: Tanzabend. Marct, Geber und 
Aiſchen Sörpi. aus Berlin: Rreffchachrichten, 

— At: üſ riſchen Hörſoiel. wiold Frant Warichaner nnd 
Zulion Mufik von Leogold Eufold. NPenie? Kurt Wuchhe: 
machiht ſche Leituna: Karl Hruben. —,2; Preſſe⸗ 
nachrichten. Sportberichte. — 22. Kl: Deerrganns⸗ Berlin: 
olitiſche Zeitnngstchau. „Dr. Joj. Räuſcher. Ueber⸗ 
traguna aus Hamburg. Unterbaltunaskonzert. 
—'̃———— —ę-—''—— .. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt. D. „Akrika“ fällia für Schenker K Co. 

Dt. D. „Werner W. Kunſtmann“ fällig kür Scheuker & Co. 

Dän. D. „Spanholm“, 5./6. 1. von Masnedſund, leer, Rein⸗ 
hold. 

Dl. D. „Virſurgis“, 6. 1. von Antwerpen und Rotterdam, 
Güter. Nordd. Lloyd. 

Dän. At „Knut Villemves“, 7. 1. fällia von Esbjerg. leer, 
Als. 

Schwed. D. „Anna“, 5. 1. abends, ab Oslo. lcer. Als. 
Holl. D. „Südholland“, 6. 1. von Kopenhagen. leer, Als. 

Mit einfüßrenden und! verhi 
Joachim Moſer Baritan),, Am 

  

            

     
Wetterdienſt. 

»ůn. 24 

    

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Ein gana. Am 4. Januar: Dt. D. „Elbius“ (166) von Aal⸗ 

bora, leer für Ganswindt. Weſteriſlatte. 

        

    

    

     
    

Am 5. Aanuar: Norw. D. Lanſan (he, 1 Bergen, mig Irilcon 
Heringen fUr Nercgenate. N9 iraben: D. „Aija“ *hvon 
Rigg. Jeer für Behnke & S Muſſenhof; ‚ rnbard Blumen⸗ 
Jar (16,5 von Samburd. Ker für Keiu Katferbeſen; ſchwed. D. 

an, (1889, pon Lanpolxona, terrfür Alreuss, Keiiertiatte: finn, D. 
V London, léer jür Pam. Iir ichfelmünber Becken: 

26) pon Larbera. lrer. jür Pam. Weſterplatte: 

  

n Korenhagen mit Alveißen für Berarnske. 
zozunn (1121) von Rouen, leer illt mam. 

G850 pun Halmſtad, leer für Beünte 
„Eruſte, (880) für VPoln.⸗Skand., 

  

   

  

   

  

Kaiferha 

        

   

  

D. Niord⸗ 3) von Aarhns mit Tala für B. 
kenste. aller Wieichſelbapnbe f 2.Di E 
mit Koldin, für Behnke. &. Freibrairr: 
von Kolding, leer für Voln. kand. Kaſſerbajen: 
MWonberg“ A2 von, KLovenbagen leer für Berz 
dt, De, „Seba 13U (24) pon Helaamit Fiſchen⸗ nzig    I. „9% von Tofte. lcer für Reinbold. Meſterplatte- boll. 

S (301) von Amſterdam mit Gütern für Frome. Valticz norp. 
15U ravorg“ (Sat)h von Flenzburg, leer, für Beraenskc. Weichſel⸗ 

münder Beclen; dän. D. el. düern. 1143), von Nalvror. heer für 
Artus, *Dieg. Diarn“ J1515 von SSis mar. leer für 

g. terplatte: Liini. S. „Miglorcg, (589) von Neußadt 
niit Gäütern für Reinhald, Wreibezirk! eihl. e.-„Minas (608) von Kal⸗ 
borg. leer für. Artus. Mefterplatte- dt. D. „Diana“ (209] von Rotter⸗ 
dam mit Gütern für Wolff. Hafenkanal. 
Ii Aimn 6. Jauuar: Schwed. D. S.Uuntt (Löo von Nuloebing, leer 
lür r Vebnt Wehtetie⸗ ſchwed. „Eriksborg“ (882) von Gelle. lcer 
für Beünde & Sica. Weſtervi⸗ lotte. 

    
   

  

  

  

  

    

    

dän. 
Bebnke & 

  

   

       
  

     

    

   

  

    
  

Ansaan g. 5M nach 
Bremecn init, Hürern, fü uauſt 

mit Güfefn für dän. D. 
7) nach, Kalporg, mit Koblen für Als. Weichſel⸗ 
ichwed. D. Erila (123) nach Randers, mit Kahlen 

Ebatenu Janem“ U. nach, Bor⸗ 
braur Arit Wulern fir 2 Worins iſerbaien, dt. D. 
nach Weſtbarttevool mit Hol! Beracnsie, Holmhaſen; 

  

E 
„Duben ( nach, Rian mit Syrit für Ganzwindt. Holmbalen; 
zerm. D. „Korgund“ Ks) wach Aaleſund. leer für Kergenske, giter 
Weichſelbahnbof: leti, D. Kaupos (1305 nach Lovenbagen mit Wob⸗ 
len für Artns. Weichſelmünder Begen; dan, S. Hinnkand, (1345) 
nach Kopcubagen mit Koblen für Ake. Weichfelmünder Becken. 

Axzs Mer Sescfrüffstpelt 

Bei Rheuma, Gicht und Reißen. ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen, helfen Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. 
Ueber 6000 Aerzte⸗Gutachten! Tauſende, die von Schmerzen 
geplagt wurden, gelangten durch Togal wieder in den Ge⸗ 
nuß ihrer Geſundheit! In allen Apotheten erhältlich. 

  

  
  

Dis LEEEN 
DEE ARIE SEAEAESTTĩ AT 
    
  

ENAR VONMn SesEEF NAREIA FMHAuR 
CohFrirht EYV Der Büucbereis E. m. b. E“, Benia SW 62 

1. Foriſesung 
teder Balf die Serrin. Sic üand Hötzlich achen Er unb 

bielt die Schwankendr. Sisc ertappt und verlcgen ſchlich aEes 
geduckt und lautlos fori in dir Kaicn 

Marie uabm dir Händt von den Augrn Der Soi war lecr. 
Kurſsfie und pir Frau ſtanden da. Die bäckic fich. Dos Maxies 
Sündri anf und Trichmt ibr. Watir brugir fics nitter und 
Kädre langr und briß die Sände der Herrin 

Dor dem Inübaus anb cin Bänticten Ztrrig unatſpannt 
Alt⸗Aparl ſaß auf Pem Bod And ranchie Lalz. Dür Frau Batie 
es erreicht, dus Maric zuqn Behnbef grishrces Sarbe. Ali⸗ 
Koarl batre ſich freivillid erbeien. Werit dicken Dirnſt zu er⸗ 
weijen. 

Arben dem Sdarn Aimd der Verwalier und jagze zu Alz⸗ 
Krarl — Iz. daß Waric ? Vordeigeben Dertlich Bören 
Ingic⸗ -Princ Bubren. dir wir Baden? Scherincrri, was- 
Deß wir Irpbt itn fär dir Suten anirennen müßen“ 

AIz⸗Sbazl nabm Lrlaßen die Afriie ans Den rde. Ee⸗ 
Tse balkr S h Dem linlen Angr. Ercmie au2 Der Taicht 

    

      

    
      eine halbr Strickanbel, üecherse dertis in er Pfeiäe EEEEE D 

Lert ende: Dem Sermelser unzer die Acie. eul, 
Serr Inſpekzer Dat isn Scveinerei, Serr Iripetrer-“ Der 
Wertee Den Seltenbäch, Aund Aurntitleffen zub gizg dann 
Bxrir dankræ Liächeind zu Ali-Sonrl Dergnli. der LaagIAE *E*D 
Sieste Seres ss veß 2r Ke ſchren feick aer Seens   

Maries Bündel auf und reichte es ibr. 

———— 2 
tI C eettriert 

    

So finhbr Narie vom Gut binaus in die beginnende Nacht. 
in das AUndekannt In Marie war es ſtill aewerden, leer in 

Sie janß de, iosgelöſt von 
tclicfert. Sie ein ichwacher, ↄ»bnmächliger 

Flaum. den ein Bindnoß in eine Dornenhecke geichleudert bat. 
Vieder bali die Herrin. Sie ſtand plöslich neben ihr 

und hielt die Schwankende. Sie extappt und verlegen ſchlich 
alles geduckt und Lautlos fort in die Taten- 

Marit nahm die Hände von den Angen. Der Hof war 
Icer. ur fie und die Frau fanden da. Die bückte ſich, hob 

Maric beugte ſich 
nieder und küßie lange und beiß die Hände der Herrin. 

Vor dem Inſihaus Kand ein Wägelchen. Fertig ange⸗ 
vannr. Alit⸗Krarl jas auf dem Bock und rauchte kalt. Die 
Fran batte es erreichi, daß Marie zum Bahnbof gefahren 
wurde. Alt⸗Knarl hatte ſich freiwillis erboten. Marie dieſen 
Dientt zn erweiſen. 
eben dem Sagen Rand der Verwalter und faste zu Ali⸗ 
Ksarl — je., sSaß Marie es im Vorbeigehben deutlich bören 
mnßie: „Feine Fnhren, die wir haben! Schweinerei, was? 
Das wix fesi ichon far die Huren anfranuen müfien!“ 

Alt⸗Koerl Kahm gelaßen die Pfeife aus dem Munde, be⸗ 
jabh f‚c üch kritiich mit dem linken Ange. kramfe aus der 
Taiche cint halbe Stricknadel, fiücherte damit in der Pjeiſe 
EernE unà Sieli fie ꝓlösSlich d dem Serwalter unter die Naie. 
Aennd. Herr IAnipefter! Dat is E Schreinerti, Herr In⸗ 
Wwelter? Der merfir den Seitenhieb, Rand nnentichloßßen 

     
   

  

  

  

AED ging demn. Marie danffe lächelnd zu Alt⸗Koarl berauf, 
der langdfar nnd jcwer und mehrmals ißhr iunickte. Wie 
eim altrr Freund. Marie frente ſich. daß er gie fahren jollte. 

Als fie in bie Stube irat. mar Zdie Muther allein. Sie 
Zand ars Herd znd fat beichätftigt. 
Senze Virgintier 1UH man allein j 

„Schlimm in Das 
ertigrachen. Die ich das 

Ichaffen ſo! dch keine Zeit. Tater und die anderen 
Ris iE Sen Selk. Sic laßen Lick gxRSrn. Und àn jallũ es 
dis Ses Seges Lcden, Jd. Laß es dir aut geben IIn das 
Kind . Da Prech Le ab. 

Ssrie ‚eS Ler Räcken vor üich ahizuücken. Aber ñe börie 
krit keintst Ton der Autter au. daß he weimie. Sie ſab nur 
kest die Dand zer Auftcr non der Seite her ſich iür zu⸗ 
Ercchken. Seriies brückte Marie Sieſe Hand, Hie ſich zitternd 
darbor. Dann mendie ſich Marie uhr, giag zur Türichwelle, 

MUWHr Wcrt BieLeicthr einige Sekunden. AÄus trat feitmärts 
EEABEr Sebevges, Desh ſeßt ans der Tür binans 

Ali⸗Kserls Peitiche knallte. Mäder kEnarrten Das Sägel⸗ 
Sen frür — im Suellem Trab- 
Ss ſuer Kaxrie vom Gut binans in zie Beginnende Kacht. 
in des EEASEHAEEIE. In Marie war es fíä sgeworden. leer 
28 iSreEE Kühi And in ihrcem Hergen. Sie ſaß Da. losgelön 

D = PPPFPPPPTE 
3SSDDRDDDRNRR 

  

  

  

  

  
  

  

tiger Flaum, den ein Windſtoß in Line Dornenhecke geſchleu⸗ 
dert hat. 

Schwarze, ſchwer niederhängende Wolken flogen über den 
See. Ein Krähenſchwarm, vom Wagenraſſeln aufgeſtört, 
ſchwang ſich. mit den Flügeln die Luft klatſchend, hoch aus 
dem Feld und ſtrich verärgert und boshbaft krächzend über 
das Gefährt. Ein Bock, der mitten auf dem Wege verhoffte, 
jchreckte und ſprang ſo kurz vor dem Wagen davon, daß Alt⸗ 
Kvarl die Flügel herannehmen mußte. Marie blieb von 
allem unberühbrt. 

Der Weg wurde holpriger. Die Pferde fielen in Schritt. 
Aus dem Gran tauchte das Waldſtückchen auf. Und da kam 
auch die Bank näher, immer deutlicher und größer. Marie 
jah ſie an. Doch ihr Geſicht blieb leer. Die Bank glitt vor⸗ 
über. Maries Atem ging ruhig und gleichmäßig. Ihr Ge⸗ 
ſicht leuchtete wic ein unbewegliches blaſſes Oval, ſtach ſeltſam 
von dem dunklen Tuch des hinter dem Kopf liegenden Klapp⸗ 
verdecks ab. 

Einmal. ſchon kurz vor dem Bahnhof, drehte ſich Alt⸗ 
Kvarl nach ihr um. Er wollte mit ihr ſprechen, ibr irgend⸗ 
etwas ſagen, ihr zeigen, daß einer doch zu ihr wäre wie 
immer. Man mußf ihr dach zeigen. daß ſie nicht ganz ver⸗ 
lafen iſt, dachte Alt⸗Koarl. Da ſah er dieies Geſicht und 
ſchwieg, wandie ſich wieder nach vorne und zog plötzlich ſo 

itark die Peitiche durch die Luft, daß der Braune aufſchraf, 
in Galopp ſprang und Alt⸗Koarl fluchend bremſen mußte. 

* 

   

Marie lag in einem ſauberen, weißen Bett. In einem 
kleinen, weißgeſtrichenen Zimmer mit weiß lackierten Mö⸗ 
beln und aroßem, hohem Fenſter. Der Himmel floß durch 
das Feniter in das Zimmer hinein und beberrſchte es, 
deßſen lichte Helligkeit nicht nur den Raum, auch den Men⸗ 
ichen in ihm weitete und befreite. 

Bas zwiſchen dieſem Zimmer und ber Bagenfabrt lag, 
muüßte Marie nicht. Nur das: Jeue Dame, zu der ſie mit 
dem Briei der Herrin gegangen war. hatte ſie ohne viele 
Worte aufgenommen und hierhin gebracht. 

Sier war man aut zu ihr. Man war ſtill und ſprach nur 
jelten. Hier waren keine Fragen, auf die es doch keine 
Antwort geben konnte. und keine Vorwürfe. Dieſes Schwei⸗ 
gen, das ſo ſelbſtverſtäandlich gegeben war, daß es nicht wie 
ein beichämendes, großmütiges Geſchenk erſchien, war Wohl⸗ 
tat. Sie ſtärkte Marie. 

Sie batte viel in dieſen Tagen geſchlafen. Als ob ſie 
allen Schlaf, den die letzten Monate ihr geraubt hatten nun 
nachholen wollte. Ungeſtört und traumlos. 

Solcher üt e iſt geſund und nimmt alle Schwere, macht 
frei und leicht. Marie wurde es. Sie lernte wieder lächeln. 

Soriſesuna folgt.)



ö Kr. 4 — 22. Sahrgang 

  

2. Beiblitt bet Danziger Volksſtinne NDiennslag, den 6 Januar 1931 
  

Ein LGhil aus dem Resengarten der Llepe 

Samira und ihre 10 Gatten 
Auch in Aegypten geht der Krug nur ſo lange zum Nil, bis er bricht 

In Kllegandria iſt eine Komödie mii nicht uniragiſchem 
Hiutergrund, in deren einzelnen Phaſen ein kluges Halbdämchen 
zehn verliebte Snobs faſt ein Jahr laug an der Naſe herum⸗ 
geführt hat, mit det Verurteilung der Heldin wegen Viel⸗ 
männecrei jäh beendet worden. 

ü üů 

In Alorandria eriſtiert ein jogenannter Loternenkluh, die Mit⸗ 
Rlicder ſind Söhne reicher Eltern. Ei l, mit dem die 
Angehörigen der jonnesse do ihre Zeit totzu⸗ 
ſchlagen ſuchen, beſteht darin. daß ſie ſich täglich in einent der vor⸗ 
nehmſten Cafés der Sladt verſammeln, um' ſich durch ein auf drei 
Stunden bemeſſenes Geichwütz über Literatur und Phikoſophie den 
Anſchein von Geiſtigkeit zu geben. 

Eines der führenden Mitglieder dieſer Vereinigung, Abdallah 
Khaled, begegnete auf einem Vummel durch die Gärten von Man⸗ 
chieh einer jungen Dame, deren Ericheinnug ihn auf der Stelle 
in Flammen jetz Nichts deutete darauf hin, daß dieſer Engel 
etwa berufsmäßig auf Abemener ausging. Erſt nach eifrigen 
Bemühungen 

gelang es Abdallah, mit der Schönen in Kontakt zu kommen. 

Auf einer Baul des Parks entſpann ſich ein intereſſantes Geſpräch 
über Literntur und Liebe, da ur beiderſeiti üfriedeitheit 
nusfiel; es wurde beſchloſſen, die Bekauntſchaft jo zen. 

Begeiſtert eilte Abdallah in den Klub, und ſeine Schilderungen 
machten ſeinen Kameraden den Mund derart wäſſerig, daß ein⸗ 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, das Wunder zur nächſten 
Sitzung einzuladen. Samira kam, wurde geſehen und ſiegte; ohne 

„Debatte wurde ihre Aufnahme in die erlejene Vereinigung be⸗ 
ſchloſfen. Es dauerte nicht lange, bis Samira der Mittelpuntt des 
Kreiſes war. Jedes der Mitglieder halte von nun an kein anderes 
Zief, als jich in den Beſitz ihrer Gunſt zu ſetzen. 

Die Gemeinſchaft der harmloſen Schwätzer wurde ſehr bald der 
Schauplatz erbitterter Kämpfe 

und abneſeimter Intrigen, aber Samiras Entdecker Khaled blieb 
Sieger. Da Khaled jedoch ſchon verheiratet war und fürchtete, 
daß die Mesalliauce ihn des Portemonnuaies von Vater und 
Schwiegervater berauben würde, zog man auf den Rat der 
HUugen Samira vor, ſich nur vor dem Geiſtlichen und ohne gejetz⸗ 
liche Formalitäten trauen zu laſſen. Die ſchönen Tage des La⸗ 
ternenklubs waren gezählt, und ans den täglichen freundichaftlichen 
Diskuſſionen wurden ſteiſe Zufammenkünfte unter Wahrung der 
lorrekleſten geiellichaftlichen Formen. 

Monatelang erfreuten ſich Samira und Khaled ihres ſtillen Glüds, 

bis der Gatte eines Tages verſchwand und nicht wiederkehrte. 
Eltern und Gattin Numero eins ſtellten verzweifelt Ermitt⸗ 
lungen au, bis eines Tages in einem an der Küſte geipülten 
Leichnam der Vermißte identifiziert wurde. 

Samira hielt ſich ruhig. Obwohl ſie ihres Anteils an der 
reichen Erbichaft verluſtig ginn, ließ ſie nichts von ihren offi⸗ 
ʒiellen Beziehungen zum Verſtorbenen verlauten. Sie zog es vor, 
ſich die Freundſchait ihrer Kiubbrüder zu erhalten. Ihre Berech⸗ 
nung war in der Tat richtig, denn jofert begaun ein Weltrennen 

· nit ihre Hand. ter' Rat war allerdings keuer, und Samira 
geriet in ſchwere Verlegenheit, wem ſie ihre Gunſt zuwenden ſollte. 
Nach einiger Ueberlegung kam ſie auf eine geniale Idee. 

Warum um eines willen es mit allen verderben? 

So ging ſie mit fäümtlichen zehn Mitgliedern des Klubs die Ehe 
in der gleichen Form ein, wie mit ihrem erſten Verehrer Khaled. 
Obwohl ſie genötigt war, mit ihrer Zeit geuau⸗ disponieren, 
ſpielte ſic die Rolle der zehnfachen Ehefrau jo geichickt, daß keiner 
vber Teilhaber auch nur eine Spur merlte und ſich als der einzig 
Glückliche wähnte. 

Das Idyll hätte noch Jahre weiter gehen lönnen, wenn die 
Geldgier Samiras nicht eines Tages doch über die Klugheit ge⸗ 
ſiegt hätte. Als einer ihrer Ehemänner eines natürlichen Todes 
ſtärb, lonnte der Veriuchung nicht wideriteben und forderte 
auf Grund des Ehelontrattes ihren geietzlichen Anteil am Nachlaß. 

Wie ſtets in ſolchen Fällen, verwandelte ſich die Liebe über 
Nacht in wütenden Haß. geprellten Gatten ſchloßßen ſich zu⸗ 
ſammen, liefen gemeiuſam zum Khadi, und der Rojengarten der 
von Samira ſo llug und ſorgiam betreuten Liebesgenoſſenſchaft 

murde in einer einzigen Gerichtsverhandlung grauſam zerſtört. 

Als Grund daß es ange⸗ 

Hier wird Profeffor Einſtein ſeine Beobachtungen machen 
Das rieſige Heliofkop der berühmten Sternwarte auf der 
Spitze des Mount Wilſon bei Paſadena (Kalifornien), das 
größte ſeiner Art in der Welt. Wie bekannt, wird Prof. 

  

        

    

  

  

    

    

    

  

   
   

      

  

     

  

      
   
    

    

      

  

     
   

    

     

  

  

  

      Einſtein auf ſeiner Amerikakahrt auch dieſer Sternwarte 
einen Beiuch abſtatten und zuſammen mit mehreren ameri⸗ 

zaniſchen Wiffenſchaftlern Studien vornehmen. 

    

  
  

    
nehmer gefunden habe, ſich auf dem van ihr gewählten Wege ein 
geſichertes Einkommen zu verſchaffen, als ſich auf Straßenbekannt⸗ 
ſchaften zu verlaſſen. 

Der Richler hatte für die'es Argument allerdings kein Ver⸗ 
ſtändnis und verurteilte Sanua wegen Vielmännèrei zu drei 

ahren Gefängnis, denn auch in Aegypten iſt die Einehe für die 
u. ciue geheiligte Juſtitution, rend ſich der Mann nach 

illamiſchem Rocht der Frouden der Vielehe erfreuen kann, ſofern 
es ihm ſeine finanziellen Verhältuiſſe geſtatteu. 

  

     
    

    

Mepvolte im Jugendheim 
Man wehrt ſich gengen eine Verurdnung 

Am Montagnachmittag wurde in dem Jugendheim des 
Bezirlsamtes Berlin⸗Wedding die geſamte Einrichtung von 
Infaſſen des Heims zertrümmert. Der Leiter des Heims ſtand 
zunächſt der Revolte vollkommen machtlos gegenüber. Er ſah 
ſich plötzlich von 50 jugendlichen Erwerbsloſen bedroht. Als 
das alarmierte Ueberfaukommando anrückte, hatten die 
Tumultanten bereits die Flucht ergriſſen. 

Der Grund zu den Ausſchreitungen lſt darin zu ſuchen, daß 
der Vorſteher des Heims Jugendlichen über 18 Jahre die An⸗ 
weſenheit im Heim verboten hatte. 

  

  

  

  

20 jjühriger im Schlaf erfruren 

  

    
dorf wurde in der 
Teil des Rieſengebirges tot 
ſuchung ergab, daß Brenning, ber als Pias 
Gruppe von 12 Berliner Pfadiindern im Rieſengebirge be⸗ 
galeitete, im Schlaſe erfroren ſein muß. Brenuing wurde 
ſeit dem 39. Dezember vermißt. Er batte ſich vei einer 
Skitour zur kleinen Tippelbaude von ſeinen Begleikern ge— 
treunt und konnte nicht mehr aujgeſunden werden. Offen⸗ 

bar war er plötztich müde geworden und iſt daun beim Aus⸗ 

ruhen eingeſchlaſen und eriroren. 

  

     

     
  
  

  

Eine Waͤuderheuſchreche landet in Köln 
Was Südfrüchte mit ſich bringen 

Durch die nenartigen Bekämpfungsveriuche der 
ſchreckenplage in Afrika wurde das allgemeine Intereſſe 

letzter Zeit wieder in erhöhtem Maße auf die afrikaniſchen 

Plagegeiſter gelenkt, die, in uuügeheuren Maſſen änſammeu⸗ 
geballt, ganze Ernten vernichten können. Ein Beiſpiel, mie 
die Heuſchreckenplage auch auf andere Gebijete übertragen 
werden kann, zeigte ſich aus einem kleinen Vorfäall in n. 

Ein Arbeiter fand am Krefelder Damm, ei tölniſchen 
Straße, eine etwa 7 Zentimeter lange af nder⸗ 
heuſchrecke, die vermutlich durch einen Südjrucht-Transvort 

nach Köln geraten war. Das deutſche Klimn ſagte ihr alle 

dinas ſo wenig zu, daß ſie erſt uach etlichen Wiedervel 
bungsverſuchen ihre alte ſche wiedererlaunke. 

   

  

    
     

       
    

  

    

  

    

    

  

  

  

  

  

   
Der „ſliegende 
Schotte“ entgleiſt 

Der. Edinburg — Londvu— 

Exyreß, Euglands berühm— 
teſter unter dem Namen 
der „Fliegende Scholie“ vbe— 
kaunte Jua, überiuühr, wie 

bereits gemeldet, in der 
Nähe der Station Carlisle 

in hottland eine Weiche 

1 r Gewalt— gdie 

Lotomotive und eine Au⸗ 

zahl. nen des langen 
Zuges den Vahndamm bin— 
unterſtürsten. Drei Per⸗ 
ſonen wurden getötet, 12 

ſchwer und 10 leicht ver⸗ 
letzt. 

Das Bild zeiat den „Flie⸗ 
genden Schotten“ in Fahrt. 

Mit ſeiner Durchſchnitt, 
geſchwindigleit vond7 Kilo⸗ 
meter iit ſer der ſchnellſte 
Zua Eurovas. 

  

  
    
    

  

Taifun raſt über die Philippinen 
Bisher 100 Tote und 50 Vermißte — Die Telephonnetze zerſtört 

Die Philippinen wurben neuerdings wieder von einem 
Taifun heimgeſucht. Vorlänfig werden annähernd 190 Tote 
und 50 Perſonen vermißt gemeldet. Die Geſamtverxlnite 
dürften jedoch weit höher ſein. Zahtreiche Fiſcherboote ſind 

vom Sturm überraſcht worden und geinnken. Direkte Be⸗ 

richte fehlen vorläufig uoch, da ſämtliche Telephonnetze zer⸗ 

ſtört worden ſind. ů 
  

Sie hutten es im Großen beirieben 
Urteil in einem ägyptiſchen Fälſcherprogzeß 

Der italieniſche Konſulargerichtshof in Kairo fällte Sonn⸗ 

abend das Urteil im Prozeß gegen die Urheber der im 

Oktober v. J. entdeckten Wertpapierfälſchungen, durch die 

die Banque Ottomane um rund 10½ Pfund Sterling ge⸗ 

ſchädigt worden iſt. Auch in Finanzkreiſen von Kairv haben. 

die Fälſchungen großen Schaden angerichtet. Der Ange⸗ 
klagte Aldo Ventura wurde zu 14 Jahren Gefängnis, zu 

einer Geldſtrafe von 4250 Lire und zur Wiedererſtattung 
von 300 000 Lire an die Banque Ottomane verurteilt. zu 

deren Angeſtellten er gehört. — — 

Atlilio Ventura wurde zu neun Jahren Gefänanis, Giu⸗ 

ſeppe Gambi zu 21 Jahren Gejängnis und 10 000 Tire Geld⸗ 

itrafe verurteilt. Angiolina Sarrubi zu einer Gefüngnis⸗ 

ſtrafe von insgeſamt 6 Jahren, wobei nach einem Jahr Be⸗ 

währungsfriſt eintreten ſoll, ſowie zur Zurückerſtattung von 

20000 Lire und der in ihrem Beſitz bejindlichen Juwelen. 

Der Ball der Doppelgänger 
Rendeävons der Piendogrößen ů 

Dem Beſucher eines Pariſer Reſtaurants, das bereits 
wegen ſeiner eigenartigen Veranſtaltungen bekannt iſt, 

unter denen literariſche Maskenbälle und Künſtlermeetings 

eine hervorragende Rolle ſpielen, gab dieſer Tage ein merk⸗ 

würdiges Gaſtmahl. Der Beſitzer des Etabliſſemeuts hatte 

ſich die Adreiſen bekannter Doppelgänger der Seine⸗Stadt 

verſchafft und dieſe Pſeudogrößen zu einem üppigen⸗ Gelage 
eingeladen. Im trauten Verein ſaßen nun Triſtan Bernard, 
Andre Gide, neben bekannten Größen aus der Theaterwelt, 
wie Miſtinguette. Sogar Joſephine Baker war anweſend. 

Auch die erbitterſten politiſchen Gegner hatten ſich freund⸗ 

ſchaftlich zuſammengefunden. Auſſehen erregte ein alter 

Schuhmacher, der eine frappante Aehnlichkeit mit dem ver⸗ 
ſtorbenen „Tiger“ Clemencean beſitzt. 

  

Auslieierung eines tichechollowakiſchen Fliegerlentuants. 
Die deutſche Regierung hat nach iangen Verhaßdlungen dem 
Anſuchen der tithechoſlowakiſchen Regierung bui Ansliefe⸗ 
rung des im Juni dieſes Jabres in. einem Fluszeug von 

SOlmütz nach Breslau geflüchteten Fliegerleutnants Karl   

   
   

Seher ſtattaegeben. Die A ferung erfolat unter der 
antsdrücklichen Vedinanng, daß Seher nicht wegen Fahnen⸗ 
flucht und Diebſtahl des Flugzeuges, ſondern lediglich wegen 
verſchiedener Betrügereien abgenrteilt wird, die er ſich hat 
zu Schulden kommen laſſen. Das Flugzeng. mit dem Seher. 
geſlohen war, wurde bere⸗ nur einigen Myunten nach 
der Tſchechoflowatei zurückgeſandt. Die Auslieferung 
Sehers erfolgt am b6. Jauuar. 

  

     

Wieder Gusvergiftungen in Alsdorf 
Die Unglücksgrube „Anna II“ 

In der Alsdorfer Unglücksgarube „Auna II“ vei Aachen 
wurden am Montag vier à ute mit 6 iftung auſ⸗ 

gefunden. Ueber die Urſache es Unfalls wird mitgeteil 
Der Eduard⸗Schacht war ſeit dem großen Unglück übe 

deckt. Man hatte am Freitag die Decke weggenommen, wo⸗ 
durch eine Aenderung in der Wetterführung eingetreten 
war. Der Schacht, der die Bewetterung bi ilhelm⸗ 
Schacht aus erhalten hatte, bezog nunmehr anch Friſchluft 
durch den Eduapd⸗Schacht. Es entſtand ein ſogenannter Sack 

     

   
   

  

in der Mitte der Strecke, in der ſich die Abgaſe der Benzol⸗ 
Lokomotiven ſammelten. 

  

Dvonne war empöürt 
Sie bekam 3000 Franken monatlich 

Ein Pariſer Zivilgericht hat am Freitag eine warnende 
Entſcheidung für alle Verführer gefällt, die es wagen ſollten 
in das Glück einer friedlichen Ehe einzuareifen. Ei 
duſtrieller hatte vor einiger Zeit eine junge verl t 
Frau namens Ypvonne kennen und lieben gelernt. Er wußte 
Pvonne dazu zu beſtimmen, ſich von ihrem Gatten ſcheiden 
zu laſſen. Während des Scheidungsproßeſſes unternahm der 

  

   

  

    

  

Liebhaber eine diskrete Geichäſtsreiſe nach Amer Dort 
hat ſich aber ſeine Liebe für Yponne ſo ſehr abgekühlt, daß 
er bei ſeiner Rückkehr daranf verzichtete, ſie zu heiraten. 
Pyvonne verklagte ihn nun wegen Verluſtes einer egal ge⸗ 
ſicherten Stellung“ und erhielt vom Gericht eine monatliche 
Rente von 3000 Franken zugebilliab. 

Stenotypiſt als 100 facher Lebensretter 
Viele andere erſtickten 

In San Franzisko hat ein Bürvangeſtellter des riefen, 
haften Dotterhoͤtels wahre Heldentaten vollbracht, a 
Hotel infolge einer Exploſion im Keller nachts plötzlich zu 
brennen begann. Tony Silvia, ein ganz jnnger Stenotypiſt, 
der gerade Nachtdienſt hatte, rettete unter danernder höchſter 
Lebensgeiahr 150 Menſchen, darunter mehrere Kinder, aus 
den Flammien. Dutzende Hotelgäſte, die wieder in das Ge⸗ 
bäude eindringen wollien, um ihre Habſeligkeiten zu rekten, 
ſind bei dieſem Verſuch erſtickt, 

  

   

  

   



Wirtschaſt- Hande Schilfabrt 

Der Danziger Hufen im Dezember 
467 Schiſſe komen ein 

EiN,gan at 415, Dampfer, 48 Motor⸗S relp. S. K Serehhhſe,2 Serleichter⸗Aailammen 20) Pablbeuge mit 8 s 
7 Eiu 0. 
Ausgana; 406 Dampfer, 51 Myotor⸗Schiffe reip, Sealer. 
Sſüßi E cHier, 750½ Fahkreine mit 315 0 Aeito⸗ 

heoifter⸗-Sonnen. 
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Die Nationolität der Fahrzeuge 

Eingang:, Deutſchland 129. Schweden 112, Taänem 5. 
Lettland 35, Volen 19. Ilernegen 17, Pann int 1f. Binculans 14. 
Endland ſ6. ñand 7, Eſtland 7. Griechenland 6. Krankreich 4. 
Sttanen 3, Jtallen 1. Sowjet⸗Rüthland 1. Tichechoflowakei 1. 
Jsland 1. Perſien 1. »uſammen 467 Fabrreuge. 
„Ansgang. Deutſchland 150. Schweden 1083. Tänemark 65, 

Lrttland 31. Pofen 20, Norwegen 15, Ginnland 14, Englanh 10, 
Dansia L. Hualland L. Eitland 8, Litahen 2. 5 reich 2, rts⸗ 
chentand 2. Sowjet⸗Rußland 2. Frasten 1. Belaten i. ichecho⸗ 
ſlowatei 1. Perſten i, zufammen 4850 Fohrzeügt. 

Der Verkehr mit Gdingen 

Es lamen von Gdinoen bier ang 11 Dampfer, und 1 Motor⸗ 
fraler, Die Tampfer waren lämilich leer. der Motorſealer batte 
Getreide zur Wiederausfubr. 
Es aingen von TDanzia nach Gdingen 4 Tamofer und 2 Motor⸗ 
jehler, 5 FKabrzeuge waren leer. 1 Tampfer batte Reitladung 
Stlidgüter und Eiien. 

Die Labungen der Fahrzeuge 

Eingand: Stücgüggr. 29. Slüdaüter und Vaſſa 
güter und Heringe 1. Stückalkler und Salz 1. 2 
Cilen 1. Altelſen 5, Alteilen und Fett 1., Heringe i. 
Erz 3, Pbosphat 3,. Zelluloie 3. Getreide 2. S= 
Mmobile 1. Altouvier 1, 1. Wüle J. Spvis 1. 
Fiſche 1. Tbomagmebl, 1. Pflanienoras 
lcer kanten pon Ses 324. zuſammen 467 Kabrieuge, 

Ansaan ohlen 234. Koblen und, Stüdkgut 1. 
Suulelller 70, Stückgüter und Getreide 11. Stückgiüter und Vol 
Stülgüler und, Zucker 1.. Stückgüter und Pferde, 3. Stt 
üter und Streichdölser 1, Stückgütex und Eiſen, 2, Gelpeidr 2. 

Belsuchen 13. Seiluchen und teere Jäfler 1. 
＋ 1. Hols und Zucker 1, Zelluloſe 4, Fucker 3. 

Dement 3, Soprit 3. Sali 2 Heringe ç. Automobile 1. Melaßfe 1. 
Streichbölzer 1. Kainit 1. moit und Paflasierr 3, leer gingen in 
Sce 28. züfammen 160 Fabrzeuge. 

Die Schiffsmakler im Dezember 1930 

Ein gebender Ker febir: Bercgenste 88 Fahrecuge Coigt 
Aeld, Med.- Perh Woln.-Skanzg ber SslSf. 5A. 6( 06. 
Debnte & Sieg 52 la. Aeinbold 40 (26 102). Artus 27 1 213. 

Als 15 (14 12). E.S. Linie 7 12 10, 
Lencgat I8S [ItSi3ſ. Sorms, 10 410 47). Danz Schifi.-Cont. 10 
13058). A. Wolff 17 Söl., Sodtmann (4886. U. B.C. 2 (ie80l. 
Ralt. Trol. Sei. 5 117340, Güonig Ameriks Linic (A540), Hans⸗ 
windt 15 (528J. MRorn 3 3 VBurien 2 11081). Stillert 1 (1A0), 
Mordd. Llond 3,(1754). Job. Jck 2 11061). Bornbold 2 (818l., Befr.- 
Sei. „ 4n8). Kiawifter 3 13500), ſubſft. klarierten & Fabcenge 
4% Ketto⸗Regt.⸗To.]. zufammen 46, ffabrsengt mit 8835 412 Netio⸗ 
ARra.-Tv. 

Deunmg-poluiſcher andelsvermal witb rſifaiert 
So ſagt wenigſtens der polniſche Finanzminiſter 

Aus einer Erklärung des polniſchen Finanzminiſters Ma⸗ 
tufzewiki dem Kurier Codziennp“ gegenüber geht bervor, 
daß das deukſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen vom 17. Märs 
1980 demnächſt den geſetzgebenden Körperſchaften zur Ra⸗ 
lifiöterung unterbreitet werden ſoll. Der Miniſter erklärte, 
es lügen gegenwärtig etwa fün.zehn Handelsverträge vor, 
die „zur Ratifiszicrung angemeldet“ ſeien (das ſoll wohl 
beißen, daß die entiprechenden Ratifizierungsvorlagen bem 
Miniſterrat zugeleitet ſindhl. Darunter befänden ſich einige 
Verträge von großer Bedeutung, wie der Handelsvertrag 
mit Deutſchland und derjenige mit Frankreich. Die Ratifi⸗ 
zierung dieſer Handelsverträge zählt der Finanzminiſter zu 
öenliehigen geirsärderiſchen Aufgaben, Seren Scledisung in 
jehr ſchnellem Tempo vor ſich gehen“ müfñe. 

Bei der Erörterung der fonſtigen aktuellen Fragen der 
polniſchen Wirtjſchaftspolitik teitte Matuſzewiti mit, daß der 
Betrag der neuen Krenger⸗Anleihe im Falle, daß das ent⸗ 

ſprechende Geſetz vor dem I. Februar beichloßen wird, zn 
einem Drittel am 1. April eingehen würde, wã 

Heſteive and Hols 2. 
Holk 50. Hold und      

  

     

  

  

  

während die 
reſtlichen zwei Driitel dann am 1. Juli 131 fällia wären. 
Der effektive Anleihebetrag, der dem polniſchen Fisfns nach 
Abzahlung der erſten Krenger⸗Anleihe in Höhe von 433 Mil⸗ 
lidnen Zlotn und ſonſtigen Abzügen zur Lerfügnna ſtehen 
wird. beläuft üch laut „Gazeta Handloma“ auf rund Mil⸗ 
lionen Zloin. 

Die polniſch⸗amerifaniſchhn Handelspertragsverhand⸗ 
Inugen vor dem Abſchluß. ie die Sarichaner Preſſe be⸗ 
richtet, gehen die in Waſhington gefüdrien Berbandlungen 
Üüber einen Sandelsvertrag zmiſchen Volen and den Ver⸗ 
einigien Staaien ibrem Ende entaegen. Der Handelsver⸗ 
trag jei auf dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung aafgebaut. 

  

  

An den Börjfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

An Denzis am 5. Jaunnat. Scheck Lundon 2π%π — 2l1. 
Banknoien: 200 Keichsmark 122 45 — 122-U, 100 Motn 5 6 
— 357,8, 1 amerifaniſcher Dollar 5,1411— 511., telegr. 
Ans zubltungen: Berſin 100 Reichsmark 122.11 — 12 5s. Sar⸗ 

  

   

  

   

  

   
   

ichan 11½ Alrin 375: — 37.79. London 1 Pinnd Sterling 
2UH — 2.0112. Solland 100 Gulden Af.14 — 2fr 30, 
Zu 10 KFranken 99.½8 — 99.88, Paris 110 Kranken 
20 19 — 20.28, Brüßeli 110 Belga 71 — 7185. Nennorf 
1 Dollar 3151 — 3,1556. Helüngfors 100 finniiche Marf 
124⁷ — 12.928, Stuckholm 100 Krunen 1377 — 1801. 
Lopenbagen 100 Kronen 137 54 — 137, E. Cslin 1M0 Kronen 
137½ — 137 e. Prag 10 Krenenr Ià? — 15.- Sag, Sien 
11 Schilling 72.0 — 72 34. 

Warichen am 3. Jannar. Amer. Dolarnetcn 8S8 
891 — 887: Budaren 156ʃ4 — 15 44 — 135.51. Helland 
359%0 — 35ʃ40 — S 30, London 372 — 4.23 — 2: 

    

Rennort 8315 — 88 — 8SS. Kennoerf IAebell SEi— 
8844 — 8ni: Paris I — S.U — 31½2: Frana . 11 
— 2⁵U⁰½ — . SScS O — — - 
Schmeis 172 —. 138 — 172 . Sien 125353 — 1581— 
2.E: Itelien 46 72 — 5 84 — 35,5U 

Sarichaner Sgekten em 5. Jennar. Banf Poſifi 158 
bis 1585. Baut Jasbodni 7 Sole vriaſeme . Exkier 
3350. Acbrsriom 18. Xyrblin 30. Audstüi 10. Starasemticr 
1335 Irrehierungsanleide 3830 Bananieäde . Deker⸗ 
Frümiesanleide 48—. —48. SrDA. Arnprerfhensenleibe . 
Stabilffernnssgaleibe 77. Erfendahunleide 1532= 

Seiener Eäirkten em 3. Irrrr. SennerissSenieide 
*—. Potener StSIAAEEEE UE 1M7 DolarSrizie 

  

— ů —430. ESes. Bäik⸗ 
15ria 14—16%l. Nuggenflräir 7.½ S, Seißeneie 1858 
*is 11½. Afes in Daniger GSulden. 

AL. Berin * 3. Irr. Seisen , Archrn 
Drargerat * 218. Fatter⸗ und Indtrirgerer 

—1% Seter 131—15. Seieri 2 75—31. Müen⸗ 
SEH 23 7 Seiknklrzr i-—1659. NögSeEEIrir S= 
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Tagung des oßtbentſchen Amatenrboxverbandes 

Die diesjährige Tagung des O. A. B. B., die wieder in 
Königsberg ſtattſand, nahm einen durchaus rubigen Ver⸗ 

lauf, was nicht zuletzt durch die Anweſenheit des Reichs⸗ 

ſportwarts des Datfu., Mandlar⸗Berlin bedingt wurde. 
Er verſtand es. die vor der Taguna herrſchende Gewitter⸗ 
ſtimmung zu beſeitigen und der Verlauf der Tagung ſtand 
im Zeichen durchaus ſachlicher Erörterungen, die auch bei 
dem verſöhnlichen Ton der ſog. Oppoſition die Abſicht der 
Führer unterſtrichen, poütive und aufbauende Arbeit zu 

bebuein Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes Er⸗ 
gebnis⸗ 

1. Vorſißender: von Cremt⸗Achilles, 2. Borſitzender: 
Wiechert⸗Borclub des Fleiſchergewerbes, 1. Schriftführer: 
Groger⸗Sandow, 2. Schriftjübrer: Ott⸗Soxclub Achilles 
1. Kafſierer: Teßun⸗Pruſſia Samland. Sportwart: Klein⸗ 
Pruſſia Samland, Beiſiter: Bung⸗BC. Siegfried und u⸗ 
jchulz⸗Schutzpolizei Danzig. Jugendwart: Sattler⸗Sandow. 

Der Danziger Vertreter ſehlte, was, wie. unſer Königs⸗ 
berger Berichterſtakter meldet, wobl ſeinen Grund in den 
jeparatiſtiſchen Beſtrebungen der Tanziger hat, die auch in 
einem Antrag, der eine Teilung des Verbandes verlangte, 
zum Ausdruck kam. Dieſer Antrag wurde. wie nicht anders 
zu erwarten war., abgelehnt und dürfte damit den Dan⸗ 
zigern der beſte Beweis ſein: denn als alleiniger Verband 
hatte ſie kaum eine Exiſtenzberechtigung. 

Von den Anträgen iſt in der Hauptſache zu erwähnen, 
daß die Abgabe an den Verband für lokale Veranſtaltungen 
auf 5 Mart berabgeſetzt wurde. Die Annahme erfolgte ein⸗ 
ſtimmig, weil allenthalben die wirtſchaftliche Not der Ver⸗ 
eine zum Ausdruck kam. Das Berichtsjahr war unbedingt 
ein Jahr des ſportlichen Erfolges. Auch die Finanzverhält⸗ 
niſſe des Verbandes haben ſich durchaus geboben und der 
Kaffenbericht ſchloß mit einem erfreulichen Plus ab. 

Zweite Probe für Miirgauſchlag 
Nachdem bei den Frauenwettkämp⸗en in Johanngeorgen⸗ 

ſtadt durch die geringe Beteiligung kein klares Ergebnis erzielt 
wurde. fand am 4. Januar nochmals eine Probe für den 
4⸗Kilometer⸗Langlauf ſtatt. Der Lauf ſtellte infolge ſehr 
ſchlechter Witterungs⸗ und Schneeverhältniſſe ſehr große An⸗ 
forderungen an die Wettkämpferinnen. Es deteiligten ſich nur 
vier Sporilerinnen. Das Ergebnis iſt: 1. Kulanowitſch (Jo⸗ 
hanngcorgenſtapt) 20,45 Min.; 2. Keller (Johanngeorgenſtabt) 
22,16 Min.; 3. Schlopp (Johanngeorgenſtadt) 2248 Min.: 
4. Buſch (Seipzig) 24.47 Min. Gelegentlich wird nioch eine 
dritte Probe ſtattjinden, um auch die Beſtändigkeit der Be⸗ 
werberinnen zu prüfen. 

   

  

— 

Der iechniſche Leiter der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sportinter⸗ 
nationale Karl Bühren (Seipzig) ſpricht am 9. Januar 1331, 
19.25 Uhr, für die Sender der Mirag (Leipzig und Dresden) 
und der Norag (Korddeutſchland) über: Das zweite Arbeiter⸗ 
Olympia in Bien. 

Auch Zonpot ſteht tren zum Bund 
Die in der vorigen Woche ſtaftgeſundene Jabres⸗Haupt⸗ 

verſammlung der F. T. Zoppot beſchaftigte ſich mit der 
Lage im Bund und insbejondere mit den Vorgängen im 
3. Bezirk. Rach einem eingebenden Referat des Genoſſen 
Neumann nahm die Verſammlung mit übergroßer Mehr⸗ 
heit eine Entichließung an, die ſich ganz energiſch gegen die 
Beſitrebungen der ſogenannten „Roten Sporteinbeit“, unſere 
Bewegung zu ſpalien, wendet und die Me nahmen des Be⸗ 
zirfsvorfandes gutheißt. 

Die Berichte der Technifer und des organiferten Vor⸗ 
itandes waren tros der ſchleczten Wirtſchaftslage zufrieden⸗ 
itellend. Die Sahlen gingen reibungslos vonſtaften. Ein 
Teil der bewähßrten Genonen wurde wiedergemwählt. 

Tirgenbof verurteilt die Spaltnnasbeütrebnngen 
der Kommuniſten 

Am Montag. dem 1. Oö. N.- bielt der Sportverein Wacker“ 
Tiegenbof ſeine Generalveriammlung in Tiegenhof ab. 
Außer den Vereinsmitaliedern mar auch der Bezirksvor⸗ 
ſitszende der ShD. Xeuteich. Gen. Nierzalewifi. als Vertreter 
des Bezirks anweiend. Der Vorptzende des & S Gen. 
Stcckel gab den Seichäfisbericht. aus dem zu erjeben war, 
daß der Verein im letzten Jubre ant gewirtſchaftet bat. Er 
wies auch darauf bin, daß das ſchwierige Verfahbren die 
Vereinsbeiträge durch die Sparten zu kaſfieren, aufhören 
möge. Erü dann lönne der Verein finanziell bener arbeiten. 
Der Kafenbericht ergab, baß bie Raßfe fros der ſchwie⸗ 

rigen wirtichaitlichen Berhältnipe balansziert- 

Aus den Bericht des Techniſchen Seiters konnte man 
eninehmen, daß der Verein ſich im verfloßenen Jahre beñer 
entridelt bat als in dem Jahre vorher. 
Die Nenwahlen des Vornandes ergaben: 1. Syrßtzenber: 
Steckei: 1. Kaffierer: Gringel: 1. Schriſtführer: Händel⸗ 
techniicher Leiter: Kemis. 

Gen. Xierzalemffi reierierte über die politiſche Lage im 
Besirf. Scharf vernrteilie die Generalvexiammiung bes 
Tlegenböfener Kereins die Spaltungsabfichten der Kom⸗ 
mmninen. In einer einfimmig augenommenen Keiolution 
wurbc dem Bezirfsrat Bas Bertrauen ansgepprochen. 

  

   

  

Hans von Stuck 222 Caraccisla, die Errryrabergmeiſter 
im Amtumebil, mollen fich demnächit auch als Bobfahrer be⸗ 
täütigen und haben zum Sanderpokal in Krofa gemeldet. 

—......——— 

Sis SS Reäsdrf eEE EErk. Statisnen. — Hendelsrecht⸗ 
liche Stefermuasgeüchähte: Seisen. Märs 1 (Sortag 
SII. Rai 21 —2 S0i. Kuggen. Märs 182—179 
11801. Wei 194 fiSs] Sefer, Wxs 128—1514 (153), 
MWai 178 172 Brief 1178). 

Amtliche Kartafßselergengrryreite, Berlin ie Zeniner, 
Wegnenfrri & Sürfiben Siafionen: Seiße 1.00—1.0, 
Aott n Osenrlder Blane 1.21—1.Kl. Kicren nnnotiert. 
enderr SeibfleißsSie 1.50—1.7D Mark. 
Tberner Pruiekten m 5. Janner. Eatstreisen 2850 

kis 23. Marfimeizen 22—22.75 Nogser 15.350—17 Brau⸗ 
Sest — 2, Messigerhe 1823—18 75, Hafer :3.- Seize 

44— 5, Sessenmch 3050. sEe 12—125ʃ 
Seienfieie 11. 14.. Tendens ichmech. — 

Seiener Prrbasftfen vom 3. Jannar. Auggen 12.75—18.2 Denden Vamescer Selten 2.2 0U. ichwuch, Marfigerße 
—21.. ühEer. Brangerſte B—2,7 rubig, Hafer 19 73 

AeRetßs⸗. EEEEErehl 2.25, ichwech Seizenmebl 1125 
2—. füe Atrssenkleie 12—14. Seizsenliete 120 

is 14 AB. apE 1415.56. Nübzen 
2—33. AAseeEREndcns ichwach 
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In Süpamerika 

Fußballſpiel zwiſchen Pern und Uruguah endete 

mit erbitterten blutigen Kämpfen, die ſpäter auf der 

Straßte fortgeſent wurvden. Fünf Perſonen wurden bei 

Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und der mit dem Aus· 

Ein 

gang des Spieles unzufriedenen Soldateska getötet, zahl⸗ 
rciche Perſonen wurden verletzt. 

  

Mertedes Gleitze ſchwimmt neuen Weltrenerb 
Die engliſche Dauerſchwimmerin Mercedes Gleitze ver⸗ 

beſſerte ihren letzten Dauerrekord um eine Stunde in Wel⸗ 

lington und erreichte das andere Uſer der Cook⸗Straße nach 
42% Stunden. Mercedes Gleitze hat damit die Reihe ihrer 
Langſtrecker-Erſolge wieder um einen vermehrt. Bisber. 
durchſchwamm ſic ſchon den Aermelkanal, die Dardanellen, 
die Meerenge von Gibraltar und die Strecke zwiſchen der 
Inſel Man und England. 

Wunterſport in der Tatrn 
Internationale Skirennen 

Auſ dem Wege nach Oberhof zu den internationalen Ski⸗ 
meiſterichaften beteiligten ſich am Montag die Vertreter von 
Polen und des Hanptverbandes deutſcher Winterſportvereine 
in der Tſchechoͤflowakei an einer Skiveranſtaltung in Alt⸗ 
Schmeds. Im 18⸗Lilometer⸗Langlauf ſicate der Deutſch⸗ 
böhme Rufſinſty (Karpathenverein] in 1, 35, 46 vor dem pol⸗ 
niſchen Meiſter Czech 1, 37, 25 und ſeinem Vereinskameraden 
Bujat 1, 41, 27. 

Siiva Kunſtlaufmneiſter 
Mit gutem Erfola beteiligten ſich am Montag einige 

der beſten Berliner Kunſtläufer an den internationalen 
Kunſtlaufmeiſterſchaften der Tatra in Strbeske-Pleſo. Im 
Herrenlauf holte ſich der von den vorjährigen Eurppameiſter⸗ 
ſchaften beſtens bekannte Prager Ingenieur Sliva mit 29283 
Punkten den Titel vor dem Berliner Meiſter Bayer mit 
284,37 Punkten und Noack⸗Berlin 226,17 Punkten. Die 
Damenmeiſterſchaft ſicherte ſich die Legente Meiſterin 
de Lignn mit 142,8 vor Fräulein Dietze⸗Berlin 137,6 und 
Frau Schmidt⸗Berlin 125,1. Im Paarlaufen ſiegte das 
Wiener Ehepaar Wejiſeli mit der Punktzahl 9,9. 

Kreismeiſterſchaften 
Südbayern 

Zwiſchen dem Vteiſter des 1. Bezirkts Fr. Turnerſchaft 
München und dem Meiſter des 2. Bezirks F. A. Tamde. Augs⸗ 
burg vor 2500 Zuſchauern fand das Treffen im Münchener 
Stabion ſtatt, das die Münchener 4:1 (2: 1) für ſich, bei 
wechſelvollem Spiel auf Grund beſſerer Technik und Stürnter⸗ 
leiſtung entſcheiden konnten. 

Fortſetzung in Nordwefſtdeutſchland 

„Fr. Sporwereinigung Lehe (5. Bez.) gewann gegen Einig⸗ 
leit Oſternburg (1. Bez.) 4: 1 (2:0). Regen und Schnee be⸗ 
einträchtigten das Spiel, ſowohl die Zuſchauer am Kommen. 
Lehe gewann auf Grund beſſerer Gefamtleiſtungen verdient⸗. 
S. CE. Osnabrück gegen Ricklingen 6:2 (3·0). Hannover, erſt 
mit Wind ſpielend, leate mit zahlreichen Angriffen drei Tore 
vor. Der Sturm erwies ſich dabei als beſter Mannſchaftsteil. 
Osnabrück verſtand es in der zweiten Halbzeit nicht, ſich den 
Wind zum Genoſſen zu machen, auch war ihr Sturm zu weich. 
800 Zuſchauer ſahen ein jederzeit anſprechendes Spiel. 

Um die fächſiſche Kreismeiſterſchaft 
Vach Spielverlängerung gewann der Meiſter des 1. Bez. 
Spgg. Pegau über den Meiſter des 13. Bez. F. A. Freiheit 
Taura 3:2 vor 2000 Zuſchauern. Helios Tresden (2. Bez.) 
ſchlug Ä. S. V. Zittau (4. De3G 3:0. F. A. Vorwärts Chem⸗ 
nitz (3. Bez.) verlor gegen F. C. Raſenſport Döbeln (5. Bez.) 
3:4. Chemnitz führte in der erſten Halbzeit überlegen mit 
3: 1., In der zweiten Halbzeit holte Döbeln auf und konnte 
10 Minuten vor Schluß das Siegestor anbringen. Zuſchauer 
20. F. C. Eintracht Plauen (S. Bez.) gegen S. C. Sturm 

  

  

F. 
Gorns⸗dorf (7. Bez.) 4: 9. 

U Nen Schulkes Begrmdisurg 
Die Sprue,ammer des Weſtdeuiſchen Spielverbandes hielt 

am Sonntag ihr angekündigte Sitzung ab und veröffentlichte 
folgende Mitteilung: — 

„Nach einer eingehenden Beſprechung der in letzter Zeit 
behandelten Verſtöße gegen die Amateurbeſtimmungen des 
=DBB. beichloß die Verbandsſpruchkammer des BSB. heute in 
Effen in voller Uebereinſtimmung mit dem Verbandsvorſtand: 

1. in eine Nachprüfung einzutreten, ob in den bereits ab⸗ 
geurteilten Fällen ein Erlaß oder eine Milderung der ver⸗ 
bängten Strafen eintreten kann; K 

2 in allen ruhenden Verfahren die Vorunterſuchung wieder⸗ 
aufzunehmen und dieſe auch auf die Zeit nach dem Stichtage 
vom 26. 10. 1330 auszudehnen, um feſtzuſtellen, ob tatſächlich 
eine Aenderung eingetreten iſt und 

3. in der Verfolgung aller Verftöße gegen die Amateur⸗ 
beitimmung. die nach dem 25. 10. 1930 vorgefommen ſind, nicht 
nachzulaſſen. 

  

Um den Svenglerpntal 

Das Endipiel um den Spenglerpokal ſah am Mittwoch in 
St. Moris wiederum den Berteibiger SXC.⸗Prag erfolg⸗ 
150 Die Prager beſeaten den EsC. Davos 4:1 (8:0 1:1 

Fräulein Gezard ſchwimmt neur Rekordr. Frankreichs 
bene Freiſtilichwimmerin. Ivonne Godard. unternahm am 
Silveſterabend im Pariſer Bahnhofsbad einige erfolgreiche 
Angriife auf die Laudesrekorde über 800 und 1000 Meter. 
Fränulein Godard leate die 800 Meter in 1234 und die 1000 
Meter in 13 54 zurück und verbeßerte die bisberigen Ben⸗ 
äeiten von Fräulein Salgado zum Teil erheblich. 

Hlfesns wieber geſchlagen. Der Bremer Hülfebus ver⸗ 
liert in Amerika einen Kampf nach dem anderen. In Brook⸗ 
Iyn wurde er wieder von dem unbekannten Italiener Toni 
Ferrente über 6 Runden nach Punkten geſchlagen. 

Die Sislaufwettbewerbe in Oslo. Eurepameiſter Ballan⸗ 
arnd mußte bei den Eislaufwetibewerben bei Oslo erneut 
Eine Kiederlage einftecken. In Abweſenheit des erkrankten 
Belrmeinter Stakernd ſiegte über 5000 Meter Steubek in 
2U2 DUr Ballangrud mit 9.24.. —



  

    
Auf Beranlaſſung des Konkursverwalters der Düſſeldorfer Ver⸗ 

licherungsagentur Bergmann & Co., der die Tochterſirma Kalle 
& Sergmonn unierſtellt iſt, wurden der Inhaber und der Geſchäfts⸗ 
jührer dieſer Firmen verhaftet. Der Kaufmann Johann Ernſt 
Bergmann, der als vorzüglicher Verſicherungsſochmann galt und 
in den induſtriellen Kreiſen Weſtbeutſchlands größtes Anfehen genoß, 
ſteht ebenlo wie ſein Geſchüäſtsführet im Verbacht des Konkursver⸗ 
brechens. Bei einer Hausſuchung iſt eine ganze Aktentaſche mit ge⸗ 
fälſchten Wechſeln geiunden worden. Außerdem ſcheinen ſämtliche 
Bücher und Kundenkor en gefälſcht bzw. ſingiert zu ſein. Der an⸗ 
gerichtete Schaden, der in erſter Linie drei großen Banken Dilſſel⸗ 
darfs und ejner nordbeutſchen Privatbank zugefügt worden iſt, 
ſcheint ſich auf über 1,5 Millionen zu belaufen. Bei der in den 
Bühern herrichenden Unordnung dürften noch Wochen vergehen, che 
ein genauer Ueberblick möglich iſt. 

öů Die verſicherten Koffer 
Schwindler unter 38 verſchiedenen Namen 

Der Sicherheitsdienſt der Reichsbahndirektion Köln hat in Kre⸗ 
ſeld einen Verſicherungsbetrüger großen s feſtgenommen. Der 
Mann nennt ſich Charies Mackenzie Colton. Er will in England 
geboren ſein und jetzt angeblich in Boliviga in Südamerila wohnen. 

Der Betrüger wird bereits ſeit acht Jahren geſucht. Er gab in 
faſt allen Weliſtädten Gaſtſpiele. Einmal lebte er in Kalkutta, kurz 
danach in Hokohama, dann tauchte er in Kairo, in Athen, Kon⸗ 
ſtantinopel und in anderen Großſtädten Europas und Deutſchlands 
auf. Auf ſeinen Reiſen 

verſicherte er ſiets drei oder vier ſeiner einſachen Lederkoffer 

bei der engliſchen Agentur des Norddeutichen Lloyn in ungewöhn⸗ 
licher Höhe auf hunderte Pfund Sterling. Im Lauſe der letzlen acht 
Jahre hat er dieſe Agentur um außerordentlich hohe Summen be⸗ 
trogen. 

Colton hat, ſoweit bis jetzt jeſtgeſtellt iſt, bei ſeinen Be; 
38 verſchiedene Namen geführt. Seinen letzten Betrug verſuchte 
in den Septembertagen 1930 im Rheinland. In Koblenz hatte er 
zwei ſeiner Lederkoffer mit 4000 Mark verſichert. In Kreuznach ge⸗ 
lang es ihm auf dem Bahnſteig, durch Uebertölpelung eines Nack⸗ 
meiſters jeine beiden Handloffer ohne Gepäclſchein zu erhalten. Er 
fuhr nach Aßmannshauſen und richtete von dort ein Schreiben an 
die Verſicherung unter Beigabe des Gepäckſcheins und der Angabe, 
ſein Gepätk ſei verloren gegangen. Wiederum wurde ihm die Ver⸗ 
ſicherungsſumme gezahlt. Erſt nachträglich bekam die englliſche 
Agentur des Norddeutſchen Lloyd Bedenten und erſuchte den Sicher⸗ 

sdienſt der Roichsbahndirektion in Köln um Nachforſchungen. 
Dieie haben nun zur Feſtnahme des Betrügers geführl. Sein Vaker, 
der bei den Betrü ien Mithilfe geleiſtet hattie, wurde in Kreſeld 
verhäftet. * 2 — 

Punik im Theater 
Eine Exploſion auf der Bühne 

Auf der Bühne eines Theaters in Mancheſter (England) 
ereignete ſich währens der Vorſtellung eine Exploſton. Ob⸗ 
wohl niemand verletzt wurde, brach im Zufchauerraum eine 
Panik aus. Beim Kampf um die Ausgänge wurden mehrere 
Perfonen ſchwer verletzt. ö 
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Der gemeinſame Momes 
Vergebliche Amazonenſchlacht 

In Bordeaux hatten zwei ais große Sportlerinnen be⸗ 
kannte Damen der Gefellſchaft vor kurzem mitten auf der be⸗ 
lebteſten Straße eine regelrechten Boxkampf improviſiert. 
Grund: Ein gemeinſamer Romeo! In Geſtalt eines jungen 
Pariſers, der ſeine Gunſt noch nicht auf einen der beiden 
reizenden Fälle ſpezialiſiert hatte. Nach einem haushohen 
Wunkiſieg war die Triumphierende Gegenſtand einer begeiſter⸗ 

Tümzer in den Abgeund 
Tanzkunſt nach dem Kriege — Das alte Ballett iſt tot — Die 

Schickſale ſeiner größten Vertreter 

Die Tanzlunſt, die nach dem Krieg in einer bisher noch nicht 
erlebten Weiie aufblühte, beſindet ſich augenblicklich in einem Zu⸗ 
ſtand des Stilleſtehens. Und iſt ganz offenbar, daß man ſich, 
mitgeriſſen durch die Maßloſigkeilen aller künſtleriichen Programme 
jener Zeit, zuviel vorgenommen hatte, daß man zu ſehr „Welt⸗ 
anichauung“ tanzen wollte, wo es notwendig geweſen wäre, erſt 
einmal die techniichen Mittel, die der Tanz erfordert, zu erwerben. 
Das einzig Erfreuliche, mas aus dieſem Durcheinander heraus⸗ 
kam, war die Anregung zum Laientanz, um den ſich ganz be⸗ 
jonders die Kreiſe der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung verdient ge⸗ 
macht haben. 

Was heute Tanz heißt, iſt mit wenig bekannten Namen um⸗ 
riſſen, Namen, die iſoliert in der jo untänzeriſch gewordenen Welt 
daſtehen. Verſchwunden ſind an den meiſten Stadttheatern die 
Tanzgruppen, in neblige Fernen gerückt ſind die großen Pläne 
von Tanztheatern, und was ſelbſt an den ſtaatlichen Bühnen 
Berlins an tänzeriſchen Darbietungen gezeigt wird, iſt ein weſen⸗ 
loſer Abglanz vergangener Erfolge. So hat erſt in den letzten 
Tagen ein Tanzſpiel am Staatlichen Schauſpielhaus abgeſetzt 
werden müſſen, noch ehe es ſeine zweite Aufführung erleben konnte. 

Die einzige Bühne, die auch heute noch, ithrer kulturcllen Auf⸗ 
gabe bewußt, aus dem Chaos ſich die Kräfte fiicht, die wert ſind, 
erhalten zu bleiben, iſt die Volksbühne. Sie wird vielleicht das 
Organ ſein, daß den 1äünzeriſchen Beſtand hinüberrettet in eine 
dieier fröhlichen Kunſt günſtiger geßnnte Zeit. 

Die völlige Wandlung der Tanzidee, der Untergang des Balletts, 
das Heraufmimen des Gruppentanzes, hat den Vertretern der 
alten Schule den Todesſtoß verſetzt. Viele von ihnen ſind ver⸗ 
jchollen, viele noch verhältnismäßig jung geſtorben, viele haben 
den Freitod dem Tod ihrer Kunſt vorgezegen. 

Die ſchwere und bittere Stufenleiter des Abſtiegs blieb zum 
Beiipiel jener Frau nicht eripart, dir in der Blüte ihrer Jahre 
durch ihre Kunſt und ihr erzentriſches Weſen einen Mittelpunkt 
Berlin bilderte. Nach einem beiſpielloſen Aufnieg erlebte Anita 
Berber einen jähen Sturz. Sie hatte es nicht verſtanden, die 
Jahre der Fülle auszunutzen, ihre Erfolge finanziell auszunützen. 
Tieſe Frau hatte keinen Begriff von Geld, ſie war nicht beſon⸗ 
ders glücklich, wenn ſie es bejaß, aber ſehr ungläcklich, wenn es 
ihr — vwie jſo oft im Leben — ſehlte. Spmbol und Exponentin 
einer wilden. durch Krieg und Inflation aufgepeitſchten Zeit, er⸗ 
jolgreiche Künſtlerin, das war Auita Verber auf dem Gipfelvankt 
ihrer Laufbahn. So ichnell wie ihr Aufitieg, ja jäh war auch ihr 

  

   

   

  

fährlicher Geiſteskranker bekannte Former Heinrich Zim⸗ 
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Wegen Konkursverbrechens 
ten Ovation von ſeiten des ſportfanatiſchen Publikums. Dieſer 
Tage nun fand noch ein kleines Nachſpiel ſein Ende. Vor 

ivilgericht. Die ſiegreiche Amazone klagte wegen 
altuna des Eheverſprechens und — verlor. Romes 

war durch ihren Kampfesmut kopfſcheu geworden, und die 
Richter verſtanden ihn. 

  

  

Den Schiviegervater ermordet 
Weit er „unerträglich“ war 

In Mainz tötete der Mjährige Kaufmann Karl Ebling 
den Photygray Ferdinand Metz, den Vater ſeiner Braut, 

erſtiche. Nach der Tat wollte Ebling bei 
Biebrich Selbſtmord durch Ertränken im Rhein verüben, 
wurde jedoch im letzten Augenblick daran gehindert. Das 
Motip des Mordes iſt in anormalen Reigungen des Schwie⸗ 
gervaters zu ſehen, deiſen Art dem Täter und der Familie 
der Braut allmählich unerträglich geworden war. 

   

  

   

  

  

Geiſteskranter greift ſeinen Hauswirt an 
Verzweifelter Kampf gegen die Volizei 

Sonnabend abend ſchlug in Aachen der als gemeinge⸗ 

mermann ſeinem Hauswirt Kuippers mit einer Axt ins 
Geſicht, ſpaltete ihm dabei die Wange. Dann verbarrika⸗ 
dierte ſich Zimmermann und das Ueberfallkommanda war, 
nachdem es die Tür erbrochen hatte, gezwungen, von der 
Schußwafſe Gebrauch zu machen, weil der Geiſteskranke 
wütend um ſich ſchlug. Er hatte die Axt an die rechte Hand 
gebunden und verteidigte ſich außerdem noch mit einem 
Dolchmeſſer in der linken Hand. Zimmermann erhielt bei 
dem Kampfe eine ſchwere Schußverletzung in die Nieren 
und wurde ebenſo wie der ſchwerverletzte Hauswirt ins 
Krankenhaus eingeliefert. 

  

Neue Radiumfunde 
In Sowjet⸗Aſerbeidſhan 

In Sowjet⸗Aſerbeidſhan wurden im Bezirk Gandſha 
ſtürk radiumhaltige Uranverbindungen in 50 Meter Boden⸗ 
tiefe eutdeckt. Das ſtaatliche Forſchungsinſtitut von Aſer⸗ 
beidſhan hat eine Expedition zur genaueren Unterſuchung 
der Raoiumbeſtände entſandt. 

Sturz. Von einer Lungenkrankheit ausgehöhlt und zermürbt, 
ichleppte ſie ſich während einer Tournee durch den Baltan hin, 
brach zufammen, riß ſich auf, tanzte fiebernd. Schlienhlich wurde 
ſie in ein Lazarett gebracht, und die totkranke Frau mußte den 
langen Weg nach ihrer Heimat auf einer Holzbank verbringen. 
In einem Krankenhaus iſt ſie dann in kümmerlichen Verhältniſſen 
geſtorben. 

Auch ihren Tanzpartnern hatte ſie Unglück gebracht. Sebaſtian 
Droſte, mit dem ſie lange Jahre tanzte, hatte ſeiner fünſtleriſchen 
Laufbahn entiagt und war nach Amerika gegangen. Die originellen 
Reijeſchilderungen, die er einer großen Ta⸗ lieferte, 
ichienen ihm eine erfolgreiche journaliſtijche Laufbahn zu eröffnen. 
Aber die Tuberkuloſe, an der er ſchon lange litt, raffte ihn plötz⸗ 
lich hinweg. Der zweite, ungemein begabte Partner Anita Berbers, 
Henry., erregte bei ſeinem erſten Auftreten berechtigtes Auffehen. 
Man ſagte ihm eine glanzvolle Zukunjt voraus, und einige Tanz⸗ 
abende, die er gab, brachten ihm Erfolg bei Preſſe und Publikum. 
Aber die Verbindung mit der totkranken Tänzerin riß ihn hinunter. 
Noch einmal verfuchten ihn gute Freunde aufzumuntern. Es wur 
zu jipät. — Heuie iſt er verſchollen. 

Die bittere Erlenntnis, ihren Ruhm überdauert zu haben, 
wurde Lucie Kiejelhauſen erfpart. Wenn auch die Grenzen ihrer 
Begabung ziemlich eng geſteckt waren, fand dieie Tänzerin der 
Lebensfreude doch ſtets, wenn ſie auftrat, Beifall und Bewunderung. 
Zwar ſchien die Zeit ihrer größten Erfolge vorüber, aber trot 
dem wußte ſie, daß ihre Künſtlerſchaft ſtets anerkannt blieb. Ein 
tragiſcher Zufall ſetzte ihrem Leben ein Ende. Als Lucie Kieſel⸗ 
hauſen in ihrer Wohnung Handichuhe mit Benzin reinigte, ent⸗ 
zündeten ſich Benzindämpfe. Die Künſtlerin erlitt jchreckliche Ver⸗ 
wundungen, denen ſie bald darauf erlag. Vielleicht iſt ße um dieſes 
jähe Ende von vielen Kolleginnen beneide: worden. die früher 
zu den Welitberühmtheiten zählten, deren Stern aber nunmehr 
verblaßt iſt. Wer erinnert ſich nicht der“ ungeheuren Triumphe, 
die die ruſfiche Tänzerin Karjawina feierte? Auch als ſie nach 
Beendigung des Krieges in Deutichland auftrat, jah man in ihr 
noch ein Wunder der Tanzkunſt, eine unumſchränkte Meiſterin. 
Aber das Vollett ſtarb als Kunſtäußerung oiner untergehenden 
Geſellichaft aus. Vergeblich bemühle ſich die Künſtlerin, ihr Pro⸗ 
aramm zu reformieren. Sie merlte zu jſpät, daß ihr Stil ver⸗ 
altet war, der Welt nichts mehr ſagte. Man hat in letzter Zeit 
nur noch wenig von ihr gehört. Auch die berühmte Pawlowa hätte 
ſich gefallen laſſen müſſen, mehr und mehr in den Hinkergrund 
geſchoben zu werden. Gewiß rühren uns moch heute einige ihrer 
ichönſten Tänze. wie etwa „Der ſterbende Schwan“ oder „Schnee⸗ 
flocken“. Aber die gealterte Pawlowa meidet beute bereits Berlin, 
nnd auch ihre Tournee in andere Länder gleicht nicht mehr fenem 
Triumphzug, der ſie früher durch Europa und Amerika führte. 

    

   
   

  

  

  

  

Die „Tregolor“ geſunken 
Vier Perſonen ertrunken 

An Bord des geſtern in Colombo nach dem Fernen Oſlen 
ausgelaufenen norwegiſchen Schiffes „Tregolor“ entſtaud eine 
Expioſion. Das Schiff iſt frfuntlen. Vier Maun der Beſatzunn 
ſollen ertrunken fein. Von den 12 Paſſagieren wird einer 
vermißt. 

    

  

Pring Domela verurteili 
Wesen 

Wegen einer im Oktober vorigen Jahres verübten 
Schwindelei wurde Harry Domela, vom Schöffengericht 
Nürnberg zu zwei Monaten Gefänguis verurteilt, die durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. In ſeinem Verhör gab 
Domela an, daß er an ſeinem bekannten Buch zwar 15 00 
Mark nerdient habe, davon aber keinen Pfennig mehr be⸗ 
ſitze. Der von D ter verübte Be⸗ 
trug, bei dem es ſich um einen Betrag von 20 Mark handelt, 
wurde vom Gericht als Notbetrug angeſehen. 

Serrerereeeeeereeerer-er-eee 

  

Der Schauplatz 
Ler jüngſten Revoltstiott 

Das kleiue Ländchen Panana, weltberühmt durch 

jeinen Kanal, iſt jetzt von einer Revolution heim⸗ 

geſucht worden, in deren Verlauf der Präſident 

Arviemena geſtürzt und mehrere Mitglieder der 

Regierung verhaftet wurden. Spitze der 

  

     
     

  An der ? 

revolutionären Vewegung ſteht ein Rechtsanwalt 

unmeus Dr. Amorio Arias. In der Stäadt Colon 

lam es zu blutigen Kümpfen, die ili Tote forderten. 

— Das Bild gowährt einen Blich nuf den well⸗ 

belaunten Kaual, in der Ecke der geſtürzte Präſi⸗ 

dent Arotemenga. — 

Elly Beinhorn in Baſel gelandet 
Der Weſtafrikaflug 

Die Fliegerin Elly Beinhoru, die, geſteru früh um 10.20 
Uhr in Stuttgart zu ihren aflua na 
geſtartet iſt, mußte wegen des ſchlechten Welters bei Bei 
im Schwarzwald landen. Sie geriet bald nach ihrem Start in 
dichtes Schneetreiben und Nebel, ſo daß ſie ſich zu einer Lan⸗ 

  

   

  

   
   

  

Die Fliegerin Elly Beinhorn mit ihrem Flugzeng. 

dung auſ einem Felde entſchlieen mußte. Nach zweiſtündigem 
Auſenthalt erhob ſie ſich mit ihrem Klemmflugzeng vom völlig 
verſchneiten Felde, und nach kurzem Weiterfluge landete die 

Die Fliegerin wird heute früb, falls das 
iſt, ihren Weilerflug nach Lyon antreten. 
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Auch ſie iſt heute müde geworden, und ihr Schickſal inſpirierte 
vor einiger Zeit eine befannte Schrijtſtellerin zu einem viel ge⸗ 
leienen Roman, der ſpäter amatiſiert wurde. 

Das ſchrecklichſte Los aber iſt jenem Manne beſchieden, der 
einſt die Welt in Begeiſterung ve— den ſeine Bewunderer ge⸗ 
radezu anbeteten. r ttliche“ hnili lebt zwar heute noch, 
aber in einem mmernswerten Zuſtand. Seit langen Jahren 
negetiert er im hiſfinn duhin, kriccht er wie ein Tier auf allen 
Vieren. Unzählige Verſuche hat man gemacht, um den Geiſt jſenos 
Mannes zit erweckcn. Das Dunlel, das ſeine Seele umgibt, iſt 
undurchdringlich. Wenige Monate iſt es erit her, daß man ihi 
in Paris in ein Theater brachte, in dem die Djaghilew⸗Truppe 
auftrat. Man hoffte, daß ein Tanz, den er früher ſelüſt ausge⸗ 
führt hatte, Erinnerungen in dem lücklichen wachrufen würde. 
Aber alle Erwartungen ſchlugen fehl. Völliq teilnahmslos ſaß 
Nijynſki da, die Muſik blieb ohne jeden Eindruck auf ihn, ja er 
mandte nicht einmal den Kopf zur Bühne. Seiue Freunde mußten 
zu ihrer Trauer einſehen, daß die Aerzte recht jſelten. Sie 
hatten ſchou vor langer Zeit „daß der berühmte Tänzer 
nie wieder aus feinem Wahnſinn in die Wirklichkeit zurückkehren 
würde. Erwin Weſſel. 

Wladimir Majakowſki in 22 Bänden. Der Moslauer Staatsver⸗ 
lag bereitet eine alademiſche Geſamtausgabe der Werke des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters Wladimir Mafakowſti vor. Dieſe auf 22 Bände 
berechnete kommentierte Ausgabe wird di⸗ liternciiche 
Hinterlaſſenichaft Majakowftis enthalten, und zwar außer ſeinen 
Gedichten, epiſchen Dichtungen, jtützen, Theaterſtücken, Film⸗ 
manuftripten, Brieſen und Notizbüchern auch die Stenogramme 
ſeiner Verſammlungsreden und ſeine populär gewordenen Texte zu 
zahlreichen Flugblättern und Rellamoplakaten (aus. den Jahren 
1922—25) nebſt deren Abbildungen, ferner die Lebensbeſchreibung 
und mehrere Bildniſſe des Dichters, ſowie eine umfaſſende Maja⸗ 
kowjiti⸗Biographie, die auch alles vermerkt, was über Majalowjki 
geſchrieben worden iſt. Bei der Moskauer Kommuniſtiichen Akademie 
ſoll ein Majakowiki⸗Kubinett eingerichtet werden, das unter au⸗ 
derem Handſchriſten und Audenken enthalten wird. 

Deutſches Kunfthandwerk in USA. Eine Wanderausſtellung der 
Schule Reimann, Berlin, durch die Vereinigien Staaten von Ame⸗ 
rika wurde in dieſen Tagen im Art Centre in Neuyork eröffnet. 
Die Ausſtellung findet bis Ende Dezember in Neunork ſtatt, um 
dann durch viele Großſtädte Nordamerikas bis nach San Franzisko 
und Los Angeles zu waudern. — Es ſind ſowohl Arbeiten von 
Mitgliedern des Lehrkörpers als auch Arbeiten von Schülern aller 
Abteilungen in charakteriſtiſcher Auswahl vertreten. Es ſtcht zu er⸗ 
warlen. daß dieie Ausſtellung für ihren Teil dazu beiträgt, das Au⸗ 
ſehen deutſcher Kulturarbeit. in den Vereiniglen Staaten zu be⸗ 
jeſtigen. ů — 
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àI. Fortſetzung 

Jeunewein lächelte. „Ein leßier Reſt von Anſtand?“ Oder 
ſteckt eine neue Teufelei dahinter, die Sie eben ausgeſprochen 
haben ““ 

Er voſtellte Bier. aber leiner von beiden trant einen Schluck. 
„Natürtich bin ich nicht zufällig hier. Ich ſuchte Sie.“ 
„Sie ſprachen von meiner Frau.“ 
Machen cht ſo ein herriſches Geſicht, Altheyſſen. „—5 — 

Es naßt nicht zur Situation.“ 
„Sie haben mir keine Befehle zu erteilen. Sie ſtehen noch 

immer in meinen Dienſten.“ 
„Ich ſtaud“, verbeſierte Jennewein. „Ich hatte — — — 

übrigeus für beſcheidene eſen, wie Sie zugeben werder 
Ihren undelikaten Auftrag übernommien, aber der bindet m 
nicht dauernd an Sic“ 

„Ich wußte nicht, daß Sie ſo Altheyſſen lächelte höhniſch. 
zart beſaitet ſind.“ 

Vennewein erblaßte: es dauerte eine Weile, ehe er jeinen lühlen, gemeſſenen Ton wiederfand. Ja, denken Sie, ich bin 
bisweilen ſo zart bejaitct, daß ich Aufträge zurückacbc, wenn 
ich meinen Aujtraggeber näher kennen lerne. Als ich vor⸗ 
neſtern während des Feſtes ſah. daß Sie an cinem anſtändi⸗ 
gen Menſchen, den ich achte, zum Schurken wurden, da war 
mein Auftrag zu Ende. Haben Sie meinen Abfagebrief denn 
nicht bekommen?“ 

„Ich weiß von keinem ſolchen Briej.“ 
„Möglich, daß Sic den Briei nicht erhielten,“ erwiderle Nennewein. „Ich vergaß. daß Sic es mächtig eilia hatten, ſortzukommen. Wer konnte darauf kommen, daß Sie ein 

privates Flungzena erwiſchen würden.“ 
„Ich ichon allerlei à 

n läctelte faſt geichmeicheclt. 

„Aber die meiſten ſind denn doch gelöſt. Das wifen Sie 

     

      

  

    

    
kann 

  

el aujgeben, allerdings.“ 

   
„Welche Rätſels“ 
DJennewein veugte ſich vor. 

ſenders auf der ne zum 
den B.⸗P. 

Er bevobachtete rubia. wie Althemñen zuſammenknidte. 
eincn Augenblic wild um ſich jah und wie er iaſt unmitte 
rar ſch zujammenraffte und aufrickt recint & beiaß, dieier Mann. Er empfand eimwas wie Bewundernna 
jür iun und er beariff. daß (raf es ſolange bei ilm aus⸗ 
gehalten hatic. 

„böehen Sie von hier fort,“ jagte er leiſe und eindri g lich. „Gehen Sie angenblicklich, wie Sie ſind. Mit Graf komme ich ſchon ins rcine“ 
Unwilllürlich ſah Althenßen nach dem Ausgana. Die 

Türen waren dreit oifen. Im Hofe ſaßen lachende Men⸗ ſchen anter Bäumen. Muſik tönte berüber. Das Leben 
lockte. 

„Hahen Sie irgenhwelde Bedenten? Pariere dürften Sie dach wohl haben; nußere Paßfabrikanten werden Ihnen 
ia nicht unbejannt jein.“ 

Der andere wandte den Blick von den Lichtern draußen 
frich ſich üver dic Angen. als hätten fie ihn geblendet. 

mecs nicht“ 
'e müßten ſort.“ dränate Jeunewein. Es iſt der leste 
den ich Ibnen erweiſe, wenn ich Ahncn dasu ra und nicht der gcrinaſte. Vielleicht, nein ſicher bericht 

ich damit ſchun meine Veingnine.“ 
„Ich kaun nicht, kam es beſtimmt zurück. 
„Sie icheinen ſich noch immer nicht über ſich im klaren an ſein, Mann. Mic gab es bier einen Menichen, der ſo ver⸗ loren mar. wie Sie.“ 
ölonn verhaften Sie mich doch.“ nöhnie Althennen ge⸗ 

muält n. 

  

Das Rätſel des Schwarz⸗ 
e und auch das mit        

  

       

    

    
   

  

  

   

    

   

Es ür nicht nötig. daß bier eine Cenzi vder Reñ Und daun — ich babe keine Bollmacht „richtert ſich unf. Seßben v 
Koch habe ich feine“ ſetzte Jennem. 

babe ſie rieuleicht ichon in einer Stunde. Soma. ücnel. wolen Sie warten bis dic Bi 
IEr Kynterfei bringt?“ 

jagen mir einen Schreden ein- 
Arr mrarnferter Bart wird Ihnen nickes nũtzen. ie ſeben doch daß ich Sic ſofort erkannt hobe. Schon beim Eingana der Borareng fielen Sie mir aunf- 
Kück! Seil ich mit Sraf zufammen mar.- 

ie ſind unbelehrbar- ſaate Jennemein korsichätrelnd. zum Seufel bält Sie denn bier urch? Sir fönnen doch länat über die [Srenze jein⸗ 
Das werden Sie nicht rrüehen 
-Maa fein. Aber das ſage ich Jünen. das Sie rine Zeil mthr haden irgenbdeine privaie Nache durchsufhibren⸗ 85 handelr ‚ch nicst um Kauche: es gehf um cteis gans 

UAüdberc; 

Da uch Saue an den Tiich jesten — Drei onnegDerbrannie Männer vie ein nuverfälſchtcs Oberbaneriſch fwrathen — 8 s leiſe Wrerben- x 

      
   

  

    Idielearaphic 
   

    

    

  

  

    

    „Das es anuch ſei.— es Lann nicht 10 wichtig ſiein. Da Sie sch elder antscken. Uæsß das inn Sie. Meu,m Sie noch 21 Stunden hicr bleiben. 
Situntivna- 

Sin 85 

Bregreifen Sie doch endlich Ihrt    

  

   

  

   
     

     

    

   

  

   

  

  

  

Dante rerSirbläc, mesrte Atb-nnen 
reilec vericden. ZIcß babe Ait des B=g. 
8 E 

Litst SEarirr, 
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„O bitte. Sie iſt noch meine Frau, mein ſtandesamtbch 
angetrautes Wemahl.“ 

„Meinen Sie wirtlich, daß eine 
“ Sder wollen Sie bis zu dem 

Sie die Zuchthausjacke tragen?“ 
Einen Augenblick ſah es aus 

ins Geſicht ſchlagen; er bezwang ſich mühiam. 
mir ſonſt nichts zu ſagen?“ 

„Nein. Nur das eine. daß ſich Ihre Fran nicht in Mün⸗ 
chen hier aufhält. Sie ſtieg bereits vorher aus. Geben 
Sie ſich leine Mühe: Sie finden ſie nicht.“ 

Kltheuſſen rhob ſich. „Wir baben wohl das lettemal miteinander geſorochen.“ 
„Das hängt non Ihnen ab“, eutgegnete Jennewein kühl. 

„Ich aab Ilnen die letzte Chance, vergeiſen Sie das nicht.“ 
Altheyfen lächelte. „Arrtum. „Es iit dic vorletzte. Sie werden ia jehen, Herr Jennewein 'oder Müller II oder wie 

Sie ſonſt heißen.“ 
Jennewein iprang auf. 

beufſen oder Herr van Euppen oder wie S 
heißen.“ 

Der andere taumelte wie unter einem unvermuteten 
Schlaa zurück. Er veriuchte ein Lächeln, aber ürde nur 
eine grinſende Krimafce. Dann wandte er ſich jäh um und 
ning in das überfüllte Lotaf zurüd. 

XVI. 

Woldemar Graf. 
Um die elite Stunde d— nächiten Varmitlaas ſaßen 

Jürgen Graf und Althernen im Frijeurladen, der ſich im unteren Stock ihrer Penſion auftat. 

Scheidung ſehr ſchwer 
Augenblict warten, bis 

Is wolle Altheyſſen ihm 
„Haben Sie 

  

„Auf Wiederjiehen, Herr Alt⸗ 
jonſt noch 

  

  

  

          

Jürgen Graf, der früher fertig war, aing hbinaus, um 
auf⸗ und abwandernd auf ihn im Sonnenſchein zu warten. 
Er ließ die Türe nicht aus den Augen. Als ihm die Zeit zu 
lang murde. trat er wieder ein, aber er entdeckte den ande⸗ 
ren nichi. ů 

„Der Herr iſt ſchon fort“, jagte der kleine Friſeur, nach 
der Türe deutend, die auf den Hof ging. ů ů 

Jürgen Graf lief hinaus, ohne ihn zu ſehen. Dann eilte 
er die Treppe zu ihrer Penſion 

ſſen oben etwas ver, 8 
erklärte, daß ſie von dem Herrn ſeit dem Frühſtückskaffee 
nichts mehr geiehen hätte, und ſie murmelte etwas von 
einem „verruckten Bazi“. 

Alſo war er ihm entwiſcht. Der Hof führte auf einen 
äweiten Ausgang zur Paralielſtraße; dorthin war Altheyſſen 
geflüchtet. Es hatte keinen Sinn, dorthin zu jolgen; er war 
ſicher längtt im Menſchengewühl untergetaucht. 

Jürgen Graf ging langſam durch die Schilleritraße zur 
Neuhauſer Straße. Er hatte jetzt ja keine Eile und Aus⸗ 
ſchau brauchte er nicht zu halten. ůů 

Helle Sommerjonne brannte auf den Patinakuppeln der 
Frauenkirche: am langen Peter war das Zeichen, daß Alpen⸗ 
fernſicht war. Man folite herausfahren an die Seen nnd 
lich von ſchwatzenden Bellen tragen laſſen und dem Möwen⸗ 

ů jlug der weißen Segel folgen. Oder ins Iſartal oder ins 
Movs nach Tachau — — 

Aber die Stadt hielt ihn. Warum eigentlich? Nun ſein 
„Wächteramt“ iv ohne jein Zutun aujgehört hatte, war doch 
teine Pflicht mehr zu erfüllen. Es blieb höchſtens übrig, in 
den Hotels nachzufragen, wo Moldcmar Graf logierte — 
und ſicher war es eins der erſten: Vaker verſtaud ſich aufs 
Repräſentieren. Das hatte er von ihm, leider! 

Das mit dem Vater hatte noch Zeit. Das erite Zuſam⸗ 
mentrefien nach diejen Jahren würde nicht allzu crauicklich 
verlaufen .. Am ichlimmſten war, daß er zu Kreuz ge⸗ 
krochen war, beiiegt in jeder Hinſicht. Nein, er konnte dem 
alten. ſtrengen Herrn nicht imponieren. 8 

Am beſten wäre es wohl, direkt nach Königsberg zu 
fahren: ſeine Sachen konnten nachgeſchictt werden. Was 
ſollte er hier inmitten fröhlicher, unbeſchwerter Meuſchen, 
zwiſchen dieſen Pärchen, denen man die Hochzeitsreiſe ſchon auf Kilometer anſah, zwiſchen dieſen behäbigen Spießern, 
die ihre Bäuche wie im Triumpb durch die Straße trugen, 

Er ging mihmnutia weiter, machte wieder kehrt und ging 
zurüct, ohne im Entſchluß zu einer Abfahrt geſtärkt zu 
werden. 

Am Stachus blieb er ſtehen, ging in einem Laden Ziga⸗ 
retten faufen und wartete unſchlüſſig eine Weile am Straßen⸗ 
bord. ů 

(Fortſetzuna folgt.) 

  

  

            

  

  

  

  

    

  
Der Prestugerfriedhoer- —....—.—. —. 

    
Das größte 
Schiff der Welt 
wird ein 23 000⸗Tonnen⸗ 
Dampfer der Eunard-⸗Liur 
jein, deſſen Modell im Bilde, 
jeſtgehalten iſt. Die Bauarbei⸗ 
ten jind bereits in Angriff 
genommen worden und die 
Koften des Dampfers werden 
nicht weniger ais 100 Mil⸗ 
lonen Mark betragen. n 
Schiff non jſo rieſigen Aus⸗ 
maͤßen iſt bisher überhaupt 
noch nicht gebam worden. 

  

      

     

Woher Leichen nehmen . 
Die Stätte der ruheloſen Toten 

„Beim Veriaßen einer kleinen mazedoniſchen Station. mo die Lotomprive ibren Dienit vrrſagie. wur ic in einen nahen, umjriedeten, recht geränichnollen Maum gartreten und beiand mich unverichens roßen Friedhof, ohne zr. aber ron von Meui, kandalierend, disfu⸗ 
2 ü dem lerren Gelände ſtanden, Wüährend fruppige Vo n und bärtige Mäünner mit Doichen ſich rodend zwißchen ihnen bemegten und Linder nachdenklich in der Kase bobrien. 

-Dann kfommit die Leiches“ fragte riner. 
In einer Siertelitunde muß ſie da fein: jante ein anderer. i der Bürgermeincr genorben?“ fragte ich, „ein be⸗ rühmter Dichter oder ein Nationalbelds“ 

           

   

-Xein“ ertönten Stimmen aus der Menge, 

-es in nur ein dummer Efei“ 
Die Manner Sielten ñich 

ließen vor der Laie ab 
mit Di 

den Bauch vor Lachen, die Kinder 
— ein alatter. blanfranerier Serr 

oratenbrille zos mich beifeite. tellte ſich mir als 
at P. L. vor und erbot ſich, meir Orisfremdem 

1Ern 

Dies is ein Preßigefriedboi“, ſagte er. Die Numänen Bauen — das ià Pösere Polktit!— in Maschonien Schulen, ALirchen and Friesboſe für ihre Stammesbräder, die aus⸗ sanberien Aronmncn, Es aibt ibrer Sh 000 in Wiazedonfen. Aber ſie mwoßnen Seritrent auf dem Lande: dir Schnlen, Siscsen unb Krichie für ße fehen leer. Man verinch Dast das in mirderum böhberr Pofixik — s bevölkern. 
ieten Krichbbof anbelanat, je trachtet das Komitee da⸗ 5. Lait Hilfe des Provagandafunds Seichen für ihn anzu⸗ kanfen. 

San mendet E wittrileſe Tobesfanbibafen. 

  

   
   

  

      

    

Kranernden Hinterblie⸗ 
äSes E den leshakteßen Farben a wie 
Sirdere im rumätiſchen Frirdbof ruben 

und niemerd die ewige mnhe 
r wollen Richt als fete Aumäten 
ie Fopen verfluchen ſte dann iamt 
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— Nationen ſchlagen ſich um ſie 
Aber in der Mitte ſah der Friebhof öde und verlaſſen aus. 
Wober Leichen nebmen und nicht ſtehlen? Die ariechiſchen Geiſtlichen kauften die Leichen von Angehd gen ihrer Kirche szurück. Da indeſſen der Propagaudaſonds noch lange nicht erſchöpft war, ſaßten die Rumänen den kühnen Plan, ge⸗ eignete Tote aus der Ferne kommen zu laiſen. ſozuſagen zu importieren. 

— Das war ein ſchwieriges Unternehmen, denn in den Ge⸗ 
genden, in denen man auf Leichen rechnen konnte, gab 
teine Bahnverbindung und oft nicht einmal einen für einen Sebendigen paſüerbaren Weg. Zudem d die Aromunen 
Nymaden, und man kann unmöglich binter ihnen ber zieben und warten, bis einer von ihnen ſtirbt. 

Da wurde tief im Gebirge ein toter Maun von unbe⸗ ſrimmter Herkunit entdeckt und man kaufte ihn als Zen⸗ 
trumsftück fjür den Friedhof auf. 

Leider war das wieder eine verſehlie Spekulation. 
Dem Transport ſtellten ſich Hinderniße aller Art in den Wes Die Popen behaupteten, der Tote ſei ein bulgariſch ſprechender Grieche geweſen, müßte auf orthodoxe Beiic beſtattet und ſeine Gebeine müßten nach drei Jahren wieder ausgegraben und mit Wein gewaſchen werden; nur ſo könnte er die ewige Ruhe finden. 

Die Türken behaupteten, er wäre ein Mohammedaner geweſen. Die Serben. die Albaneſen, die Bulgaren, alle reklamierten den toten Mann. Die ganze komplizierte Balkan⸗Nationalitaten- und Kirchenfrage wurde an der webrlofen armen Lei ſgero an kam nicht von der ichließlich bielt's der Tote nicht mehr aus. Er löſte E ieine Beſtandteile auf und verpeſtete die Gegend. Daraufhin verküaten die Behörden, der reiſende Tote müße an Ort und Słlle begraben werden., alſo neben der Land⸗ ſtrase. Das war ein ſchwerer Schlag für den Vreſtige⸗ friedhof. 
Aber man gab die Hoffnung nicht auf. Noten und Verbal⸗ noten wurden abgelaßen. Der Tote beſchäftigte jetzt die Balkandiplomaten. Schlieblich erhielten die Rumänen die Erlaubnis, den Leichnam an der Landſtraße auszugraben Und auf den ‚ericdhof; überführen. Man grub, fand jedoch keine Leiche. Bahrjſcheinlich ů 
war der ruhelyoſe Tote Beimlich in einem Konkurreni⸗ fried hof behattet worden. 

Als man endlich doch einige Knochen fand, wurden ſic ein⸗ Lelargt. transportiert, und man erwartet jetzt die feierliche Beſtaktung.- 
Kauin batte der Legatkonsrat geendet, ſo wurde ei auf den Fricohof getragen. Viele Menſchen — das ich — werden wohl wegen dieſes toten Eſels ihr laßen. Ein ungeheurer Tumult erhob ür). Dolche flogen auf, nd alles ſchrie wild durcheinander. Da läntete es auf dem Bahnhoß, und eikig verließ ich den friedloſen Friedhof. — uirich Hemmer. 
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Das Klopfgeheimnis von Oppan 
Es „llopft“ und lärmt auf unertlärliche Aai, wo vir vjähri, 

Gretel Raſchte erſchei o dir diahrige 

ſtilles Dörſchen inr 

rge des Rieicngebirge⸗ 

        
18 Landeshut, im 
iſt merkwürdiger x· 

  

Opp. 

  

gange wegen zum Geſprüchsſtoff für die gauze Gegend geworden. 
fünf Kindern ſein Hiustai der hant ſeiner Frou und mit ſeinen 

rn ſein Haus allein bewohnt, „f! ft“ es, zwar machen iic 3 wohnt, „lopft“ es, und zwar 

die Geräuſche immer zu Füßen der älteſten Tochter Raſchtes, 
eines Mädchens von neun Jahren mit Namen Greiel, bemerkbar. 
Das er Geräuſch bei Raſchles, die zwar gläubige 

0l s nicht religiös⸗phaniaſtiſch veraniagt ſind, 
am fünfzehnten Ottober auf. Dann gab es eine längere Pauſe, 
und ſeii dem 9. November ſund die Geräuſche käg⸗ 
lich zu vernethmen, am neunten November ſogar die ganze 
Nacht hindurch. Wenn das Mädchen im Zimmer ſeinen Plab 
wechielt, io wandert das Geräuſch mit. Es läßt ſich nicht auf Be⸗ 
fehl herbeizitieren, ſondern kommt ganz von ſelöſt zu den verſchie⸗ 
denſten Zeiten, namentlich aber abends. Als die Eltern das Kind, 
das eine gute Schülerin und im Geſpräch ſehr aufmertiam iſt, zu 
den benachbarten Großellern gaben. ſteihte ſich auch dort 
alsbald das Klopſen ein. Angeblich fühtt das Mädchen 
nach den Klopftouren keine Abipannung. Wenn man das Mädchru 
fragt, ob es ſich vor dem Ktopjgeiſt fürchte, antwortete es: „Iß 
iuti mer doch niſchte!“ ü 

An Auſtlärungsbemühungen hat es natürlich nicht geſehlt 
Erſt kam der Amtsvorſteher Winkler. Auch er hörte das 
Klopfen, konnte aber nichts feſtſtellen und teilte jeine Beobachtungen 
dem La ndrat mit. Diejer, Dr. Fiebrantz. aus Landshut kam mit 
dem Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Brieger aus Landshut, und 
mit drei Landjégern. Man umſtellte das Haus, man 
legte das Kind auf Gummimänte! und ſetzte 
Tiſch und Beit auf Glas und Fahrradſchläuche 
und -mäntei. Das Klopfen hörle nichmauß, und 
ſo zog man wieder ab. ů 

Ein Nachbar, ein biederer Tiſchlermeiſter, glaubte an Ratten, 
riß die Dielen auf, eurdeckte aber keine Spur von Ratten, und 
alich das Klopfen hörte nicht auf. Man ließ das Kind auf einem 
Flec ſtehen und ſägte den Boden rund herum anf 
— es klopfte weiter. Man brachte das Kind auf den Heuboden — 
das Klopfen hörte nicht auf. Als mau das Kind auf zehn 
Tage, nachdem es bei der Großmutter geweien war, zu anderen 
Verwandten geneben hatte, hörte das Klopfen auf, und 
als das Kind zurücklam, kehrten auch die Ge⸗ 
rüuſche wieder. 

Einer glaubte, eine Art Erklärung geſunden zu haben: 
ber Arzt Dr. Reichel aus dem benachbarten Städichen Liebau. 
Er holte ſich den Quellenbaudeubeſitzer Joſeph Kuhn, der als 
Wünſchetrutengänger öfter Erjolge gehabt hat, ſetzte die 
Wünſchelrute an und behnuptet, daß gerade unter dem Eckzimmer, 
der Wohnküche, in der man die Diclen aufriß, entwederein 
unterirdiſcher Waiſerlauf liege oder ſtarke 
Erze vorhanden ſeien. 

Auch bei dem Kinde reagierte die Wünſchelrute ſtark 

Deshalb Ploanbe man hier, zumal wenn das Kind magnetiſche 
Veranlagung habe, einen Zuſammenhang gefunden zu haben. 

Die Eltern ſind fkeptiſch. Es wundert ſie, daß die 
Geräuſche dann erſt jetzt aufgetreten ſind, und daß die Geräuiche 
auch auf dem Grundſtück des Großvaters aujtreten, aber auch 
do.rt nur, wenn das Kind km. Hawje ſſt. Außerdem 
bleibt auch daun noch die Frage zu klären, wie bei Waſſer und 
Erz ſolch öne an ſich entſtehen klönnten. Die Eltern ſind 
jetzi natürlich überlaufen von den Leuten und hätten herzlich gern 
ihre Ruhe wieder. Ein Graphologe kam und ſchilderte das 
Kind als gutmütig, verträumt und jenſbel. Die Eltern 
wollen das Kind nach Berlin zu Verwandten geben und er⸗ 
hoffen ſich dann Ruhe und Frieden im Haus. Den Verdacht, daß 
ein Schwindel vorliege, weinen ſie entrüſtet zurück. 
Es ſcheint, als ob dazu auch jeglicher Grund fehlt. 

Das Geheimnis von Oppan bteibt alio noch zu ent⸗ 
rätſein. Intereſſant iſt in dieiem Zuſammenhange, daß im Jahre 
1926 der Kapuzinerpater Rangauld (Schweiz) auf das Vor⸗ 
handenfein von Ausſtrahlungen von Wajjeradern 
hinwies, die, ſoſern ſie ſich unter Wohnräumen oder Stallgebäuden 
befinden, Erkrankungen bei Menichen und Vieh verurjachen können. 
Ob in Oppau ähnliche, bisher unerforjchte Zuſammenhänge be⸗ 
ltehen? 

Naubüberfälle ohne Ende 
In die Wohnung von Franziska Cieſieiſta in Oſche, Kreis 

Schwetz, drangen vier maskierte Baänditen ein, die mit vorgehal⸗ 
tenen Revolvern die Herausgabe von 1000 Zloty forderten, die die 
Wohnungsinhaberin als Erlös für den Schweinererkauf erhalten 
haben iollte Als Frau Cieſielſta erklärte, kein Geld zu haben, 
wurde ſie gefeßelt und die Wohnung geplündert, wobei die Täter 
lediglich 9 Zloty in bar vorfanden. Darauf ergrifſen die Banditen 
die Flucht. 

Auf dem Wege von Tlen nach Wierzchow, ebenfalls im Kreiie 
Schanetz. wurde der Paſſant Franz Krupa von zwei Räubern. 
überfallen. Die Täter zwangen ihn unter der Drohung mit dem 
Revolver zur Herausgabe ſeiner ganzen Barſchaft, die lediglich 
mehrere Zloty betrug. und entkamen. Die polfreilichen Erhebungen 
führten jedoch zur Feſtnahme der Täter, ſind dies der 28 Jahre 
alte Kranz Bandurili aus Sieroslawie, ſowie der 31 jährige Antan 
Minlowili aus Neu⸗Kremplewitz. h. 
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Iwei Perſonen durch Kohlenoxydgas getdtet 
Durch Kohlenorndgasvergiſtung ſtarben in Bukowitz bei Neu⸗ 

komiichel im Poienſjchen der 60 Jahre alte Johann Kaczmaret 
und deſſen 30 jährige Tochter Marianne. B. 

  

Gefaßter Defraudant 
In Gdingen gelang es der dortigen Kriminalpolizei, auf 

dem Bahnhof ven Kaſſenboten Andreas Mikuska zu verhaften. der 
als Bote der Arbeiterbäckerei in Gdingen 636,14 Zloty einkajüert, 
lich angeeignet hatte und darauf zu entkommen verſuchte. Er 
wurde gerade in dem Augenblick feſtgenommen. als er den Eijen⸗ 
dahnzug beſteigen wollte. Er wurde dem Gefängnis zugeführt h. 

  

Atich ein Rekord 
Der Arbeiter Dombrowiki aus Schwetz hatte ſich wegen Dieb⸗ 

vor dem Eericht zu verantworten. Auf die Frage des Rich 
„ob er vorbeſtraft ſei, antwortete er, daß er nunmehr bereits 

zum 33. Male einer Gefängnisſtraſe enigegenſähe. Nach Verkündi⸗ 
gung des Urteils entgegnete der bereits 61jährige D. beim Verlaſſen 
des Gerichtskaales recht verſtändnisvoll: „Auf Wiederſehen!“ 2 

Deim Modela ertrunken 
Wie aus Ruſinewo gemeldet wird. iſt dort ein 12 Jahre alter 

Knabe beim Rodeln auf dem Goploſee eingebrochen und er⸗ 
txunken. — — ů h- 

      

  

    

Sso und ähnlich lautete das Urteil von tausend 
und aber tausend Kunden, die am ersten Tage 

des 

IKVENTUR-=· 
AUSVERKAUES 

unsere Waren stürmten! 

Eine Sensation ist die gewaltige Preisver— 

nichtung unserer Damen- und Kinder- 
Konfektion. ſuf die bereits 

Tatdlikal herabgesetzten Preise 

gewähren wir trotzdem noch 

einen Sonder-Rabatt von 

VD 
Uſ/ 

der an der Kasse in hzug gebracht wirdl! 

11009 Arbeitſuchende im Vezirk Elbing 
In der letzten Dezemberhälfte hat die Erwerbsloſig⸗ 

keit weiter ſtark zugenommen. Im Arbeitsamtsbezirk 
Elbing, zu dem Stadt⸗ und Landkreis Elbing, Pr.⸗Hulland 
und Mohrungen achören, iſt in dieier Zeit die Jahl der Ar⸗ 
beitſuchenden von 9407 auf 10971 geitiegen. Dieſe Zunahme 
iit auf umjangreiche Entlaſungen in der Mi. und Ziegel⸗ 
induſtrie und anf das Ausſcheiden eine s der Kräfte 
in der Tabakinduſtrie zurückzuführen. Wohl ſind namhafte 
Arbeitskräfte für den Holzeinſchlag vermittelt worden, doch 
batte dieſes keinen Einfluß auf die weitere ungünſtige Ent⸗ 
wickelung der Arbeitsmarktlage. 

Die fortlaufenden Entlaſſungen in 

  

     

   
  

  

   

   

    

D der Elbinger 
Tabakinduitrie, die am 15. Januar beendet ſein ſollen, 
werden die hohe Zahl der Arbeitſuchenden noch um einige 

uſen hen. ů 
Die Wohljahrtsausgaben der Stadt werden fortwährend 

durch bie ſtändig zunehmende Wohlfahrts⸗Erwerbsloſenzahl 
geſteigert, die Zahl der Wohlſfahrtserwerbsloſen iſt in der 
letzten Dezemberwoche von Aliht bereits auf 2815 geſtiegen. 

  

     

   

  

An der Kreisſüge verungliäckt 
Der 58 Jahre alte Beſitzer Neumann aus Brettichneiden. Kreis 

Tiliit, wollte ſeinem Schwiegerſohn beim DHolzichneiden mit der 
Kreisläge behilflich ſein. Hierbei murde ſeine Nand bis auf den 
Daumen durchgeichnitten. Im Krankenhauſe wurde dem Beñxer die 
Haud Handgelenk abgenommen. 

21 Jahre Gefüngnis für drei Meſſerſtiche 
Gerichtliches Nachſpiel eines blutigen Tanzvergnügens in Poſen 

Vor dem Poſener Am icht hatten ſich Florian Kazmierczak, 
Joßeph Grams und Bolesla ont zu verantworten, die an⸗ 
geklagt ſind, am 26. Oktober vu. J. nuf einem Tanzvergnügen in 

Poſen zwei Teilnehmer erſtochen zu haben. Angell 
maren in den Tanzſaai eingedrungen,troßzdem 
ihnen den Zutritt verwehrt hatten. Hierbei kam 

   
    

   
   

  

    

    

  

    
   

  

      

  

        

  
     

  

keiten, obei der Arbeiter La 
Meſſerſtiche verlett wurde, d— 

hauie ſtarb. und ſein Koll 
geſtochelt wurde und am Taßge daraui 
Ueberdies wurden noch mehrere Perſonen mehr 
ichwer verletzt. 

Der Stanatsanwalt forderte 12 Jahrr Geiängnis. Das Gericht 
verurteilte jedoch Lazmierczat und Gramza zu je acht Jahren 
und Szponta zu drei Jahren Gefängnis. h. 

uf dem Wege nach dem Kranlen⸗ 
f Szunklewili in die Bruſt 

nen Verletzungen erlag. 
oder wenißer 

   

  

JItumer wieder & 218 
Das Opfer einer Kurpfuſcherin 

Die 20jährige Chojnacki aus Gneien unterhielt ſeit längerer 
Zeit ein Verhältnis mit einem Magiſtratsbeamten, nicht ohne 
Folgen blieb. Da ſich das Mädchen r Mutterſchakt entſchlie⸗ 
ßen konnte, von den Folgen aber bei eit ein wollte. wandte ſie ſich 
an eine weiſe u namens Kowaliki, en Eingriff an der Ch. 

2 

  

    
                 

Ein Memelländer ermordet 
Der Beſitzer Martin Lorenicheit, aus Gögsden im 

Kreiſe Pogegen, hatte einen Betannten, den Beüitzer Kuiſis 
in Potuvßten, beſucht. Man hatte ſich an dem ſelbſtgebrauten 
Hausbier „Alans“ gütlich getau, worauf Kniſis mit ſeinem 
Sohn in Streit geriet, den Lorenſcheit zu ſchlichten verſuchte. 
Als aber ſeine Bemühungen erfolglos blieben, machte ſich 
Lorenſcheit auf den Heimweg. Unterwegs wurde er von 
Wladislaus Kuniſis angefallen und durch Hiebe mit einem 
Spaten ſo furchtbar zugerichtet, daß er tot zu Boden ſtürzte. 

  

  

  

sit 17 Inhren bestehende Drogen- Sofort zu verkauten ist maine 
Ver⸗ handiung, ertl. auch nach dem Freistaatgebiete zu vertauschen. 

ntenbesuch erwiünscht. 

  

mittler erbeten. Unverbindlicher Inte- 
Frau Slara Rens, 

Inowroclax., Külinskiego 3.



Soffre war nicht ber „Sieger der Marne“ 
Enthüllungen des „Populaire“ 

Gegen die Legende, die Joffre im Wlderſpruch zu der 
hiſtoriſchen Wahrheit zum „Sieger der Marne“, zum „Retter 
des * am Montagſ der 

ire“* ai zige, ſeine Stimme. Er 
weiſt nach, daß Plutarch auch wieder einmal gelogen“ und 
dem toten Marſchall eine Rolle zugeſchrieben habe, die er in 
Wirklichkeit nicht geſpielt hat. Nach der Darſtellung des „Po⸗ 
pulaire“ war es nicht Joffre, ſondern Gallièni und Jules 
Guesde, die Paris von der drohenden B⸗ g durch dentſche 
Heere gerettet haben. Der damalige Generaliſſimus der fran⸗ 
zöſiſchen Armee habe in den tragiſchen Sepiembertagen im 
Gegenteil die Hauptſtadt dem Feinde preisgeben wollen und 
ſich aufs entſchiedenſte einer Gegenoffenſive an der Marne 
widerſetzt. Erſt in letzter Minute und auf Grund des kate⸗ 
goriſchen Beſehls der Regierung habe er ſich zur Verteidigung 
der Haupiſtadt entſchloſſen, die er lediglich durch kampfloſe 
Uebergabe vor der Beſchießung und Zerſtörung retten zu 
können geglanbt haöe. 

Keiner habe die Szeuen beſchrieben, ſtellt der „Populaire“ 
feſt, da Gatliéni entrüſtet in den Minifterrat hineingeplatzt ſei 
und in höchſter Aufregung die Verteidigung von Paris ge⸗ 
jordert Habt mit der Degründung, daß der Generaliſſimns 
juſtematiſch jede Schutzmaßnahme unterlaſſen habe. Die Re⸗ 
gierung ſei tagelang ſchwankend geweſen, bis in der ent⸗ 
icheidenden überaus dramatiſchen Beratung Jules Guesde 
auſgeſprungen ſei und zitternd ausgerufen habe: „Die Hoff⸗ 
nung des Hauptquartiers, daß die kampfloſe Ueberlaſſung von 
Paris die Stadt ſchonen werde iſt falſch. In dem Augeublick, 
da die ſeindlichen Truppen einmarſchieren werden, wird es 
aus allen Fenſtern der Pariſer Arbeiterwohnungen ichießen 

        

    
  

   

   
  

  

  

    

und die deutſchen Truppen werden die Stadt zur rafe in 
Flammen ſtecken.“ Erſt die Intervention des f liſtiſchen   

Miniſters hat bie Regierung zu beſtimmen vermocht, gegen das 
Hauptquartier die Verteidigung von Paris anzuordnen, und 
dieſer Beſchluß habe automatiſch die Schlacht an der Marne 
zur Fola⸗ gehabt, in der die Armee Galliénis die entſchcivende 

  

  

     

RolleH s9 elt habe. Dieſer Sachverhalt, ſo ſchreit der „Popu⸗ 
laire“, et bereits vor Jahren von Briand ausdrücklich be⸗ 
ſtätigt ꝛ orden. 

Gandhi ſitzt nun acht Monate 
Ein würdiger Trauertag — Die Arbeit in der Hauptſtadi ruht 

Gandhi ſaß am Monlaga acht Monate im Geiängnis. Aus 

dieſem Grunde hatten die . ſo wird aus Bombay ge⸗ 
meldet, einen Trauertag ſeſtgeſetzt, der zu einem Generalſtreik 
für die Hauptſtadt wurde. Die Moſlems hatten ſich ihm an⸗ 

geſchloſſen. 

Angeſichts der nahenden Entſcheidung der engliſch⸗indiſchen 

Konſerenz herrſcht zur Zeit völliges Einverſtäudnis zwiſchen 

Hindus und Mohammedauern. 

  

Ehre, wem Ehre gebührt 
Sündchen mit Mandarinenrechten 

Die ſo beliebten chineſiſchen Pekinghündchen, eine eigen⸗ 
artige, bizarre Züchtung, die dem heutigen Zeiigeſchmack als 
nnerhört modern erſcheint, haben einen elleulangen Stamn 
baum, der bis in das zweite Jahrhundert u. Chr. zurü⸗ 
reicht. Die Hündchen bejaßen hohe „Beamtenrechte“ und be⸗ 
einſtußten durch die Art ihrer Stellungnahme zu einem 
Audienzſuchenden nicht ſelten die Meinung des Himmels⸗ 
ſohnes. Zum erſten Make werden die Tierchen als Beamte 
mit Mandarinenrechten des Kaiſers Lin 

    
    

          
  

  

  

Lelxte Maurichien 

Die Lage iin Muhrbergban 
k. 4. Ueber die Streiklage im NRahrbergbau bente Tbergbau Fente 

    

n. Sſen, b. 4. UHeber di treiktage i'ꝛn 2 
früh läßt ſich kein klares Bild gewinnen, da ein großer Teil 
der Zechen infolge des eiertages ſtillient. Auf den im Be⸗ 
trieb befinbiichen Schachiaulagen iſt aber nach bis jetzt vo 
licgenden Angaben ein weiterer Rückgang der Streirbeteili⸗ 
gung eingetreien. Im Recklinghauſer Bezirk ſuhren zur 
geſerigen Nachtſchicht von 91 900 Bergleuten nur 474 nicht an, 
k0 daß von einem Streik hier nicht mehr gelprochen werden 
ann. 

50 ruſſiſche Fiſcher auf einer Eisſcholle abgetrieben 
Moskau, h6. 1. Im Kaſpitchen Meere wurden 50 Fiſcher 

mit einer Anzahl Pferden auf einer Eisſcholle ſortgetrieben. 
Mehrere Damnfer und ein Flugzeug wurden. wie die Tele⸗ 
garaphen⸗Agentur der Sowjctunion berichtet, zur Rettungs⸗ 
aktion aufgeboten. 

Wirbelſturmkataſtrophe in Amerika 
Nennork, 5. 1. Bei einem Wirbelſturm, der hente 

nachmittas den Bezirk Rockinalam in Nord⸗(Carolina heim⸗ 
Mar5 (landen iünf Neger den Tod. Viele Häuſer wurden 
zerſtört. 

Die franzöfiſchen Südamerikaflieger über dem Ozean 
Rom,b. 1. Das von General Balbo bekehliate italieniſche 

Flugzengaeſchwader iſt heute nacht 2 Uhr (Greenwicher Zeitj 
in Bolama (Portugieſiich⸗Guinca) nach Port Natal (Bra⸗ 
ſilien) geſtartet. 
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Seit Bestehen des Hauses haben wir einen solchen 
überwältigenden Ansturm noch nicht erlebt, aber 
er ist durchaus verständlich. Solche Preise für 
solche Waren sind tatsächlich seit vielen Jahren 
nicht angeboten worden. Unsere Kundschaft kennt . ebt. 
uns: Wir machen niemals leere Versprechungen, 
bieten mit unserer Oualitätsware noch mehr, als 
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Immier wieder Verkehrsunfälle 
Der Richter muß entſcheiden 

Der Autofahrer Georg W. fuhr am 29. November in der 
Milchkannegaſſe einen Radfahrer um. Der Unfall paſſierte vor dem Hauſe des Sparkaſſenvereins. Der Radſahrer er⸗ hielt einen Stoß mit der Mitte der Stoßſtange. der hintere 
Teil ſeines Rades wurde demoliert, während er ſelbſt auf 
den Bürgerſteig geſchleudert wurde und Verletzungen am 
rechten Bein erlitt. Der Autoführer W. behauptete, er ſei darum nicht für dieſen Uinfall verantwortlich, weil der Ver⸗ 
letzte unvorſichtig überholt hätte. 
Nach den Zeugenausſagen konnte aber von einem unvor⸗ 
ſichtigen und unvorſchriftsmäßigen Ueberholen keine Rede 
ſein; der Richter ſtellte vielmehr ſeſt, daß die volle Schuld 
an dem Zuſammenſtos den Fübrer des Antos trä X* 
jahrläſſig die Straße entlangfuhr. W. wurde aus dieſem verurieilt⸗ 20 Gulden Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. 

— Zengen im guten Glauben 
Vor einiger Zeit wurde an der Pferdetränke ein Kind 

von einem Motorradfahrer angefahren. Das kleine Mäd⸗ 
chen, das durch den Anprall gegen die Maſchine auf einen 
ſcharfkantigen Bordſtein geſchleudert warde, erlitt zᷣwei 
Rippenbrüche. Der Führer des Motorrades, der 18jährige 
Erwin W., hatte ſich jetzt vor dem Einzelrichter wegen dieſes 
Unfailes zu verantworten. W. erklärte, er ſei durchaus vor⸗ 
ſchriftsmäßig gefahren: auf der rechten Seite der Straße 
und im vorgeſchriebenen Tempo. Als er einen Handwagen 
überholte,‚ kam plötzlich das Kind von dem Radauneſpiel⸗ 
platz ber über die Straße gelaufen. Er habe das Rad nach 
links berumgeriſſen, um den Zuſammenſtoß zu vermeiden. 
Aber obgleich er mit ſeiner Maſchine auf den Bürgerſteig 
flog, konnte er doch nicht verhindern, daß die Kleine gegen das Vorderrad ſeiner Maſchine rannie. 

Die Zeugen des Unfalls bekundeten einſtimmig, W. ſei 
zu ſchnell and auf der linken Straßenſeite geſahren, nicht 
auf der rechten, wie es ſich gehört hätte. Sie ſchilderten den 
Unfall in allen Einzelheiten, bis ſich bei jedem der vernom⸗ 
menen Zeugen zuguterletzt immer heransſtellte, daß er den 
Unfall erſt dann wahrgenommen hatte, als der Fahrer mit 
ſeiner Maſchine auf dem Bürgerſteig ſaß und das Mädchen 
mit gebrochenen Nippen im Graben lag. Jeder hatte ſich 
demnach den Unfall in Gedanken ſelbſt konſtruiert und die 
Konſtruktion im guten Glauben für Erlebnis wiedergegeben. 
Der Motorradfahrer wurde freigeſprochen, da ihn keine 
Schuld an dem Zuſammenſtoß traf. 

Schnäpſe gegen Magenſchmerzen 
Transportgefährdung legte die Ankl—⸗ 

Willn Sch. und dem früheren Straßenda 
zur Laſt. Am 5. Muguſt fuhr S. mit ſeinem Straßenbahn⸗ 
zug in Altſchottland den Wagen des Händlers Sch. an. Sch. 
und ſeine Frau wurden vom Kutſchbock geſchleudert die 
Deichfel des Wagens zerſplitterte, — der Schaden war nicht 
nnerheblich. Nach der Anklage hatten ſowohl Sch. als Lenker 
des Fuhrwerks als auch S. als Führer des Straßenbahn⸗ 
zuges Schuld an dem Unfall. Die Beweisaufnabme ergab 
folgendes Bild: Der Hündler fuhr nach Danzig, ein ande⸗ 
rer Wagen ſuhr mit ihm in derſelben Richtung, nur hielt 
dieſer Wagen dicht neben dem Bordſtein des Radaunedamms. 
Als beide Tahrzeuge Altſchottland paſſierten, kam ihnen ein 
großer Laſtkraftwagen in voller Fahrt entgegen. Sch. fürch⸗ 
tete einen Zuſammenſtoß, lenkte ſein Fuhrwerk dicht an die 
Straßenbahnſchienen beran. Dem Straßenbahnführer S. 
kam das Manöver zu überraſchend, er konnte ſeine drei 
Wagen auf der abſchüfſigen Strecke nicht mehr zum Halten 

  

  

  

dem           

bringen. Der Zuſammenſtoß erſolgte. Zu feinem Pech hatte 
der Führer des Straßenbahnzuges an dieſem Tage ein 
paar Schnäpſe (Wermut) gegen Durchfall und Magen⸗ 
ichmerzen genommen. Er roch nach Alkohol, das wurde ſo⸗ 
fort feſtgeſtellt, er wurde abgelöſt und durch einen Arzt 
Lantent. S. wurde von der Straßenbahnverwaltung ent⸗ 
aßßen. 

       Gericht ſyr den Händler Sch. von der Anklage 
der fahrläſfſigen Transportgefährdung frei. S., gegen den 
die Entlaſſung und der Befund des Ärztes ſprachen, wurde 
zu 80 Gulden Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis koſten⸗ 

pflichtig verurteilt. 
  

Das Weltbild des Menſchen von heute 
Der große Vortragsturſus des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

In der Zeit von Montag. dem 19., bis Sonnabend, dem 
24. Januar, einſchlieyßlich, veranſtaltet der Arbei ⸗Bildungs⸗ 

ſchuß in Danzig ſeinen erſien großen diesjährigen Vor⸗ 
tragskurſus. Der Kurfus wird nach dem Muſter der in den 
Vorjiahren ſtattgehabten Vortragskurſe des Leiters der Wiener 
Arbciter⸗Akademie, Joſef Luitpold Srern, ansgeſtaltet. Der 
neue Kurſus hat als Thema „Das Welibild des Menſchen 
von heute. — Naturwiſſenſchaft und Sozialismus“. Leiter 
des Kurſus iſt der Direktor der Volkshochichule in Brünn 
(Tſchechoſlowakei), Profeſſor Ir. Hugo Iltis, der auf Emp⸗ 
jehlung Joſef Luitpold Sterns nach Danzig kommt. 

Profeffor Dr. Hugo Iltis iſt ein bekannter Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler und Spezialiſt für Raſſenforſchung. Er hat auf dieſem 
Gebiete mehrere wiſſenſchaftliche Werke veröffentlicht, unter 
anderem das lürzlich in der Urania⸗Verlagsgeſellſchaft in 
Jena erſchienenen Werk „Raſſen und Raſſenkunde“, das volks⸗ 
tümlich geſchrieben iſt. Iltis hat auch als Arbeiterbildner aus⸗ 
gezeichnete Erfolge erzielt. So hat er in letzter Zeit große 
Vortragsturjſe in Prag, Wien und Kopenhagen vor großen 
Maſſen von Arbeiterhbrern abgehalten. 

Der Kurſus in Danzig ſoll einen Ueberblick über die 
Bedentung der Naturwiſſenſchaft für die ſozialiſtiſche Er⸗ 
keuntnis getzen. Nähere Einzelheiten ſind aus den Inferaten 
in der „Danziger Volksſtimme“ erſfichtlich. 

Der Cintrittspreis beträgt für alle ſechs Abende ins⸗ 
geſamt 2,0 Gulden pro Perſon, für einen Abend 50 Pfennig. 
Der Vorverkauf hat geſtern bereits begonnen. Karten ſind 
erhältlich 'n allen Gewerkichaftsbürvs. Karpfenſeigen 26, im 
Büro der Sozialdemokratiſchen Partei, Vorſtädt. Graben 11. 
in der Geichäftsſtelle der Konſum⸗ Spargenoſſenſchaft 
Tiſchleraaſſe 41. und in der Geſchäftsſtelle der „Danziger 
Volksſtimme“, Am Spendhaus 6. Interefsſenten tun aut, ſich 
die Teilnebmerkarten rechtzeitig zu beſorgen. 

    

    

  

Mit einem Len in den Hafen eingelaufen 
Der ſchwediiche Dampfer „Ernſt“, 880 Regiſtertonnen groß., iſt 

heute mergen in den Danziger Hafen eingelaufen Dampfer „Ernſt“ 
tam aus Gdingen und hatie Kohlen geladen. Die Ladung mußte 
hier in Danzig Kelöicht werden, worauf der Dampjfer „Ernſt“, der 
ein Leck unter der Waſſerlinie haben ſoll, auf einer hiefigen Werft 
repariert wird. 

   

  

Stadttheater Danzig. Heute, Dienstag, gelangt die Ko⸗ 
mödie „Marius ahoi!“ (Zum goldenen Aker), von Marcel 
Pagnol, zur Aufführung. Mittwoch: Vereinsvorſßtellung. 
Donnerstag wird die Operettenneuheit „Meine Schweſter 
Und ich“, von Ralph Benatzky, erſtmalig wiederholt. Freitag 

  

  

zum letzten Male „Die Sache, die ſich Keße nennt“. Sonn⸗ 
abend gelangt als 5. Vorfſtellung für die Theatergemeinde, 
zugleeich öffentliche Aufführüng, die Tragikomödie , Das 
Lamm des Armen“, von Steſan Zweig, zur Erſtaufführung. 
Heute, Dienstag, ebenſo Mittwoch und Sonnabend, nach⸗ 
mittan 1558 Uhr: „Schneewittchen und die ſieben ZIwerge“, 
Weihnachtsmärchen. 

Ueber 3200 Betriebe in Danzig 
Mit 27 000 Betriebangehörigen —. Maſchinen⸗-, Apparate⸗ und 

Fahrzeugdan an der Spitze 
Das ſoeben veröfſentlichte Ergebnis einer li- 3 

zählung für den Freiſtaat Danzig weiſt für En nen Be⸗ 
ſland von 3224 Betrieben mit 47065 Vetriebsangehörigen nach, wo⸗ 
von 142 Großbetriebe mit über 50 Perjouen ſind. Ungeſähr die 
Hälfte der Arbeitnehmer entfällt auf dieſe Großbetriebe, von denen 
ſich aber nur 10 außerhalb der Stadt Danzig befinden. Van den 

  

        
  

     

    

    

Klein⸗ und Mittelbetrieben ſind 2317 in Danzig ſelbſt und 765 in 
den anderen Orten anſäſſi ie Bed der Kleinbetriebe mit       

  

nur bis zu ſt ſehr beicheiden, da alle zuſammen 
nur 3633 Perjonen beſchäftigen. 

Die größte Gewerbegruppe iſt der Maſchinen⸗ Apparate⸗ und 
Fahrzeugbau, worunter ſich die Schiffbauinduſtrie befindet mit 
103 Betrieben und 9744 Erwerbstätigen. Hier entfällt die Hauptzahl 
der Beſchöftigten auf wenige große Betriebe; 13 Großbetriebe be⸗ 
ſchäftigen 8888 Rerſonen. 

Die nächſigrößte Gruppe iſt das Handelsgewerbe mit 377 Betrie⸗ 
ben und 8611 Beichäftigten, wovon über die Hälfte auf die mitt⸗ 
leren und kleineren Betriebe komimt. 

Noch mehr überwiegen die kleinen Betriebe beim Nahrungs⸗ und 
Genußmittelgewerbe mit 953 Betrieben und 8551 Beſchäftigten. 
Hiorbei gibt es 25 größere Betriebe mit 4353 Beſchäftigten, wovon 
3 Großbetriebe außerhalb der Stadt Danzig liegen. 

Bedeutend iſt auch noch Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe mit 280 
Betrieben und 2570 Arbeitnehmern, wobei nur 10 Großbetriebe mit 
1202 Perſonen gezählt wurden. Hier iſt die Zahl der Beſchäftigten 
in den letzten Jahren ſtark zurückgegangen. 

Die Papier⸗ und graphiſche Induſtrie umſaßt 63 Betriebe mit 
2178 Beichäftigten, darunter immerhin 10 Großbetriebe 

In Bebleidungsgewerbe mit 364 Betrieben und 1994 Perſonen 
überwiegen durchaus die Kleinbetriebe, ebenſo im Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaftsgewerbe mit 357 Betrieben und 1917 Perſonen In der 
lehten Gruppe gibt 3 Großbetriebe in Danzig und 2 außerhalb 
Danzigs. Die mittleren Betriebe ſind vorherrichend im Verkehrs⸗ 
weſen mit 65 Betrieben und 1675 Beſchäfligten, ebenſo in der Her⸗ 
ſtellung von Giſen⸗, Stahl⸗ und jſonſtigen Metallwaren mit 173 Be⸗ 
trieben und 1468 Beſchäftigten und in der mchemiſchen Induſtrie mit 
57 Betrieben und 1354 Beſchäftigten. Vei dieſer Zählung ſind die 
land⸗ und forſtwirtſchaſtlichen Betriebe nicht mitgerechnet worden., 

  

Die Lebenshultung im Degember 
Versbi     Vel⸗ 

Di3 Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 
ſchreuu. uns: 

Die für die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Gold⸗ 
inderziſſer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung Heizung, 
Beleuchtung. Wohnung. Bekleidung nud ſonitiger Bedarf 
einſchl. Verkehr) betrug im Durchſchnitt des Monats De⸗ 
zember 1930: 131,1 (1913 —= 100) und iſt gegenüber der für 
den Durchſchnitt des Monats November 1930 ermittelten 
(132,3) umb7 Prozent zurückgegangen. 

Im Berichtsmonat waren Semmeln. Weizenmehl, Nähr⸗ 
mittel, Fleiſch. Speck. Leberwurſt ausländiſches Schmalz. ge⸗ 
branuter Kaifee und gebrannte Gerſte billiger, dagegen 
Butter. Magerkäſe und Eier teurer als im Vormonat 

Balkenbrand im Siuditthenter 
Kurz vor Beginn der geſtrigen Nachmittagsvorſtellung 

geriet auf dem Theaterboden des Danziger Stadttheaters ein 
Balken in Brand. Es gelang der Theaterwache der Feuer⸗ 
wehr, den Brand ſofort zu löſchen, ſo daß der inzwiſchen 
herbeigeeilte Löſchzug der Feuerwehr nicht mehr in Tätig⸗ 
keit zu treten brauchte. Eine Gefahr irgendwelche Ein⸗ 
richtungen des Theaters beſtand nicht. Schaden iſt keiner 
entſtanden. Es konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, wo⸗ 
durch der Brand entſtanden iſt. 

    

Als vermutlich geſtohlen angehalten iſt ein Zeißfernglas 
Nr. 17 880. Intereſſenten. wollen ſich in Dienſtſtunden mel⸗ 
den auf Zimmer 9 des Kriminal⸗Bezirks Langfuhr, Haupt⸗ 
ſtraße 77 (Huſarenkaſerne.) 

Schlachwiehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 6. Janvar 1931 

  

Vreile lür 50 Kiloaramm Lebendaewicht in Dans Gld. 
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21 Doppellender beſter Maſfl. 
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eh pollileiſchtae Schweine von atrta 200 bis 240 Piund 
Lebendaewimn — ISenue - 

di vollfleſſchige Schweine von Lirka 160 bis 200 Biunb 
Sebendaewicht ů „ — 

e Hesicbiae Schweine von zirta 120 bis 180 vfund — 
ſebendgewicht .. S. — 59 „ 2 

„Slelichlne Schweine unter 120 Sfund vebendaewich! —. 
e) Sauen — 335 

Auftrieb: Ochien 37, Bullen 172. Kühe 134 Srüc. zuiammen 
Rinder 3483, Kälber 134, Schafe 209 Stück, Schweine 2008 Stück. 

Marktverlauf, Rinder, Külber, Schaſe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 38—39. 

Die notierten. Preiſe ſind Schlachthoßpreiſe. Sie enthalten jämt⸗ 
liche Untoßen des Handels einſchl. Gewichtsverluſte.   

Grippe und Erhältungskrankheiten 
Verblüffende Heilung! 

Wir veröſſentlichen nachſtehend eine Zuſchrift von Herrn 
Kurt Zumkowſki. Danzia⸗Schidlitz, Weinbergſtraße 59d, in der 
es u. a. heißt: Bei einem Grippeanfall, den ich vor einigen 
Wochen erlitt, verſuchte ich Togal und der Erſolg war geradezu 
vert und. Ats ich den Beginn der Krantheit ſpürte (Firber, 
Gliederreißen, Kopfweh 2 MeV, nahm ich abends zwei Togal⸗ 
Tabletten, ſonſt gar nichts. Am Morgen war das Fieber ſchon 
faſt weg. Ich nahm vormittags noch zwei Tableiten und jcho 
abends wär ich volllommen geſund. Aber nicht nur bei dieſer 
Ertältung hat mir Togal gute Dienſte geleiſtet, ſondern mich 
auch von meinen rheumatiſchen Nerven- und Kopfſchmerzen 
geheilt, worunter ich früher ſehr zu leiden halte. Togal wirkt 
raſch und ſicher und iſt dabei vollkommen unſchävlich für das 
Herz und andere Organe. Das beſtäligen immer wiever viele 
Tauſende, die Togal bei Grippe. Erkältungskrankheiten, Rheuma, 
Gicht, Ischias, Hexenſchuß, ſowie Schmerzen aller Art mit den 
glänzendſten Erſolgen gebrauchten. Allein über 6000 Aerzte⸗ 
Gutachten! Togal entſernt die Krankheitsſtoſſe auſ natürlichem 
Wege aus dem Körper und geht daher direkt zur Wurzel des 
Uebels. Die Wirkung tritt ſofort ein und Togal hat ſelbſt in 
veralteten Fällen geholſen, in denen andere Mittel verſagten. 
Ein Verſuch liegt fomit in Ihrem eigenen Intereſſe. Beſorgen 
Sie ſich alſo aus der nächſten Apotheke eine Packung, aber be⸗ 
ſiehen Sie darauſ, daß Sie Originak-Togal⸗Tabletten erhalien. 
Es gibt nichts Beſſeres! 
——'' —¼—-„—„—4jx 

Sechs Jahre „Sonniges Haus“ 
Die Kindererholungsſtätte Kahlbude 

Die Kindererholunasſtätte Kahlbude, die auf den ſechſten 
Sommer ihres Beſtehens zurückblickt, hat am 5. November 
nun auch ibre letzte diesjährige Belegſchar entlaſſen. In 
dieſem Sommer hat ſie im ganzen 1ʃ0 Knaben mit durch⸗ 
ſchnittlich 50 Verpflegungstkagen beherbergt, darunter 
5. deutſche Knaben aus der Grenzmark. Erfreulicherweife 
war der Geſundheitszuſtand aut und der Erkolg — Ge⸗ 
wichtszunahme und ſonſtige Erholung — recht befriedigend. 

Als der Jugendfürſorge⸗Verein das Haus in Kahlbude 
im Mai 1923 eröffnete, war es ein Wohnhaus, das für den 
neuen Zweck erſt hergerichtet werden mußte, von Jahr zu 
Jahr hat es ſich nun vervallkommnet. Die aroße Liegehalle 
und eine Duſche mit Bad entſtanden zuerſt, daun zwei 
große, ſonnige Veranden von je uu) Meter. Ein Rebenhaus 
wurde zu einem großen Schlafſaal, ein zweites zum Waſch⸗ 
baus ausgebaut. Im letzten, Frühiahr wurde die Dufthein⸗ 
richtung bedeutend erwettert, ein zweiter Baderaum, ſchön 
mit Fließenfußboden und Kachelwänden ausgeitattet, kam 
dazu. Waſchbecken mit fließendem kalten und warmen Waſſer, 
zur Zentralheizung kam die Warmwaſſerverſorgung für das 
ganze Haus, Terrazzoboden in der Küche, Linvleum t 
allen ZKimmern. Iu iedem Jahr euu 2 9 
vermehrt und verbeſſert, Turn⸗ und Spielgeräte angeſchafft 
und eine kleine Bibliothek geſammelt. 

So iſt hier an einem der geſündeſten und ſchönſten Orte 
des Freiſtadtgebietes unter ſteter ärztlicher Beratung und 
Ueberwachung eine moderne Erholnn— ätte geſchaffen wor⸗ 
den, die zugleich niemals den Charakter eines behaglichen 
Heims verloren hat und ſich einfach, zweckmäßig und billlg 
bewirtſchaften läßt. 

Es ſoll billige Fahrſcheinhefte geben 
Von der Preſſeſtelle des Seuats wird uns mitgeteilt: 

Im Dezember 1930 hatte die ellion der ltriſchen Straßen⸗ 
bahn an den Senat der Freien Sladt Danzig den Antrag geſtellt, 
ihr die Herausgabe von Fahrſchoinhefte ten mit 
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Umſteigeberech ug zu ermöglichen. De tat hatte di— Au⸗ 
trage ſtattgegeben, um der Bevölter ingere Fahrmöglichkeit 

   

  

   
zil ichafſen und die Beförderun euer ahricheinhefte und 
Monatslarten erheblich herabg t. Es kann erwartet werden, daß 
die verbilligten Fahrgelegenheiten von der Direklion der Straßen⸗ 
bahn demnüchſt eingeführt werden. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, noch Schneeſchauer, zunehmender Froſt 

Allgemeine Ueberficht: Ter Pſtſecwirbel zieht 
über die baltiſchen Länder nach Nordrußland ab. Au ſeiner 
Rückſeite herrſchen über der mitkleren und nördlichen Oſtſee 
nusch ſtürmiſche, nurdweſtliche Winde und Schneeſchauer vor. 
In ganz Mittel⸗ und Weſteuropa iſt der Luftdruck in raſchem 
Anſteigen begriffen. Nach Abzug der Störung wird daher 
mit aufklarendem mmel Beruhigung der. Wettkerlage bei 
öunehmendem Froſt eintreten. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, Schneeſchauer, 
ſchwache bis mäßige Nordweſt⸗ bis Nordwinde, zunehmen⸗ 

  

  

      

I 
Llusſichten für Donnerstag: Wolkig, teils aufklärend, 

kälter. 
Maximum des letzten Tages: 2,9 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 1,6 Grad. K 
  

Eim „ewiges Zündholz?“ 
600mal Flammen 

Dem Wiener Chemiter Ferdinand Ringer jſoll die Erfindung 
eines an der üblichen Phosphorreibefläche zu entzündenden Streich⸗ 
holzes gelungen ſein, das etwa 600mal entflammt werden kann. Das 
Zündholz jſoll in der Form eines kleinen Taichenbleiſtiftes herge⸗ 
ſtellt werden. 

  

Danziger Standesamt vom 5. Januar 1931 
Todesfälle: Witwe Margarete Lindenblatt geb. Karau, 

60 J. — Witwe Emilie Schielmann geb. Loerke, 86 J. — 
Invalide Johann Schöler, 6) J. — Witwe Anna Budreß 
geb. Schliffu. 83 J. — Tochter Eva des Haudlungsgehilfen 
Johannes Hoppe, faſt 8 M. — Maſchiniſt Albert Schielke, 
51 J. — Katharing Bendsulla, oahne Beruf. ſaſt 38 J. — 
Ebefrau Gertrud Parpart geb. Schöpke 31 J. — Ruheloh 
empfänger Michgel Krzywiti 74 F. — Invalide Otto Beh⸗ 
rendt. 75 J. — Sohn Hans des Zuſchneiders Johannes Ln⸗ 
bowſti, ſait 3 M. — Sohn Erwin des Zuſchneiders Johannes 
Lubowft, faſt 3 M. — Diakoniſſin Luiſe Grunwald, ſaſt 
64 J. — Fabrikbeſitzer Tr. phil. Paul Eſchert, 65 F. — 
Tochter Hedwig des Arbeiters Adalbert Gardetzki, 5 J. — 
Stütze Maria Maaß, ledig. 0 J. — Witwe Hulda Franz 
geb. Retowſti. 88 J. — Margarete Bloch, ohne Beruf. faſt 
20 J. — Witwe Marianna Pietzel geb. Literfki. 70 F. — 

  

      
    

  

Vhejrau Loniſc Radtke geb. Krefft, 78 F. — Oberlehrer 
a. D. Adalbertus Boehnert 67 J. — Witwe Maria Naue 
geb. Reimann, 84 J. Witwe Anna Galicki geb. Mlodza⸗ 

  

Polizeibericht vom 6. Januar. Feſtgenommen: 17 Perionen, dar⸗ 
unter: 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 1 wegen Betruges, 
4 wenßen Trunkenheit, 4 wegen Sbdachlofigleit, 1 laut Haftbeſehl, 
1 laut Feſtnahmenoliz. 
————.8.————————— 
Auton 0 5 ten. Deipe ehnktipnun i undr Werie nguch 
nton en. beide Danzis. Druck und Kerlag, Buch⸗ 

brucketel und Veriaasaclehicdalt m. b. D. Dasio. Am Spendbaus .



       
Deulscher Sattler-, Tapnzierer- und porte- 
keuiller-Verband. Drisvenualiung Danzig 

     
      
      
  

Am 5. d. M., vormittags 10½ 

im 45. Lebensjahre 

Organisation 

Wir werden ihm ein bleibend     

    

Nachruf 

unser lieber Kollege, der Satiler 

Haff Barbeck 
Hääsiif DPülspseen 

Lange Jahre in einem anderen Beruf ſätig. 
bielt er fest und unerschütterlich au unserer 

weit über das Grab hinaus bewahren 

Die Ortsverwaltung! 

      

  

    Uhr, verstarb 
    

       

   
             

  

MtGpiele 

é — L Rongte 
üir, Rnndit 

        

  

   

— ötto Bebühr, 

W ůi ＋* 

Zudendiiche Eahen zur und L-UML-VOISLIIung Zutritt 

S Preise 30 und 30 Pfennig 

AE Freltas 
der mit großer Spannung er- 

Wwartete Aafla-Ton- und 

Sprechſilm 

Aul vielseiten Wunsch noch- 
mals unwiderruilich bis 

einschl. Donnerstag verlängert 

DI5 Fotenkonvet 
U, Hanssoce! 

osbl I 
mit ü‚! 

Müller mit 
Sepp Hist, Erns E
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Der Film 
wechseln mit dem vor einem Jahr 

  

Sconmtas., œπαeAmUn 
Wworrmmitesses 11% MUr 

ist nicht zu ver- 

gelaufenen Italien-Film 

  

    

  

  
es Andenken 

Knirkeier 
ſehr hiilig 

Siich 
Altſt. Grab. 12. Hoi. 

  

Am I. Januar verslarb nach 
kurzer Krankheit unser lang- 

ähriger Jugendgenosse 

Emil Tonper 
in blühendem Alter. 

     

  

      Wir verlieren in ihm einen 
treuen, zuverlässicen Jugend- 

eevossen, der slets lür unscre 
Jugendbewegung seine ganze 

Ktaft eingeseizt hat. 

  

    

   

    

   

    

  

Wir werden sein Andenken 
in Ehren halten. 

S0 k. Nrhglie:-Judanhuns 
Der Bundesv rorstand 

Soꝛialbeiiscnelpeitenagend 
OrisEruppe SE 

  

  

   
   

  

  

   
     

Am Sonntag. den 3. Januar. 

verstarb unser langiähriger! 

Genosse. der 

Invalide 

Wuebfchlepel 
Virx werden sein Andenken 
in Ehren halten 

SnaKeüKrarsche parts 
Orisgruppe Bohnsack 

     

    

   
    
   

  

  

   Wüblionshabs Velow 
Broſbũünfenguffe Aec. 14 

vertcigert 

Mitmock. Pen 7. Jannar 1331. 
mftings 3 II5r. 
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1 eeneen wuit Viatt 

S TüifY 
WSie, 1 Baiken nc Obeis 
SAäs. Beutgeneh mäis 

    

ratze, 
IsSraasterstt. Al-Dartiar: Sus. — 

    

     
   

    

   
        

enstag. den b6. 

       

  

    
   

reszic B (Schanfviell. 

    
   

    

   
   

    

          

   
    

* 
Weneralintendant: Kudolh Schaper. 

Rerntprecher Nr 235 30 

Banuor 1231. 13½ Uhbr: 
Kleine VPrrije. 

  

  

Zum 11. Mole- 

[Schneewitichen 
und die ſieben Zwerge 

Aund Märthenfriel einem Voripeel 
Bildern nan Hildegard Neuiſe. 

venbäagen. Munlt vin Helmuß Fellmer. 
      

  

Zum 4 Male. 

ebisss⸗ nhoi! 
Afien von Marcel Paanvi 

ung von & „ 
non 

ßetrun: Emi 

vefonnt 

    

  

   

Mittwoch. 7. Jannar. aum 15, 
Sonnabend 16., Jaunar. 

11. Aannar 

    

    

    

    Aunziger Stadttheater 

jrerheiarrt im Auftrane am 

     un Mam In 
(kieuerter vornchmer Gesellschaſhitan: 

aller Fanze 

    

Herua Maurus 
Bustav Fröhlich 

  

       

  

Damen 00 Llenen 
alunden ſur Anlinger und Fortgeschritlene 

Lanz, chule Eug. Ehmer 
   

  

    
    

Lin Bombenprogramm! 
Nur 3 Tage 

Tönende Wochenschau 

  

    
       

    

  

     Wöl U ü 
Genner 

des Staatos 
Das Rubland der Vor- 

  

Weinbergs    
8 Akte — Lit Hasever 

in ihrer besten Rolle als Katharina die Große von Ruſiland 
  Eriexszen mit dem Fa 

stismus onarchistischer 
Verschwörer 

Soblaibsgn 

    

   
   

  

größtes nuh führendes Ankiions⸗ 
unterehrrren 

jeßt nur 

Pogpenpfeihl 79 
Unter den Dächern von Paris 

Der unerhörte Tonfilmerfolg 

  

  

. und 
aul allen 

    
Donnerstag, den 8. Jannar 1931 

vormitiaas in Uhr. ſehr auntes arbr. Mo⸗ 
viliur u. a. m. 

mebrere ſehr aute 

Speiſezimmer 
2 faft neue hell. eich. Schlafzimmer 

mebrere Küchencinrichtungen. 

erPherſ 
von Mrirona 

Zweiltelhalte Gesellen 

kis b Uhr 50ꝰ 

    
   

   

        

  

trotzdem wochentags 
Plätzen (auber Loge) 70 

  

    

       

   

  

     

      
      

    
   

     

   
  

     aute Pianinos, Flügel, Sramsela 
en Auetl⸗ nnd Gos Li 

Danz. Dücher 
enunt Bniett mii Ritrine. 
tis n, Auricht., jehr vicle. Kleider⸗, 

Glag- u. and Sthränfc. 
'riletafcln. Stüble. 

ſeht vieles gutes Einzelmodiliar 

tirolber   
  

        

   
   

      
   
   
    
   
   

  
Heute letzter Tag! 

ei Lüllubl IUmen 
Käbgs öbkrent 

vni 
Rutn Werher., Alfred Abel. 

PEIIeht mne½ Liene 

        

   

   

  

Alle durch Umzug im Haus alt 

   
       

    

Stenderlammn filasſck äe Grenf. Si- 
ae. Scis mit Umddn., EEchen nnd A 
maichlt KIA EasrZiur Mächemcbrnzr- 

Ersehrank Bafeil. Blunra-         

  

      Sarsterl. 1 
AriHEez- 

1 kompl. Küche 
Lrifin-c. TDiye und Xbrrirlyngurdeikcn- 
Pelerchten, 

    

  

Aus Eöenemnt 
DSIREEDE Tege rber 

zn EAE 

Srice Sceressrie Pir. P. ce⸗ 
Sosen Pn P SsSenPDe 
Flemen Pid. 2O P. KeIESS üD. P. 
SSiSdete P;d. 15 P, EEEe RDen Pit 
2 F. Age D. P 

   
   

   

      

       
   

  

     

      

  

     

    

Wer au verlaufen 

Rahdluchstolia Aie AiWeteaß, Verelt wels iO, 
Nüheres im Mittmoch⸗Juſerat rere Paar aut er⸗IIhllesdel f0 
Degengukftotet, Tinsben vatlär, Süe starke Ware E 

und am Aukiionstaae trnörn vorber. Damenſchuhe 
U. Ueberſchuhe Hiemmdeniuch L. U 

Siegmund Weinberg Größe W u. 20, preis.Iilllls os, 85, UUy 

inbergaſſe 56, 1, 2.Holl-Iinan 
veceidigtect —E AUEEEs 11O breir. 1f0 

für die Stod! Danaia lles Bild. Lakenstoff    
      

  

Dffentlich angeſkellter Aunfzonator Seihiisan- 
gerichttich vereidigter Sachveränd. cer 

Bürob: Aliſtädtiſcher Graben 48 49 
Telephon 256 2 

  

1⁰em, ne.J. 1⁰ 
Ware 

  

      1 Imerabahn 
und 2 ⸗lennen 
3* verkanien 

     

   

  

überflüſſigen 

Möbel und    

  

  

       

miur-Musverkauf 
Lu aufsehenerregenden billigen Preisen verkaufen wir 

unsere Qualitätswaren, um unsere Läger restlos zu räumen 

,LüsMn R. 
von Müuame, rel. Hũj 

Laschsamt 
gemustert, 195 
ſarbettt.. I. Lamen- 

Créne de hine 
pa. Kleider- 
Ware 

von 

Sluümple pa. 

0 90 WmnhrhimpE.   

Kiderslrümple aU, 

Uananshünpu/g, 

10⁵ 
Heimmamn, Wascse.l. 

Auk sämilidhe Waren gewähren wir einen Rabatt von 10000 ln hur 

Seiden-, Leinen-, Baumwollwaren, Trikotagen, Ober- 

hemden, Kragen, Krawatten, Bettiedern und Daunen 

Hauihaus des Westens 
(früher Süßer & Goldschmidt) 

Lanstuhr, Mauntstrane Rr. 8 Tef. Aars6 
  

Hausgerüte 
laſſe ich auf Wunſch ſofort 

    

  

   Gut. erß, iernes 
Ainderbetigeiten 

    

   

  

   

  

    

  

  
  

      

  

        

      

abholen zu kunſen gefucht. 

Telephon 26633 Säkcrante 30 1 

Siecummd W. ü inder⸗ 
ů einberg ſchaukelſtuhl 

ihig zu veskaufen. auch reparaturbedürftig 
Kran Mataew. zu kaufen geiucht. 

Seeenv-Di2. pf. Ang. un:. 5Y75 an die 
Exp. der Wolksſtimme. 

ESSe,ðscee 

25 Lanarien⸗ 

SSPSPSSSS 
ſũir die Stadt Danzig 

sffentlich angeſtelter Auktionator 

gerichti. vereidiqt. Sachneritändiger 

  

     

  

          ng. 2 
Dang⸗ mit Vareis nnt. 

. Ehepv. fucht ein 
Kind 

  

lMädchen. Sils alt), 

Damentleider Puur. Ana. u. 900t 
w. aut u.0 bill. anaci. [a. d. Erv. d. .V.“- 

Frl. Weni 
Johannisaaſſe 5. vt Maskenkoltüme 

werden vnn 2 Gld. 
Hübſche⸗ An Uitter Vrargiplitz. 

Sylitte: Schiblis. 
Moskentoftüme Nene Syrae 18. 

    

Wäſcherri moth 

Mrreüs 
werd., billia ve⸗ 
Koblenmarkt 1    

  

   

    
      

  

E itr 
werden jſebr 

⸗umgaevreßt u. 
mützen repariert 

      

     399- an die Exped. 
  

Plätterei erfl. Rana 
Gardinenſpannerei 
Boagenpfuhl 53. 

bilſia 
La⸗ 

Milchkunnengaßßte 26, 
Hof. 

  

     

    

     

   

    

  
  

    

    

Tnd vieder ein voller Treifer. 

um * Miili kuutsen in 

nach dem gleicnnamigen Stürk von 

Surt C5tr nrit Oskar RHomolka, dustav 
ErtEügEerrs, Otto Wallburg. Harry 

Eais margarete Schön, Max Ehrlich- 

Anian Eaunen. — Willy Fritsen 
da⸗ 

  

   

  

  
wie in Lebeswalzer 

bexauberz- 

A bas Kxslige fönerde Eæinregramm 
Wdä: Die neueste WMochenschau-.    

   
   
   

     
Es scheint uoch jenen zu interessieren 
Wie werue ich reich und Siacklich? 

Daher der groge Exſolg der neuen 
Tontilm- Operette 

Uie Morbe ich icn MIL 

lll Lickich⸗ 
mit Ceorsia Lind, Nusa schrager. 
Laul fiorbiser, lise Korseck, Miiy 
Siertner nach denn gleichnamigen ertolgreichen Bühnenstuck. 

Das lusige Beiprogramm 

die neue Tonwochenschau- 

  

Irn Banns — Mäbeassmanten 

2 1 Lochreit 
Ferner: HRarry Hiul 
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